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In Verbindung mi1t dem Vorstand der Cusanus-Gesellschaft

herausgegeben VO RUDOLF HAUBST

unter Mitwirkung VOon: ANDREAS, Heidelberg/Freiburg AF  Z
DMünster n EUSEBIO GCGOBOMBEK: Barcelona ILHELM DUPRE,
Glenview/USA ANS-GEOR GADAMER, Heidelberg GAN-
HA Parıs HERMANN9Bad Godesberg ERD EINZ-MOH.  A
Gelnhausen—HIR  GE Frankfurt/M. —- JOSEPH HOFMANN,
Tübingen RAYMUND KLIBANSKY, Montreal/Kanada 8i KOCH(T), Öln
ÖLENZ, TIrier MEUTIHEN, Aachen ERHARD Rom-—

SANTINELLO, Padua PAUL SIGMUND, Princeton/USA O
STALLMACH, Maınz STULOFE Maınz VE  BA VA  Z

VER, Dendermonde/Belgien PAUL ILPERT G Köln

Redigiert 1mMm Cusanus-Institut der Johannes Gutenberg-Universität 1n Maınz unter
Mitarbeit VO  } Wolfgang Kramer.
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MITITEILUNGE

AÄAus dem Leben der Cusanus-Gesellschaft
Von Peter Kremer, Bernkastel-Kues

Zeigte sich 1m Leben der Cusanus-Gesellschaft un 1n ihrer öffentlichen Wirk-
samkeit ach den C  . ihr sorgfältig Oorganısierten un oroßartig durch-
geführten Feierlichkeiten 4al Anlaß des tünthundertsten Todestages des
Namenspatrons 1m August 1964 zunächst eINe natürliche Ruhepause oder al
Erschlaffung, beweist die Chronik seIt dem Erscheinen VO  w} Band der Miıt-
teilungen un Forschungsbeiträge e1INe erfreuliche Neubelebung. Die Zahl der
Mitglieder blieb, verhältnismäßig vieler Abgänge durch den Tod, nahezu
konstant be] 250, wobe] auftfällt, WI1€e welıt Verstireut 1ın allen westeuropäischen
Ländern die Cusanus-Freunde finden sind, dazu auch besonders 1in ord-
und Südamerika un! ın Japan. Im He1imatraum oll eine NEeEUE Werbung
durchgeführt werden, damıt hier die Cusanus-Gesellschaft besonders
den Geistlichen un! Lehrern 1ne och breitere Resonanz erhält.

Chronik
In der Berichtszeit hat die Gesellschaft dem Sankt-Nikolaus-Hospital 1n Kues
ur Renovierung der Stiftskapelle und SA Freilegung VON NCUu entdeckten
wertvollen Wandgemälden 1m Refektorium einen namhaften Zuschuß -
geben. ach 2, Absatz C; ihrer Satzung gehört Ja auch ihren besonderen
Aufgaben, die Erhaltung un!: Pflege der Cusanus-Stätten unterstutzen DIie
Hospitalskapelle zeigt sich 11LU  e ach der stilgemäßen Erneuerung der Boden-
platten un! der Öflhung des Chors fast in ihrer ursprünglichen Raumschönheit.
Es darf 167 erwähnt werden, daß der Chronist Für das Cusanusstitt einen
Führer gyeschrieben hat, der auf Seıiten, davon ganzseltige Bilder, den
Besucher der and nımmt un durch das ehrwürdige Haus un: seinen
Schätzen geleitet. Das eft Wr eine Notwendigkeit und findet bei den vielen
Besuchern dankbare Abnahme.
Das wichtigste Ereign1s aus dem Außeren Leben der Gesellschaft ist die Neu-
ahl ihres Vorstandes 18 Maärz 1967 1in einer ordentlichen Mitglieder-
versammlung. DIie Neuwahl WAar insbesondere notwendig geworden durch
den Rücktritt VO  «) Professor Dr Rudolf Haubst, des lang jährigen, hochver-
dienten ersten Vorsitzenden, der durch ein Schreiben VO a Dezember 1966



Herrn Kultusminister Dr rth den Vorsıitz niedergelegt hatte. Der der
Satzungen wurde insofern geändert, als der Vorstand nunmehr aUus Mıt-

gliedern besteht, WI1E bisher MN dem Vorsitzenden, Z7wel stell—
vertretenden Vorsitzenden, em Schriftführer, dem Schatzmeister, dem
jeweiligen Direktor des Instituts Für Cusanus-Forschung und dem Rektor des
Sankt-Nikolaus-Hospitals 1n Kues. Durch die Jew eils einstimm1g erfolgte Waıhl
tür Jahre sich der NECUC Vorstand W1€e folgt

Vorsitzender: Professor IIr Wilhelm Breuning, Irıer,
Stellvertretende Vorsitzende: Superintendent Ernst VOölk. Mülheim, 1Dr

arl Christoffel, Urzig,
Schriftführer: Landrat Helmut Gestrich, Bernkastel-Kues,
Schatzmeister: Peter Kremer, Bernkastel-Kues,
Professor 197 Rudolf£f Haubst, Maınz, als Direktor des Instituts für Cusanus-

Forschung un Rektor Johannes Hommer VO Sankt-Nikolaus-Hospital in
Bernkastel-Kues.
Die und NN} Vorstandsmitglieder wollen bei der nächsten
Generalversammlung ihr Amt untereinander austauschen.
In der gleichen Mitgliederversammlung VO TES8 Maärz 1967 wurden gemäß

der Satzung, entsprechend der Amtsdauer des Vorstandes für Jahre,
folgende Persönlichkeiten 1Ns Kuratorium gvewählt:

Prälat Dechant Jonas, Bernkastel-Kues,
Regierungspräsident Schulte, FTIEr.
Weingutsbesitzer Ir Adams, Bernkastel-Kues,
Superintendent Pfarrer e ‚yrus, Ther,D Generaldirektor Steinlein, Maınz,
Landtagspräsident Van Volxem, Oberemmel,
Justizrat Dr Hauth, Bernkastel-Kues,
Landrat Dr Krämer, Altenkirchen.

Die beiden zuletztnnHerren bis dahinMitglieder des Vorstandes.
Ihre Verdienste, WI1E auch die des bisherigen ETSTeN Vorsitzenden, wurden iın
der Mitgliederversammlung dankbar gewürdigt.
Im Wissenschaftlichen Beıirat übernahm Professor Dr Haubst für den VCI-

storbenen Professor Dr. Josef och die vorläufige Geschäftsführung.
Herr Oberstudienrat Dr Hallauer hielt bei der Mitgliederversammlung

April 1966 einen Vortrag »Aus der Reformtätigkeit des Nikolaus VO  v Kues«
mıt dem Thema Nikolaus VO  w) Kues und das Brixener Klarissenkloster. Dieser
Vortrag ist abgedruckt In vorliegenden Band der MEFCG Wiederum bot
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Dr Hallauer in der Mitgliederversammlung VO I5 März 1967 einen bei-
fällig aufgenommenen Vortrag: Die Brixener Kampfzeit des Cusanus 1m (B
teil Quellenforschung. uch diesen Vortrag wird die Gesellschaft publi-
zieren.
Zur Sichtung VO Cusanus-Handschriften weilte Dr Hallauer Tase in
London. Die Cusanus-Gesellschaft, die diese Reise finanzierte, 1st ihm be-
sonderem ank verpflichtet.
Vom 18 März 1967 beträgt der Jahresbeitrag als Mitglied der Gesellschaft
L5
Der CHE Vorsitzende hielt bei einer Akademie in der Stiftskapelle

Oktober 1967 selnen Antrittsvortrag: Das Kirchenbild des Nikolaus on
Kues 8881 Lichte des Z weılten Vatikanischen Konzzils. Durch diesen Vortrag
stellte sich Professor Dr. Breuning den Mitgliedern als Präsident der
Vereinigung VOL, un!: die Hörer zeigten durch ihren starken Beifall, daß die
Cusanus-Gesellschaft in dem jJugendlichen Professor den rechten Mann die
Spitze gestellt hat
um Schluß selInNes Berichtes muß der Chronist der trauervollen Pflicht Bes
nugen, eINem Ehrenmitglied der Cusanus-Gesellschaft den Epilog schrei-
ben
Am Abend des November starh

SE EXZELLENZ DDr MATTHIAS WEHR,
VON 1—-I19' Bischof VO  a Irıier. Am Dezember 1961 hatte das Kura-
orıum der Jungen Vereinigung gemäßh 2, Absatz Z der Satzung beschlossen,
tünf namhaften Persönlichkeiten des öffentlichen Lebens die Ehrenmitglied-
schaft aNZULragen; VO  v ihnen starbh inzwischen ZzZuerst der chemalige französi-
sche Ministerpräsident Robert Schuman 4aus Metz, 1U  - folgte ihm der INn
knappes Jahr VOL selnem ode AaUusSs Altersgründen VOIIN Papste VO  e} seinem
hohen Amt entbundene Irıerer Diözesanbischof. Die Ehrenurkunde der (FE
sellschaft, ausgestellt März 1962 1m Sankt-Nikolaus-Hospital zu Kues,
wollte yihren wohlwollenden Förderer auf die höchste ihr möglichen Weıse
ehren.
Bischof Matthias Wehr WAar nicht 1Ur durch Amt un Würde und Herkunft
AUS dem Irıierer Raum mit der Cusanus-Gesellschaft un ihrem Namenspatron
CN verbunden, sondern auch durch seINe mıi1t dem dreifachen Doktorgradder Päpstlichen Unıiversität Gregoriana Rom abgeschlossenen Studien 1ın
Philosophie, Theologie un: kanonischem Recht Gleich Cusanus WAar 6 ein
Gelehrter auf dem Bischofsstuhl. Wıe verbunden mıiıt der Gesellschaft un
mıt der Gestalt des Kardinals aUs Kues WAadl, zeigte sich sichtbarsten bei



der fünfhundert-Jahr-Feier 1m August 19064, als als Diözesanbischoft unı als

Mitglied des Ehrenpräsidiums ZULL Durchführung des Jubiläums-Kongresses
nıcht 1LUFL bei der Eröffnungsfeierlichkeit ZUgCSCH War und ein Grußwort
sprach, sondern auch darın, daß August, dem fünfhundertsten Todestag
des Kardinals, 1 Kreuzgang des Cusanusstifts einen Empfang tür viele (Jaste

gab Den Teilnehmern bleibt das Bild unvergeblich. Nachdem Kardinal ugu-
st1n Bea 1n der Stiftskapelle e1In Handschreiben verlesen hatte, das aps Paul
VE aus nlaß des Jubiläums un des internationalen Kongresses seinen

Ehrwürdigen Bruder Matthias Wehr, Bischof VO Irıer, gerichtet hatte, ach
dieser Huldigung al Herzschrein folgte in Anwesenheit des griechisch-ortho-
doxen Metropoliten VON Deutschland, des Erzbischofs Polyetktos, bei Stitts-
we1ln e1in Symposıion, dem Bischot Wehr mit Würde un! (Geist vorstand.
Eın Jahr danach, anl I November 1965, vermittelte elner kleinen
Abordnung AaUsSs Vorstand un! Kuratorium der Gesellschaft eine Privataudienz
mi1t aps Paul N:E:; wobei Bischoft Wehr dem Papste tür die Übersendung der
Grußbotschaftt ZU11) Jubiläum dankte. Hıerzu sprach 117 ber die Aktualität
der Ideen des (usanus ber die Eintracht aller Christen 1n der einen Kirche un

den Frieden des Glaubens 1n der einen, alle Menschen umfassenden Religion
mM1t eliner Vielfalt VO  G Rıten un! Ausdruckstormen. Person un Werk des
Kardinals lebten tort 1 Sankt-Nikolaus-Hospital Kues und iın der jJungen
Cusanus-Gesellschatt, die se1Ine Erbschaft übernommen habe In seiner Er-

widerung wı1es der aps auf die oroße Bedeutung des Kardinals für NSeCeIC

eıt in; SC1 deshalb e1In lobenswertes Anliegen, eine Gesellschaft fördern,
die sich E 7Ziel DESCTZL habe, die Werke des Kardinals wissenschaftlich
erforschen, einem weıten Kreıis erschließen un tür 1ne geist1ge Erneuerung
fruchtbar machen. 1)em an wesenden ersten Vorsitzenden, Professor Dr
Haubst, erteilte OF den Aulftrag, die Mitglieder der Cusanus-Gesellschaft Zzu

grühen.
Bischof Dr Matthias Wehr zeigte och bei vielen Gelegenheiten seine Ver-
bundenheit nıt der Cusanus-Gesellschatt. Er wollte nicht 1LUL nominelles
Ehrenmitglied se1n, sondern diese Ehrung wollte sich immer wieder on

erwerben durch seinen Rat un! seine Autmunterung. Auch der
Ordnung 1m Sankt-Nikolaus-Hospital 1in Kues xalt seine besondere orge un
Hilte
Bischot Dr Matthias Wehr hat sich 1n den ersten. sieben Jahren ihres Lebens-

die Cusanus-Gesellschaft als Berater un Begleiter verdient gemacht.
Datür gebührt ihm Dank und e1n dauerndes emento.



Aus dem Wissenschaftlichen Beıirat der Cusanus-Gesellschaft un dem DA
stitut für Cusanus-Forschung

Von Rudolt Haubst, Maınz

Die Zeitspanne, über die hier berichtet wird (März 19066 bis Dezember 1967),
hat AUS sehr verschiedenartigen Gründen erstmals beträchtlich die Frist eINEs
Jahres überschritten. Folgende Ereign1isse sind besonders hervorzuheben: das
5Symposion, dem sich der Wissenschaftliche Beıirat April L90606
Kues versammelte uUun:! das VO  S allen Teilnehmern als e1iIn ebenso ertragreichet
WI1e erfreulicher Gedankenaustausch empfunden wurde, dann, zu egınn
des Jahres 1L967, bald nacheinander, die schmerzlichen Verluste VO Paul Wil-
pert un! Josef Koch.
Die Nachricht VO ode dieser hervorragenden Gelehrten trat uNns$s

überraschender, als die beiden Herrn uUuNs VOI11 5Symposion her och ebhaft
VOL Augen standen. Josef Koch, damals achtzigjährig, aber och VO unermüd-
licher Schaftenskraft, präsidierte als der Vorsitzende des Beılrates dem 5Sympo-
S1011 ; eitete die Diskussion, bei der CS miıtunter recht ebhaft zuging, miıt
derselben nüchternen Sachkenntnis un dem klugen Geschick, die viele
ihm als dem Urganıisator der Kölner Mediävistentagungen (seit 1950) kennen
und schätzen gelernt haben Paul Wilpert WAar zunächst och durch 1ne ander-
weıtige Verpflichtung festgehalten, traf aber och Ende der WI1SSEN-
schaftlichen Sıtzung CI Be1 der Besprechung VO organisatorischen Fragen
trug Entscheidendes bei
1nNne allseitige W ürdigung der Persönlichkeit un! vielseitigen Forschertätigkeit
der beiden Professoren och und Wilpert oinge über den Rahmen dieser Miıt-
teilungen weıt hinaus. Nur eine bescheidene Skizze, VOL allem AUs der Sicht
der Cusanus-Forschung, SC1 hier versucht.

JOSEF KOCH
1885 - 1O 1967

Er WAar eliner der etzten großen Pıoniere auf dem weılten Gebiet der mittel-
alterlichen Philosophie und Theologie?, Seine philosophische Dissertation

Vgl die Würdigung VO:  z} KLUXEN: 0Se Koch zZUM- 50 Geburtstag, Phıl Jahrb
Görresgesellschaft (1965) 43'7—443, SOWIl1e den Nachruf VO RITTER, 1in Mitteilungs-blatt der Arbeıtsgemeinschaft für Forschung des Landes Nordrhein-Westfalen (1967),

1 beiden Stellen sıche uch Näheres über die hier nicht angeführte Literatur.
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(Bonn 1915) und se1ne ersten Veröffentlichungen hatten freilich der Philoso-
phie des damals modernen Theologen Hermann Schell (T L906) gegolten.
Durch Clemens Baeumker, Franz Pelster unı besonders durch Bernhard eyer

un begeistert, wandte dann aber seine ungewöhnliche Arbeits-
energ1e bis 1n die dreißbiger Jahre hinein der KriIisıs des philosophisch-theologi-
schen Denkens O die 1n den Jahrzehnten 12300 innerhalb un außerhalb
der Thomistenschule ZUL Auflösung der hochscholastischen Synthese (und in
den Nominalismus hinein) führte. Untersuchungen aus diesem Problemkreis
legte bereits für selne Promotıion und Habilitation (beide 1Jahre 1925)
der Katholisch-theologischen Fakultät Breslau VOL. Seine melst auft mühsamen
Handschriftenstudien beruhenden Veröffentlichungen über Durandus de
Porciano und ber die theologischen Irrtumslisten dieser eit sind his heute
grundlegend.
Um das Jahr 1930 begannen elister Eckhart Un Nikolaus VO Kues aut Joset
och die stärkere Anziehungskraft 1uszuüben. Se1it 1934 Wr maßgeblich
AD der Edition der lateinischen Eckhart-Werke beteiligt. Am Dezember
1955 konnte » mMı1t orobher Freude den Band, der die Sermones enthält,
der Ofentlichkeit übergeben« (Vorwort). uch Band (mi dem Jo-
hanneskommentar) SOWIl1e Teilen VO  a Band hat och persönlich e1n

Stück Arbeit geleistet. och VO  a diesen beiden Bänden konnte 1LULI och
das Erscheinen vV.6 Lieterungen erleben?2. I )as Schicksal des Editors solcher
Werke, deren quellenanalytische Untersuchung un Durchleuchtung
CHOÖOFIHEe Vorarbeiten erfordert!
Durch Eckhart kam Josef och Cusanus, der in selner Apologia doctae
ignorantiae auch den magıster Eckardus die Angriffe des Johannes Wenck
verteidigt un in mehreren Predigten eckhardisches Gedankengut vermittelt.
» Viıer Predigten 1 Gelste Eckharts« überschreibt GE 1 Jahre 193 ”7/ se1lne erste

Untersuchung und Edition VO  e} Cusanus- Lexten. 1Ne weıltere stattliche Ver-

öffentlichung » DIie Auslegung des Vaterunsers in 167 Predigten« 1940)
die Arbeit den Cusanus-Predigten tort. Kochs vielleicht kühnstes Unter-
nehmen stellt das » Kritische Verzeichnis sämtlicher (Cusanus-) Predigten« mi1t

» Untersuchungen ber Datıerung, Form, Sprache un Quellen« VO Jahr
1942 dar3 In cchr detaillierter Forschung sind WILr 1m. Cusanus-Institut 1N-

Besonders 1st bedauern, daß Koch dıe Eckhart-Fragmente und dıe Prozeßakten nıcht
mehr (ın $) veröffentlichen konnte.

Die vorgenannten un die beiden folgenden Veröffentlichungen sind 1n den » (CCusanus-
JTexten« innerhalb der Sıtzungsber. Heidelb. kad WıSs. erschienen. Sämtliche Ver-
öffentlichungen VO  w Koch über Nık V, Kues sind, Ww1€e WIr hoffen, UunsCrcr UuSsSanus-
Bibliographie MEFCG I 3’ 6‚ erfaßt.



7zwischen allerdings da und OTIt abweichenden Datierungen gekommen.
och ich gestehe CII n freimütig meıinen höchsten Respekt VOL der hier
geleisteten Pionierarbeit. Ohne diese VO  a Josef och gyeschaffene Übersicht
und Arbeitsgrundlage hätte ich eiINe kritische Edition der Cusanus-Predigten
nicht übernehmen gewagt.
uch tür die Sammlung un: Edition der umfangreichen, bis dahin 1aber Erst

eInNnem kleinen Bruchteil bekannten Korrespondenz des Nikolaus VO  w) Kues*
gingen von J. och kräftige Inıtiatıven AaUuUs. Er selbst edierte eine » erste Samm-
Jung « 1944) die mıiıt den trühesten Brieten Nikolaus un! VO  ) ihm beginnt,
und widmete dieser 1n » Nikolaus VO Kues Uun: se1InNe Umwelt« 1948) Unter-
suchungen, die bereits 1n einem ZCHNAUCH Itinerar der Legationsreise I45I1/52
gipfeln. Zaur systematischen Durchforschung aller als Fundorte 1n rage ON1-
menden Archive hat och VOL allem Meuthen un:! Hallauer NgCrEHT,
die nunmehr die Briet-Edition tür die Heidelberger Gesamtausgabe vorberei-
FGn Wenn danach auch e1INne umtassende Cusanus-Biographie möglich se1n
wird, ist das nicht zuletzt sein Verdienst.
In seinen etzten Lebensjahren konzentrierte Joset och selne Kräfte auft die
Edition VO  e De ComtecturIis, näherhin auft den kritischen und den quellenanalyti-
schen Apparat SOWI1e auf 7zusätzliche Adnotationes diesem Werk, das an

die spezifischste philosophische Eigenleistung des Nicolaus Cusanus
ann. In De docta Lgnorantia hat Ja Nikolaus die tiefste Metaphysik letztlich
theologisch mıi1t den Mysterıen des christlichen Glaubens zusammengeschaut.
Keıin Zweıitel, daß die Kochsche Edition VO  ; De CONLeCLUFIS ein Meisterwerk
werden versprach®. Herrn Kollegen Dr Bormann, dem der Prälat auf dem
Sterbebett die Vollendung dieser schweren Arbeit auftrug, begleiten HST

besten üunsche tür den baldigen un gylücklichen Abschluß.
Josef och erschloß viele Forschungs- un Editionsaufgaben, daß S1C auch
se1ne aubergewöhnliche Arbeitskraft 198881 e1INn Vieltaches überstiegen. Deshalb
WAar schon früh darum bemüht, das in Sicht gekommene Neuland unter seine
begabtesten Schüler aufzuteilen. So hat CI WI1Ee selbst sich ausdrückt, die
Aufgabe, die innere Entwicklung der französischen ominikanerschule
1300 welıter untersuchen, schon u11 1940 seinem » Schüler Bruno Decker als

Vgl en Bericht VO  - HALLAUER Über den Stand der Edition des Briefwechsels des Nik
Kues, In : Nıcolo da CGusa: Relazion1 tenute al Convegno interunıversitarıo di Bressanone
ne] 1960, Firenze 1962, 185-195
Vgl folgende vorbereitenden Untersuchungen: Die Ars contecturalis des Nikolaus Von Kues,

Köln-Opladen 1956; Der Sinn des >weıten Hauptwerkes des Nik. Kues: Nıcolö da (Cusa
(s. Anm 4) JO 1I=1235 Nikolaus Von Kues und eister Eckhart, Randbemerkungen >wel in
der Schrift De Contecturis gegebenen Problemen: MEFCG (1964), 164-173
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Erbe übergeben«. Ihn führte 61 zugleich 1n die Mitarbeit der Thomas-,
Eckhart- un Cusanus-Edition eIn. EKs bedeutete daher auch für se1n Forschungs-

einen harten Schlag, als Bruno Decker, inzwischen Dogmatik-
professor in Maınz, November 1961 »durch einen jäiähen Tod AaUsSs dieser
Z eitlichkeit 1bberuten wurde«®. Inzwischen konnte die VO  — Josef och 1N-

spirlerte, groß angelegte Habilitationsschrift VO Decker » Die Gotteslehre des

Jakob von Metz Untersuchungen ZUL Dominikanertheologie Begıinn des
Jahrhunderts «” SOWIl1E bereits deren Fortführung durch Deckers Schüler

Lothar Ullrich?8 das Licht der Ofentlichkeit erblicken.
Besonders bitter die Verluste, die Professor och Breslau beim
Kriegsende traten. wWwel Schüler hatte dort VOT allem 1n die Cusanus-Arbeit
eingeführt, Paetzold?® und Sikora, der y die Übersetzung und Herausgabe
der Cusanus-Predigten aut sich hatte «10 Beide wurden Opfer des
Krieges. Be1 seiner Ausweisung durch die Gestapo mußte nıcht NUur seine
Z Teil unersetzbare Bibliothek, sondern anderem auch eine lateinische
Transkription sämtlicher Cusanus-Predigten, die 3000 Seiten iın Maschinen-
schritt umtaßte, zurücklassen. Am 19 November 19606 schrieb MIr: » Das

Manuskript mi1t sämtlichen Sermones (von denen ich törichterweise keinen
Durchschlag hatte machen lassen) hat meln Schüler Jos Sikora 1n dem Urt,

ach dem rıeg Kuratus WAar nebst Inkunabeln un Frühdrucken Aaus

meinem Besitz versteckt. 1945 wurde VOIL Plünderern erschlagen. Er
ahm das Geheimnis des Verstecks m1t 1Ns Grab«
och och fand die Kraftt einem Anfang. Im Wıntersemester

1946/47 hielt anderem als Gastprofessor in onnn e1In Cusanus-Seminar.
Als einer der Teilnehmer lernte ich ihn kennen. » Wenn S1ıe ber Cusanus
arbeiten wollen, gehen S1e Herrn Kollegen Koch«. Miıt diesen Worten
wurde ich als Promovend VO meinem Lehrer Bernhard eyer aus seinem
Seminar 1n das des Altmeisters der Cusanus-Forschung, das gleichzeitig att-

fand, überwiesen. Josef och habe ich seitdem für wertvolle Anleitung
6 den VO  w KOCH verfaßten Nachrutf: MEFCG (1961), 14—-16

Hrsg VO:  - HAUBST, BGPhThM, 4‘2’ 1967
Fragen der Schöpfungslehre ach Jakob on Metz Eine vergleichende Untersuchung der

Sentenzenkommentare uUSs der Dominikanerschule Uum 1300, Leıipzig 1966 Über diese Früchte
seiner eıgenen Jakob VO  o Metz-Forschung sSsOwl1e über die Promotion VO:  - Ullrich auf
Grund dieses Werkes durch die Katholisch-theologische Fakultät Maınz hat sich och
besonders gefreut.

Er promovıerte bereits 1938 über Die Lehre des Nicolaus USANUS VvVon der Kirche auf Grund
seiner Predigten (vgl MEFCG I 116)

Vgl SIKORA (T) und BOHNENSTAÄDT, Predigten 0—441, 1n Schriften des Nikolaus
VO:  3 Kues, Heidelberg 1952, 0—11
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danken In Sln (seit 1948) erlangte CT VOL allem als Begründer und Leiter der
jährlichen Mediävisten- Tagungen eiIn selten hohes Ansehen als Gelehrter. Als
a1lllı Marz 1961 der Wissenschaftliche Beirat der Cusanus-Gesellschaft Zu

seiner konstituierenden Sıtzung zusammenkam, WAar . nahezu selbstverständ-
lich, daß ihn seinem Vorsitzenden wählte.
Be1 den Kueser Jubiläumsfeierlichkeiten un! be] manch anderen Anlässen be-
wıl1es och eine wachsende Verbundenheit mi1it den Zielen der Cusanus-
Gesellschaft und der 1ın dieser geleisteten Arbeit1l. In seinen etzten agen
zeigte sich besonders bewegt VO der orge deren Fortbestand und
1nNe harmonische Zusammenarbeit 1n iıhr ZULC Förderung und Verwirklichung
der Forschung. An einem Grabe (Köln, Friedhof Melaten) fanden sich
I6 Maäarz 1967 viele Cusanus-Forscher und der gesamte Vorstand der Cusanus-
Gesellschaft eIn. Requiescat 1ın pace!

AUL ILPERI

6 L906 1967
In der EFSTCH Stunde des Jahres wurde der Universitätsprofessor Paul
Wilpert us rastloser Tätigkeit abberuten. Seine Tochter fand iıhn LOLTt ZUSanl-

mengesunken über der Doktorarbeit e1INeESs Jungen Japaners. Wilpert Wr se1it
1954 der Nachfolger VO Josef och sowohl aut selnem Lehrstuhl WIE als
Leıiter des Thomas-Instituts un! der Mediävistentagungen. Die Persönlichkeit
beider Protessoren War wohl recht verschieden. och die Schwerpunkteihres
philosophischen Denkens un geistesgeschichtlichen Forschens lagen AT eil
nahe beieinander. S1ie trafen sich vollends bei Cusanus.
In der langen Reihe der Veröffentlichungen Wilperts dominieren die drei
Themenkreise: Aristoteles (-Platon), Thomas VON Aquın, Nikolaus VO  w Kues.
Seine wertvollsten Ergebnisse auft dem Gebiet der antiken Philosophiege-
schichte sind 1n dem Werk » Z wel aristotelische Frühschriften über die Ldeen-
lehre«2? festgehalten. Schon seINe Erstie grobe Untersuchung galt dem » Pro-
blem der Wahrheitssicherung bei Thomas VO Aquin «$
Seine nähere Beschäftigung mit Nikolaus VO Kues begann ach dem ode
Von aur (14. Januar 1943) mıt der abschließenden Druckvorbereitung VO  —$

Directio speculantis SCH De AnNOoN aliud 14 für die Heidelberger Akademie-Ausgabe.
1InNne oyründliche Untersuchung un ZuLC Übersetzung des Tetralogs » Vom

11 Vgl das Orwort MEUTHEN, IJIas rierer Schisma on 1430 (1964) als dem and
der VO  5 och und M1r gemeInsam hrsg. » Buchreihe der Cusanus-Gesellschaft«.

Regensburg 1949
BGPhThM 30, 3, Münster 1931

14 Gedruckt Leıipzig 1044, mıiıt zahlreichen Corrigenda ausgeliefert 1951
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Nichtanderen« tolgte im Jahre 1055 D 1959 erschien dem Sammelnamen
Opuscula die kritische Edition VO  a De Deo abscondito, TJIe quaerendo Deum,
De fıliatione Dei, De dato Patrıis [uminum, (Jontectura de ultimis diebus und De
(:enesi. In selinen letzten Jahren arbeitete Wilpert bis ZUE Überforderung seiner
Gesundheit einer » Lateinisch-deutschen Parallel-Ausgabe« der wichtigsten
philosophisch (-theologischen) Schritten des Nikolaus Von Kues. Im Jubiläums-
jahre 1964 erschienen »  141e Jagd ach Weisheit« un das Buch VO  5 » Die
belehrte nwissenheit «16. uch das 848 Buch liegt mittlerweile 1967) VOTL. In
selner dortigen »Mitteilung den Leser« Sagt_ Gadamer, daß Paul Wil-
pert auch den lateinischen Text un die deutsche Übersetzung des 11 Buches
»noch in selnen etzten Ferien Z Drucklegung fertiggestellt « hat!7? Seine (3
staltung des lateinischen Lextes bereitete Wilpert durch C111 lang jähriges StuU-
dium der handschrifttlichen Überlieferung der Nn Cusanus- erke VOL.

Für De docta Lgnorantıa stutzt GE sich zusätzlich auf die VO  e Kristeller eNt-
deckte Florentiner Handschrift (Landau-Finaly Ms 190 Bibl INAZ,; Florenz),
die Klibansky für seine kritische FEdition vom Jahre 1932 in den Opera OMmn1a
noch nicht benutzen konnte 1}
Aus dem breiten Umkreis der Tätigkeit Wilperts ist damıit indes 1Ur das
Zentrale hervorgehoben!?. Hr behandelte beispielshalber auch Themen WI1Ee:
DiIie Stunde des (GewiIissens (Der Christ in der Großstadt), Von Mensch
Mensch (Bildungsprogramm der Neudeutschen), Probleme der philosophi-
schen Anthropologie 1 Hintergrund der päidagogischen Gegensätze zwischen

15 Philos. Bibl., Meiner/Hamburg, and 222
16 Philos. Bıbl., and 263 und 2643
17 Fre1un Gerda VO: Bredow wiıird den drei letztgenannten Bänden 1n MEFCG (Talls der
dritte bıs dann erschıenen 1st) eiINE ausführliche Besprechung widmen.

Näheres: Zur Textüberlieferung der Octiad Lgnorantia: Vıyvyarıum (1966), 10—142 Noch
nıicht veröfftentlicht ist der Vortrag, den WILPERT 1m September 1964 auf dem USsSanus-
Kongreß ın Brixen hielt Nikolaus Von Kues und der Nominalismus. Se1in Referat löste dort,
VO  e ıhm selbst intendiert, eiInNEe sehr lebhafte Diıiskussion 4UsS. Eın Echo davon ist noch aus

den un! veröfientlichten Akten des Sympos1ions VO: Aprıl L966 ın Kues herauszuhö-
TCNMN. Wilpert hat der Tat ıner Forschungsaufgabe aufgerufen, die Zu Beispiel ein
würdiges Thema für eINne Habilitationsschrift bılden könnte. I dıie notwendige Diferenzie-
rung der Antwort hat Wilpert 1n seıner Einführung » Vom Nıchtanderen« S XI) m. E
ylücklich angedeutet: » (Cusanus bennt die seiner eıt tradıtionelle Philosophie des
nominalıstischen Aristotelismus, und 11L1an könnte Seiten füllen mıt dem Nachweıs, w1€e
el iıhr verdankt. HKr folgt den Peripatetikern der Frage der Universalien«. er 11LCULL-

platonische Einschlag 1ın einı1gen Richtungen innerhalb des Aristotelismus, namentlich ın
dem antınomiınalistischen Albertismus des U Jahrhunderts ist dabei mitzubedenken.
19 Eın Bericht über das gesamte wissenschaftliche Lebenswerk Wiılperts wird VO:  e} seinem
Nachfolger /IMMERMANN, ın Archiv Gesch Phiılos., veröftentlicht werden.
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Ost und West Er fand Zugang großen Auditorien Unıiversitäten des
europäischen ()stens und, W1€E INır e1InNn Bischof AUS dieser Region9 trugen
seine Vortragsreisen dorthin el dazu bei, durch eine Philosophie des GOoöott-
suchens das Rückgrat der Christen stärken. Von ähnlichen otıven WAar

die Ansprache durchzogen, die $. Januar 1967 CIn Geistlicher Grabe
Paul Wilperts (München, Westtriedhof) hielt Requiescat in pace!

Das 5Symposıon VO April L9060
Wıe eINeE VO  3 Joset och un INır unterzeichnete Rundfrage VO Dezem-
ber L965 ergab, War der April 1906 ZWaNnzlıg Monate ach dem groben
Jubiläum eiIn relativ günstiger Termıin für eine Zusammenkunft des Wissen-
schaftlichen Beırates. Außer den beiden Genannten un sämtlichen Herren des
Vorstandes der Cusanus-Gesellschaft nahmen tolgende Beirats-Mitglieder teil:

Freiun VO  w) Bredow, Uunster S W.,
de Gandiıllac, Parıs
Hallauer, Bad Godesberg,
Heinz-Mohr, Gelnhausen,

Hofimann, Tübingen,
Meuthen, Aachen,

Platzeck, Rom,
Stallmach, Maınz,

Stuloff, Maınz,
Van de Vyver, Dendermonde (Belgien),
Wilpert, öln

Die anderen konnten teils ihres hohen Alters, teils der weıten
Entfernung nicht kommen, teils S1C durch unabdingbare andere Ver-
pflichtungen verhindert.
Die Rundfrage ergab auch schon die Themen der sieben Referate, die WITr 1
Lolgenden veröftfentlichen. Ohne vorherige Absprache darüber erganzen sich
diese inhaltlich recht ylücklich. S1ie boten auch reichen Stoft für die Diskus-
S10N, daß der Vorsitzende Joset och immer wieder deren Faden abschneiden
mußte, ıL  3 das Programm in der knappen elit VO  3 höchstens vlier Stun-
den planvoll Ende bringen. uch diese Diskussion schien eine Veröffent-
lichung verdienen.
Weil die Funktionen »des wissenschaftlichen Beıirates« in der Satzung der
Cusanus-Gesellschaft knapp umschrieben sind, daß manchen Mitgliedern
eine ergänzende Geschäftsordnung wünschenswert erscheint, wurde anschlie-
Bend über eiIne solche beraten. Die Diskussion darüber wird bei der nächsten
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Zusammenkunft fortgesetzt, deren Anberaumung im Jahre 19068 besonders VO  w

den Jüngeren Mitgliedern des Beirates gewünscht wird ach dem Verlust VO

Josef och und Paul Wilpert bedart Ja NEeCUELT Absprachen ber die künftige
Organıisatıon der Forschung, auch über die Zusammenarbeit bei der (Cusanus-
Edition. Eın welıterer Anre1z besteht darin, daß die geist1ge Kommunikation

den gelehrten Teilnehmern dem Symposion des Jahres L966 eine VO

cusanischen Gelste durchdrungene, alle Verschiedenheiten der Individualität
nd Fachrichtung einende, » beata pacıs VIS10 « WAaTFrL.

ber die Predigt-Edition
In MEFCG wurde (S 12) 11 März 19066 die Hoffinung ausgesprochen, daß
die beiden ersten Cusanus-Predigten och in dem besagten Jahre erscheinen
könnten. Dabei WAarL 1nNe GFStPO Lieferung gedacht, die be] demselben Satz-
spiegel, 1n dem die bisher erschienenen cusanischen Upera un! Opuscula D
druckt sin.d, un be] der Fülle der textgeschichtlichen unı quellenanalytischen
Anmerkungen, die sich besonders bei den rühen Cusanus-Predigten als N Of-

wendig erweisen “ sicher mehr als sechzig Seiten umtaßt hätte. Angesichts des
rlesigen Umfanges des Predigtwerkes wünschte jedoch Herr Kollege
Gadamer als des Vorsitzende der Cusanus-Kommıissıon der Heidelberger Aka-
demie der issenschaften verständlicherweise einen weni1ger aufwendigen NSatz
Der Verlag Meıner legte eshalb zunächst eINe Druckprobe MmMI1t kleineren Iypen
und orößerem Satzspiegel VOoTL, dann eine mıiıt Zzwel Kolumnen, die sich als
übersichtlicher erwIies. ber diese und andere » Probleme der Cusanusausgabe «
fand April 1967 1mMm Haus der Akademie der Wissenschaften Heidel-
berg ıne Besprechung der die Heidelberger Professoren Gadamer,
Dirlmeier un Maschke SOWwIle Dr Bormann, Köln, un der Berichterstatter
teilnahmen. Fur die Predigtedition an anderem A} folgenden Sonder-
regelungen:
Der zweispaltige Satz wird (mıiıt geringfügigen Änderungen) für Zut befunden. Jeder
Predigt werden praenotanda vorangestellt, In denen unter anderem diıe benutzten Hand-
schrıiften angegeben und die Datıierung begründet wird. Die Zählung 1m Verzeichnis VO  e

Koch wird mıtvermerkt. Jeder Predigtentwurf, den Nıkolaus nıcht selbst getilgt hat,
wiırd als SErmO« gezählt. Die Zählung der Numerı beginnt beı1ı Jeder Predigt VO:  -

Die Eigentümlichkeiten des Autographs werden 1m ext gewahrt. Fehler werden durch
e1In besonderes Zeichen angedeutet; Textkonjekturen werden 1 kritischen Apparat _
gegeben. Für dıie Handschriften wiırd 1ın den Predigten e1InNn eıgenes Siglenverzeichni1s
verwendet.
Die wichtigsten Beschlüsse: Weıl be1 den Predigten uch Jjetzt noch mıiıt ınem Umfang
VO:  =) 000 Druckseiten rechnen ist, werden für diese nıcht 1Ur zwel, sondern vıer

Vgl un! 65—73
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Bände in den pera Omn1a vorgesehen: ELer and erscheint mehreren
gröheren Lieferungen.
Der Text der Predigten 19, 1 un ach der Zählung VO  — och 1st 1N-
zwischen DESELZL. Für die Datierung Un die Reihenfolge der frühesten Predig-
ten haben siıch jedoch weıtere, sehr beträchtliche Abweichungen VO  ; der bis-
herigen Zählung ergeben. Im nächsten Bande der MEFCG wird darüber be-
richtet.

ber MFCG ÖR und die »Buchreihe«
{ )as Kultusministerium Von Rheinland-Pfalz hat durch die der Cusanus-Ge-
sellschaft weitergewährte finanzielle Hilfe die Drucklegung dieses Bandes C1-

möglicht. Herrn Staatsminister Dr Vogel sSC1 1 Namen aller Cusanus-
Freunde dafür aufrichtig gedankt.
Der Leser dieses Bandes wird sich angesichts des 5Symposions un der Cusanus-
Bibliographie besonders leicht un gründlich davon überzeugen können, WwWI1€e
csehr der ortgang der Cusanus-Interpretation und -Forschung eines eigenen
Urganes WI1IEe dieser »Mitteilungen und Forschungsbeiträge « bedarf. Der Er-
rag vieler Arbeit ist hier gesammelt. ] )as oilt SaNz besonders VO  } den größeren
Beiträgen VO Hallauer und Fritz Nagel, die tast ausschließlich aus bisher
verborgenen oder brachliegenden Handschritten schöpfen, und VO  e dem wert-
vollen mathematikgeschichtlichen Beıitrag VO  e Hofmann, aber auch VO  e

all denen, die sich 1m 5Symposion mıt vereinten Krätten die geist1ge Be-
wältigung der Probleme mühten, die Cusanus aufgibt.
Vielleicht das Erstaunlichste 1st die Akribie, mi1t der japanischer Freund
Watanabe (New York, USA) den persönlichen Beziehungen des Nikolaus VO  e

Kues Zzu Richard Fleming und Thomas Livingston nachspürt. Eın anderer Ja-
panischer Kollege, Herr Satoshi ide (Muroran, Hokkaido), dessen Arbeit
5881 Institut uNns ein SFaANZCS Jahr lang L966 bis Juli 1967) Freude un An-

WAaL, bereitet tür elinen der nächsten Bände eine umfassende un
schauliche Einführung 1n De Contecturis VOL.

Drei VO  3 den MEFCG (S 1310 angekündigten ogrößeren Beıiträgen liegen
leider och nicht VOTL. Von Herrn Prälaten och erwarteten WIr die TSf—
edition und geschichtliche Untersuchung des Dialogus concludens Amedistarum
erIrorem efc. Meuthen hat diese Aufgabe V OIl ihm, der iın selinen etzten agen
auch darum Sorge CUug, übernommen. Für MEFCG erhofften WITLr aubßberdem
die Monographie VO  - Stuloft ber Nikolaus von Kues 1n der Geschichte
der Kreisquadratur, VO  3 Van de yver den kritischen Katalog der Brüsseler
Handschriften AUus dem Besitz des Nikolaus VO  a Kues. Mehrere andere Manu-
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skripte tür MFCOCG liegen schon VE So ann auch der Band vielleicht
schon 1m Jahre 1968 erscheinen. |Jer Abschluß des Verzeichnisses der-
doner Handschriftften AaUus dem Besıitz des Kardinals wird eIrst 1n MFCG mÖg-
ich Se1IN. Der Hauptgrund dafür besteht in der Entdeckung VOIILl ıer weıteren
Cusanus-Kodizes durch Hallauer un! Mr Wright, London. Es dauert allein
mindestens 1er Monate, bis bestellte Handschriftenfilme AaUuUs London eIN-
treften.
1 )Jas Werk VO  e 19197r Weıer » 1 Jas Thema VO verborgenen Gott on

Nikolaus VON Kues zZzu Martın Luther « ist 11 Maäarz 19067 als Band der » Buch-
reihe der Cusanus-Gesellschaftt « (bei Aschendorfi, Münster) erschienen. Als
Band dieser Reihe Sing soeben die Leitung NO  a Johannes Hirschberger
(Frankfurt) entstandene philosophische Dissertation » Der Abbildbegriff 1ın der
Erkenntnislehre des Nikolaus VOoNn Kues« vVomn enke (Trier) 1n Druck



VM POSIO
DES WISSENSCHAFILI  EN

DE  b GCUSANB  „GESELLSCHAF
ı. APRIL 1967

UN DISKUSSIONEN*

Gerda Fre1un on Bredow, üunster

DE  — SINN DE  S FORMEL »M ELIORI I© QU O«

1N€ anscheinende Selbstverständlichkeit ist M1r fragwürdig geworden. Ich
melne die übliche Übersetzung »bestmöglich « bei den Formeln meliort odo
quWO potesi Durch die unbequeme rage eiInNes Studenten wurde ich in
einem Cusanus-Seminar darauf aufmerksam ; CS Wal ein Altphilologe. W1es0
steht eigentlich 1m Deutschen der Superlativ, Wen doch 1m Lateinischen der
Komparatıv steht? Ich antwortetie mıiıt dem Hınwels, daß allgemein mi1t Selbst-
verständlichkeit vertahren wird, daß N sich einen Unterschied 1n der
deutschen Unı mittelalterlichen lateinischen Sprachform tür dieselbe Sache
handle. ber das befriedigte ihn keineswegs, mich auch nicht recht. Ich
habe weıliter darüber nachgedacht und möchte 1U  a nıt me1l1ner These, die 1
folgenden ur7z begründet wird, ZUC Diskussion bitten.
Es bietet sich eın bequemer Ausweg für eine g\lt€ deutsche Ausdrucksweise

Wır sind gewohnt, VO » Bestmöglichen« reden. ] dies ist aber e1in schr
relativer Begrifl, für Empfinden ist das » Bestmögliche« mit dem wirklich
Besten keineswegs identisch, sondern relativ auf die gegebenen Umstände, die
als mehr oder weni1ger veränderlich vorgestellt werden. Diese sind jedenfalls
kontingent. Im Grunde enthält der Begriff des »Bestmöglichen« Z7WwWeE]1 einander
widerstreitende Elemente, nämlich einerselits die Steigerung auft das axIımum
und andererseits die Unbestimmtheit einer varıablen Möglichkeit. IDieser
Superlativ bezeichnet nicht ein sicheres Überragen, sondern LLUL ein ber-
treffen beim Vergleich N1t andern den gleichen Umständen. Es 1st

Über Urganıisation und Verlauf der Tagung ÖM ben 17f Die wissenschaftliche Dis-
kussion und die meıisten Referate wurden VO  3 Herrn cand theol Werner Krämer auf and
aufgenommen un! transkrıibijert. Der gesamte ext wird 1m folgenden miıt L1UFLT wenıgen
Kürzungen der stilistischen Änderungen wiedergegeben. Die Anmerkungen wurden VON

den Referenten und Diskussionsteilnehmern für den Druck hinzugefügt. Der HERAUSGEBER.



W1€e bei Rekorden, die prinzipiell überboten werden können. Wır reden [8)8]

» Bestleistungen «; W as dabei nicht ausgesprochen, aber selbstverständlich e
wußt wird, ist aber das grundsätzlich Wichtigere: J Jer derzeitige Inhaber des
Rekordes ist bloß besser als die andern, die das oleiche versucht haben Was ın
der Alltagssprache ohne welteres Vorausgesetzt wird, darf in philosophischer
Sprache aber nicht verschwiegen werden, WCeCLN CS unbedingt n1t den MmMefta-

physischen Prinzıpien des Systems zusammenhängt W1€e bei Nikolaus VO  n Kues.

Ich csehe den Komparatıv meliorti 0do als irekte Konsequenz Aall5 der Regula
doctae ignorantiae. Allein das absolut Unendliche 1st echtes axımum ; bei
allem Geschaftenen ISt immer och eın Mehr oder Weniger möglich (bloß
denkbar oder wirklich erreichbar). Ich möchte die These versuchen: Der
Komparatıv Sagl solchen Stellen aus: Besser 1n Vergleich Z einem weniger
Guten, das Ühnlichen kontingenten Bedingungen aktuell se1In könnte. Es
handelt sich das entsprechend den gegebenen Bedingungen oder Umstäan-
den ach Möglichkeit ESSCTIE: Es ist also eiIn Vergleichen MmM1t einem konkret
durchaus vorstellbaren wen1ger Guten Das äßt die Dynamik für weıtere
Steigerungen, die jetzt och nicht 1n den Blick kommen, oyrundsätzlich offen
Dies oilt auch in bezug aut das Un1ıversum, das Maxımum CONtractum, das
allerdings 1n jeder Hinsicht ein Grenzfall 1sSt. Es ist wesensnotwendig, daß die
Möglichkeit des Un1iıversums nicht absolut 1st. ] Jas Un1ıyversum 1st ohne Gren-
ZCN, interminatum, privative infinitum. Im Hinblick aut Gottes Allmacht könnte

orößer se1n als tatsächlich ist. Darum oilt auch VO ihm die komparativi-
sche Aussage: Ipsum autem HON est ACtyu NS Contracte, UL sıt meliori quidem modo,
quUO SUde naturae patıtur conditio Der Komparatıv ist begriff lich streng VO

Superlativ unterschieden; WIFLr mussen uNns deshalb auch beim Übersetzen, dort
Nikolaus den Komparatıv anwendet, darum bemühen 'UNSsSeEIer

eingewurzelten Sprachgewohnheit den Sinn eindeutig klar stellen.
Man könnte dieser Forderung freilich einen Cusanus- Lext entgegenhalten, 1ın
dem der Superlativ optimum nd der Komparatıv meliori odo für denselben
Sachverhalt gebraucht werden?. ber das 1st me1nes Erachtens CIn Einwand,

De docta Lgnorantia IL, Cap 6$7 ss.) uare lıcet in S  CLu infinıtae De1 potentiae,
quaC est interminabiılis, unıyersum posset SSC malus: amen resistente possibilıtate essend1
AuUtT mater1a, quaC 1n infinıtum 1910)81 est ABl extendibilis, unıversum InAa1us SSC nequit; et ita
intermınatum, CU CIu Ma1lus dabile 1O11L s1t, ad quod termınetur; et S1C privatıve
infinitum. Ipsum ıutftem NO Est Cn Nn1s1 CONTEFFCTE: ut sit melıor1 quidem
modo, qUO SALAC NAliHTt2@e patıtur condıtıo. Est 49ha86} creatura, qua«C necessarıo ST ab
N divino sımplıcıter absoluto,

DIe Dato Patrıs Luminum, Cap T4s 03, 2—7) apostolus. ostendit dicens: » Omne
datum optımum et INNC donum perfectum desursum « Nam S1 OINLNC 1d quod est 1n



denn handelt sich 188881 e1In Schrittwort aUus dem Jakobusbriet, das nicht VeOLI-

ändert werden kann, das 1aber der Interpretation bedart In selner eigenen
Sprechweise gyebraucht Nikolaus den Komparatıv, weil das datum optımum VO  —

oben tatsächlich das der Möglichkeit entsprechende esSseere 1st. Am Anfang
des Kapitels® weilst Nikolaus VO Kues klar darauf hin, daß die Ausdrucks-
welse des Apostels Jakobus Mißdeutungen Anlaß gyeben kann, Man

das optımum Zanz streng 1 eigentlichen Sinne nımmt.
Be1l der Dynamik der prinzipiell oftenen Möglichkeit xibt allerdings eEsSCNT-

liche Unterschiede. ] J)as Un1iıversum Lönnte 1LUFr der gyöttlichen Allmacht
orößer se1n, als tatsächlich 1st, diese Möglichkeit 1st SOZUSASCH irreal4 ur
die Individuen dagegen oxibt durch die Naturordnung feste Schranken 1n den
Grenzen der ATE€: die Specıes ist eine Grenze, die nicht überschritten werden
ann un die auch nıcht eine Dynamik des Verlangens darüber hinaus often-
äßt DIie Art bedeutet Vollkommenheit, sufficientia und qutes, das Ruhen 1n
der Zufriedenheit mM1t dem VO  e der Natur Zugemessenen *. Die zuletzt zitierte

anfum bonum sSSC aestimat, L{ 110  5 aliud qUamıl id ıpsum SCHNLDCI SC melior1 quidem
modo, qUO hoc SUAaC HAturase patıtur condiclio, EXOPLTEL, IuncCc omn1s VI1S illa, qua«C SSC

cognoscıt ab opt1ımo, optıme SSC cognoscıt. Ibid (n 93’ 15 sS.) Sed qu1a ab opt1mo
Max1mo magıstro, 11 1NCeCINMO altior, sortitum Est SSC SUUILL, INNC id quod GE quiescıit 1n
specıfica natura SUud, ut optıma ab optımo. TDatum 1g1ıtur naturale qualecumque in Oomn1ı

quod est est optımum 1Ud1Cc10 omn1um, quaC SUNT et QqUaC SSC SU O ut1ı optiımo quietan-
fur Ibid (n 04, 1—4) Quon1am autem 10  - Omn1s nNAatfura data gradum poss1bilıs PCI-
fectioni1s specie1 SLULAaC Cctiu attingit, sed quaelibet indivıidualıs contract1ıo speclel ab ultıma
perfectione actıvıtatıs potentiae praeter quam 1n un domino lesu Christo abesse
dinoscitur,
Ibid Cap F: 0 d Aıt n1ım: » Omne datum optimum.« GF reliqua. Vıdetur 1g1tur

Creaturam quodammodo eum- Solus nım. deus est mMmaxıme bonus SC  e opti-
INUus. Datum 1g1tur optımum S1 SE creatura, quon1am INN1S (lra est bona valde,
videtur eus datus SSC
—  L Anm.

De docta ignorantia IL, Cap h 68,17 SS.) Quon1am 1psa forma infıinıita 10  e} est nıs1ı
finite recepta, ut IMNNIS creatura S1t quası infiınıtas finita AuUt ] JDeus Creatus, ut S1It modo,
quod hoc melius SSC possıt; 1 dixisset CreAtOr. » Fiat«, et qu1a Deus fı1er1 1NO]  } potult, qu1
est 1psa aeternitas, hoc factum CS quod fıer1 potult Deo simiılius. Ex qUO subinfertur
Creaturam. ut talem perfectam, et1am S1 alterius respeCctu M1INUS perfecta videatur. Commu-
nıcat nım P1sSSIMUS ] Jeus SSC omnibus modo, JUO perc1ıp1 potest. Cum 1g1tur Deus
absque diversitate et invidia communicet et rec1platur, ita quod alıter et alterius contin-
gentla rec1p1 1O:  e sınat, quiescıt ILNC D a creatum 1n Sua perfectione, QqUalnı habet aAb 45 a

divino liberalıiter, nullum aliıud creatum SSC tamquam perfectius, sed 1psum,
quod habet mMax1ımo, praediligens quası quoddam divinum INUNUS, hoc incorruptibiliter
perfici et cConservarı S. De venatione saptentiae, Ausg. Wilpert, Hamburg (Meı1-
HOT 1904), Cap IS! F Et qu1a nıhıl omnıum Eest CXPCIS sufficientiae, sufficıentissıme
Oomnı1a condita SUNCT, CU) quodlıbet tantum. habeat sufficientlae, quantum s1ıb1 sufficıit. S1C
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Stelle erscheint als Reterat des Nikolaus VO  w) Kues ach Proklos, jedoch VO

ıhm inhaltlich gebilligt. Dıe Wesensbestimmung ist dem Individuum innerlich:
aber kann iıhre Fülle nicht erreichen. Hıer wird das Verhältnis durch das
W ort CoOnNftfactius bezeichnet; das Individuum 21937} sich der Vollkommenheit der
Specıes 1U nähern, mehr oder weniger. Anderwärts wird ausdrücklich auft
Christus hingewiesen, der allein die vollkonımene Fülle der Menschheit be-
S1tZ'  +6  O —e Es bleibt ür das Individuum S11 gemäß der Regula doctae ignorantiae
unabsehbarer Spielraum des DBesseren oder wen1ger Guten offen!
Im geistigen Bereich hat aber die Dynamik gröhere Bedeutung. 1 )as zeıgt sich
1n der Beschreibung des (ze1istes als lebendiges Bild Gottes Hs ist eine größere
Vollkommenheit, sich welter vervollkommnen können, als auf eliner ZW AAar

7zunächst höheren Vollkommenheit gebannt verharren mussen ohne die
Fähigkeit, sich selbst einer stärkeren Gleichbildung mıit dem unerreichbaren

nı OomMnNıumM CXPCIS est saplantıae et claritatıs SCu lucis, sed quodlibet tantum habet de his,
quantum SUaC NAaLUra2€e sufficit, UL SIE 110  a alıud QUAaLT est melhior1 modo JUO SSC potest.
Ibıd. E1 _Proclus latıus explanat quomodo princıpia essent1alıa sint intrinseca et NOn

extrinseca, et quomodo PCI contacfum ıllum qUO individuum ideae SUac lungı1tur, PCI 1p-
4A11l ideam intellig1ibılem divıinıtatı conectitur, ut secundum SUuaıill capacıtatem meliorı
modo sıt, quUO SSC et CONSeErvarı potest,
Vgl Anm. und DIe docta ignorantia 111 passım.
Idiota De mentfe, Cap 13 h 106, 1075 7) Et qu1a 1imago NUMY Ua qUANTUMCUMUE

perfecta, S1 perfect10r eLt conform10r SSC nequit exempları, deo perfecta est; S1Cut JUaC-
CUMMYUC imperfecta 1mago, QqUAaAC potentiam habet SCHILDCI plus et plus S$ine limiıtatione
inaccessibilı exempları conformandı in hoc enım infinıtatem 1mag1nıs (Mühßte nıcht
heißen: exemplarıs modo qUO potest imıtatur, quası S1 pıctor imagınes faceret, UarUuln

IMOTrfua viıderetur CIiu <ı b1 sSim1l10r, lia autem MmMInNus simılıs V1VA, scılicet talıs, quaCl
se1ıpsam obiecto 1US ad mMOotfum incıtata conformiorem SCIMNDCI facere posset, DCINO

haesıtat secundam perfectiorem quası artem pictorı1s mMaQ1s imıtantem S1C OMN1s INCNSs

et1am et nostra, quamVIS inira 1809881° S1t Creata, Deo habet, ut modo qUO potest sit artıs
infinıtae perfecta et V1va imago. Epistola ad religiosum Nicolaum, novıLtium Montisoliveti,
he Bredow, 1n Cusanus- Lexte (1955), . 5 S 28) Cuncta VCIO Creatfa 1n

quod habent quiescunt, nıhıl ultra receptum, specıem divinae simılitudinıs, appetentia,
G1 pCI iıllam id sint quod sunt, S$1InNe u nıhjl forent. Nostra QU! intellectualıs natura,
CUu: dei vivam imagınem intelligat, potestatem habet continue clarıor e deo conforma-
t10r fıeri, lıcet, CU: SIit 1mago, NUMLYUYAaLLL fıat exeniplar aut cCreator. Sicut 1 pictor
Su1 1PS1Us visıbılem ıimagınem dipingıt, illa mane! ut facta est, sed S1 foret talıs pıictor, quı
artıs SUAaC intellectualis pingendi intellectualem et invisıbilem ımagınem facere posset,
ut1que illa imago artıs, S1 perfecta foret imago intellectualis er V1ivae artıs, ı1psam. clarıorem
et simılıorem. facere posset, quando SU. actorı conformaret. I1. Sicut 1g1tur intellec-
tualıs natura pCI conformitatem exemplarıs deiformiorem facere potest, ita et1am PCI
ditformıtatem ditformior TI1t. uanto AU! V1va 1ImMagO vıtae divinae plus approxımat,
Lanto plus vivıt et laetatur; quanto AU! magı1s divina vıta recedit et vıtae brutalı
immıscet, Canto plus morti et corruption1 fit simılior.
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Urbilde Zzu erheben. Es ist gerade die oyrößere Vollkommenheit, wen1ger voll-
kommen se1n, aber die Fähigkeit haben, ohne egrenzung vollkommener

werden. Hıer wird auch nicht mehr ausdrücklich VO  a einer natürlichen
Schranke des Verlangens gesprochen, das nicht ber die Specıes hinausstrebt.
Denn der Geilist estrebt 1Ns Unendliche. Iso 1st 1 geistigen Bereich der Super-
latıv oyrundsätzlich unangebracht; deshalb sollte i11an sich 1er auch davor
hüten, ernsthaft VO  3 elinem » Bestmöglichen « sprechen.
Wenn der Superlativ also nicht NUr der Regula doctae iynNOorantiae,
sondern auch der dynamischen Natur des Geinstes, der 1U IMAgO, UuD-

zutreftend ist für die Bezeichnung des geschaffenen Geistigen, dann werden
damit freilich die Rangunterschiede nicht aufgehoben. Die Unterschiede inner-
halb der Engel, die in drei Gruppen von Je drei Chören die himmlische Hıerar-
chie bilden, N: der Unterschied des Menschen VO  e all diesen hohen reinen
(GGeistwesen bleibt bestehen. ber allen Geıistern, auch NSern. menschlichen
Gelst, 1st Cr eıgen, » vollkommenes und lebendiges Bild der Unendlichen Kunst«

se1N, »S wI1e S1Ce eben können«8. Hıer ist also eine abbildliche Unendlichkeit
eigener Art,; die sich als lebendige Dynamik deutlich unterscheidet VO  e} der
privatıven Unendlichkeit des Unıversums. Und doch bleiben beide Arten VO  w}

geschaflener Unendlichkeit klar VO der absoluten Unendlichkeit des Schöp-
ters geschieden. Daß mit dieser Dynamik 1m W esen des Geistes auch die Mög-
ichkeit orößerer Verderbnis gegeben ist; deutet Nikolaus VO ue€es mehrfach
an ®Eine Anwendung des Gesagten bietet die Stelle aus De Ludo globi 1110 Es
oibt Unterschiede in der Nähe un Lebenszentrum, zu Christus; 01© werden
dargestellt 4A11l mehr oder weni1ger ogroben Abstand der konzentrischen Kreise
des Spielfeldes Von his I wobei den Mittelpunkt bildet VO Zentrum.
WwWar haben alle ihr Genügen in diesem Reiche des Lebens, denn S1E erhalten
soviel S1E verlangen. ber ebendies Verlangen hat se1n Maß nicht in einem
vorgegebenen naturbedingten Sein, sondern 1n der Liebe IJa kannn an keine
Grenze feststellen, ohl aber 1Ne vergleichsweise bessere un vollkommenere

Anm A Ende des Zıtates 4UsSs De menfte.
9  9 Vgl Änm e Epistola ad religiosum Nicolaum,

De udo Gillobi kE der In Vorbereitung befindlichen lat.-deutschen Ausgabe Vom
Globusspiel (Philos ıbl 233) Albertus: Cum nNısS1ı beatus sıt in regı1one vV1vorum,
sıtque solus ılle beatus, quı1 id habet quod appetit, sıtque unıcum solum qu1es desideriorum
scılicet melior1 et perfectior1 modo UJUO id fıerı potest videre centrum vıitae SUaC, ideo
mMI1ror de C quod quosdam proprius ad centrum. accedere figurastıi, CU remotliores 1LO  -

comprehendant melior1 modo qUO hoc fıer1 potest. Cardinalıis: Ideo sufficien-
tissıme bibant quantum appetunt, 110  ® amen aequaliter quando aequaliter 110  w sitıunt.
Facıt carıtas sıtıre, qua«c ın diversiıs diversa est
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Weıse, WwI16€e eben geschehen annn IDIS oftene Dynamik des Geilistes zeigt
sich nıcht 1LUF 1in der Erkenntnis, sondern auch in der Liebe
ESs 1St M17r leider nichts bekannt ber den Gebrauch der Formel meliori ınodo bei
andern Autoren. Es ware wichtig festzustellen, W in welchem Zusammen-

hang un se1t Wann etwa S1E sich findet. Zufällig fand ich in einem Autsatz
VO  ; Klaus Demmer ber » die moraltheologische Lehre VON der
communicatıo 1in SACTIS « einen Hınwelils aut die bisher bei der Sakramenten-
spendung Nichtkatholiken geforderte abiuratio errOr1LS meliori quWO fıeri potest
modo, die 1U  S nicht mehr un die WCSCIISI'IOtWCII(£gCH Bedingungen gezählt
werden mMUSsse. Aus der Sache ergibt sich, daß auch der 1er gyemeınte Sınn
keinerlei Bestleistung ist, sondern das ach Möglichkeit Bessere, das verglichen
wird a1t dem zunächst vorliegenden, wen1ger Guten in der Glaubensmeinung.

Diskussion des Reterates

(GANDILLAC Ich möchte hier 1LUL Zwel Bemerkungen nachtragen. SA

nächst, glauben S1e nicht, daß eine Vergleichung mM1t Leibniz,
der VO eliner bestmöglichen Welt spricht, interessant wäre ?
Be1 Leibniz handelt sich aber sicher Ul  3 eine einNzZIge MöÖög-
lichkeit, VO mathematischen Standpunkt AUS. FEın optımum,
in dem Sinne VO  e MASTUFN optımum 1n der Biologie, der
Theologie CtCGa beruht auf einer bestimmten Quantıität un
Qualität unter estimmten Umständen, auf der Kom posst-
bilität der verschiedenen Möglichkeiten. Ich xlaube, daß aml

bei (usanus 1UFL m1t Schwierigkeiten 1ne solche Annahme
der Kompossibilität finden wird
Pa VOI1 Bredow, S1e haben treffend ZESAGT, die Welt SC1 e1in.
Grenztall. Ich ylaube, das ist wichtig. Jedes einzelne Wesen
ebt 1n der Welt, ın der Kreation. HKs ist aber vielleicht elne
maximale Annäherung das Vorbild Gottes Denken
Vielleicht 11 CCusanus SapCH, daß eline höchstmögliche
Weeıse der Annäherung oibt, die unendlich ist:; das ilt aller-
dings L1LUTLFC tür den Geilst, nıcht tür das Unıyersum 1 (janzen.
Sind S1e damit einverstanden ?

VO  Z REDOW Ja da würde ich unbedingt zustimmen. Denn bei dem UnN1=
VEILIrSUNMNN handelt sich Ja eigentlich 1U un MIe irreale, bloß

Scholastıik Heft (1965) 512 Es handelt sich ein Zatat aus FUCHS, DEe CYrdad-

menttiSs in ENETE, de baptismo confirmatione, Roma 19063, Im Codex IUFLS CanoNLCL
fand ich ıne solche Formel niıcht



gedachte Möglichkeit, daß oröher se1in OnNNe 1 Hinblick
auf das (G3anze.

AUBST Wenn ich mich recht erinmnere, 1st M1r auch bei Zeıtgenossen
des Nikolaus (8)81 Kues die Formel meliori JUO possunt modo
l Ööfter begegnet. ] Jas scheint typisches Humanıisten-Latein

sSe1In M1t dem Sınn: auf die bestmögliche Weıse.
KO 1 Jas entspricht auch meıl1nen Beobachtungen. Diese Formel

kommt in den kirchenpolitischen Schriften des Nikolaus VO

Kues wiederholt VO  m /Zuerst habe ich mich daran sehr FC-
stoßen, weıl ich dachte, ist da, ich würde 9 utilitari-
stisch. ber das meliori mMelnt tatsächlich die bestmögliche
Weıse.

AUBST Die Präzisierung, daß 6r nicht die absolut bestmögliche ist,
daß nıcht NUr der CXiIFeINeEe (GGrenzwert angesprochen ist, SON-

dern eine dynamische Steigerung JAr äußersten Konkret-
Möglichen, ist begrüßen. Ich möchte 1er auch das Maxı1-
mitätsprinzıp aus christologischer Sicht 1Ns Gespräch bringen.
Cusanus vertritt Ja besonders 1 Buch De docta ignorantia
diese Konzeption: Keıin Individuum irgendeiner Art Füllt alle
Möglichkeiten seliner Art a  9 jedes Individuum 1St NUr eine
beschränkte Repräsentation des Seinsmöglichen innerhalb der
(Grenzen seliner Art Soll ein Individuum se1ne Art übersprin-
ocCnh, Mu. mehr seIn als 1LUF e1in Individuum seiner Art
Soll eiIn Tier die Möglichkeiten des Tierischen, WI1E S$1e 1

allgemeinen gegeben sind, übersteigen, muß 68 mehr sSeIN als
ein J41EE, muß CS Mensch sein: erst dann annn die Möglich-
keiten, Fähigkeiten des Tierischen ausschöpfen. Soll ein
Mensch die absolute Fülle des Menschlichen erreichen, muß

mehr se1n als e1In Mensch, muß hypostatisch mI1t Gott

geeint se1n, WI1e Christus 1St.
Dann, ylaube ich, haben auch die Mathematiker och
darüber 9WwI1e USanus den Sprung VO  3 eliner Art ZUE

andern man könnte schon 1n einem philosophischen
Evolutionsdenken mathematisch symbolisiert. Se1n Symbol
ist das Verhältnis VO Vieleck und Kreiıs. Danach oxibt 65 in
CONCreto keine kontinuierliche Annäherung, sondern 1LUF

einen Sprung, ber eine immer och bleibende asymptot1-
sche Difterenz hinweg. Nur eine intellectualis V1SLO annn

WI1Ee eine allmähliche Annäherung konzipieren.



STULOFF Ja ich ylaube, daß an testhalten muß das Vieleck bleibt Vomn

anderer Art als der Kreis1
KOCH Aber, bleibt da das Prinzı1p, daß die Arten 1m Auf- un:

Abstieg zusammenfallen den Grenzen®? Das widerspricht
doch dem Gedanken, daß da D einen Sprung g1bt

HAUBST Das leugnet Er dieses Zusammenfallen. ] )as Zusammentallen
VO  e Vieleck und KreIlis oibt 1 Endlichen nicht: 1er liegt
1ne solche Grundverschiedenheit VOL, daß 6SVeinen
andern 1Ur »Sprünge« xibt.

OCH Er sich doch VOL allen Dıingen lang und breit damit auls-=-

einander, WI1€e das MNZIP der coincidentia £indet.
HAUBST ber 1er handelt sich nicht die coincidentia OoMNLIUumM

opposiıtorum In Deo, sondern höchstens un Koinzidenz 1n dem
weılteren Sinne eines Zusammentreffens, bei dem die höchst-
mögliche Verwirklichung einer HNFfeEeren Art die obere
heranreicht, aber 5 daß immer och eiIn Sprung notwendig
bleibt, S1Ee erreichen.

KocH: Entschuldigen S1e, das ist die scholastische Auffassung.
HAUBST Cusanus vertritt S1E jedenfalls 1n De docta LonNOraNlLA, Buch

ILL, Kap 1—3
KOCH Ja ich rede Jetzt 1Ur VvVon De contecturıs, weil das me1n Leib-

un Magenbuch 1st. Da bleibe ich dabei, daß das e1INn /Zusam-
mentfall ist, dort sagt CL ausdrücklich nicht attıngere, sondern
coincidere1

STULOFEFE WDas sagt CF auch mehreren Stellen 1m Complementum
theologicum, daß das unendliche Vieleck miıt dem Kreis
identisch ist; aber das schließt den Sprung VOoNn Finıt und Ir
fiınit nicht dU>», geht hier eben un das unendliche Vieleck.

KOCH Daß die beiden 1 Unendlichen zusammen(allen, 1st klar
HAUBST ber 1er oilt realiter: in der Steigerung des plus vel MINUS

Nähere Ausführungen VO  ; Stuloft darüber un!: SS£f.
Nachträglich eINE vielleicht weiıterführende Überlegung den VO  3 och geäußerten

Schwierigkeiten der Interpretation in IJIe Contecturis.
Dieser Gedanke kommt doch wohl AUS en UÜbernehmen der neuplatonischen Tradition
VO:  w Emanatıon un Vermittlung (Eriugena!); dann hat eine ganz andere Perspektive
als die »scholastische Auffassung «. Außerdem waäare bedenken, der Grundgedanke
der Coniectura die Andersheit ZATE Voraussetzung hat (»ın alteritate verıtatem utı est partı-
CIpans«. De CoNl. I Cap der VO  5 Koch vorbereıteten Edition). Dıies könnte bedeu-
ten, daß hıer das Coimcidere als Methode der Cloniectura die Unterschiede Im Sprung 111-
menfaßt VO:  } Bredow).
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kommt 12a N1E ZU Unendlichen. ] Jas Unendliche a1n-

szendiert eben die ZaNZC Steigerung. Deshalb 5Bt (Cusanus
die Koinzidenzaussagen 1 eigentlichen Sinne nıcht auf der
Linıe der Steigerung nıcht 1 fınitum gelten. Nur 1Mm 'ans-

finitum oibt die eigentliche Koinzidenz, den In-eins-Fall.
Diese kommt nämlich Nie durch Addition zustande, und des-
halb bleibt ımmer ein SIn . Fuür das Evolutionsdenken
ochinteressant ——

KOCH Hıier, bei diesem meliori nodo geht ZUeFsSt einmal u11l Aus-
SagcCch 6F dem Gesichtspunkt des Salnz einfachen, täglichen
Lebensvollzugs: 11La macht auf die bestmögliche
Weıse. J Jer andere Gedanke ist der oxibt bei Cusanus e1in
absolutes Maxımum und ein ACtu MAXIMUM; das ware der

gesehene Unterschied.
PLATZECK Ich möchte diese These och unterstutzen. Das Datum Opt1-

hic et NUNC, 1n reali, kommt dem meliori 0do quo oleich;
1in dieser Form annn ich beides gleichsetzen.

VO BREDOW ] )as ist richtig DESAZT; das möchte ich nicht bestreiten.
PLATZECK Gut, dann möchte ich auch och folgendes jede Einzel-

substanz hat yleichsam ihr Maß Quidquid recipitur, PeT modum
recıpientis recıpitur. Wenn ihr Vollmaß erreicht ist, dann ist
das optımum

VON BREDOW ber die VO  e} M1r versuchte These 1l gerade SAapCH, daß al

nicht ein festes Größenmaß tür das Individuum angeben darf;
daß inNnan nıcht annehmen darf; das Individuum habe sein fe—
STES MaßB, se1ne Vollkommenheit, se1n Maxımum, das ihm
jemals erreichbar sel, sondern daß ine Dynamik für das Indi-
viduum un in besonderer W/7 eise für den Geilst offen bleibt.

PLATZECK Ich möchte Jetzt nicht 1Ur in das Theologische oreifen, 1aber
denken WITr einmal die Mariologie; hier ist eine Steigerung,
menschlich gesehen, wahrscheinlich nicht mehr möglich.

HAUBST Ist das richtig ? ach Cusanus ist diese Steigerung 1Ur bei
Christus nicht möglich; außerdem bringt G1 1n diesem FA
sammenhang die Mariologie Nn1e 1Ns Spiel.

PLATZECK Be1 Christus ist das klar ber der species-Gedanke genugt
Vgl WILPERT, Kontinuum der Quantensprung hei Nikolaus Von Kues:! Wissenschaft

und Weltbild I6 (1963), 102 112, bes 104
15 Vgl HAUBST, Nikolaus Vvon Kues und der Evolutionsgedanke: Scholastıik (1964);
4A81 494
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hier wahrscheinlich nicht; ich bin dankbar, daß Sıe das also
in den realibus rebus anerkennen. I9a bekommt das datum
optiımum hic el HNUNC diese Bedeutung, un das 1sSt schon sehr
wichtig.

aurıce de Gandiıillac, Parıs

DIE RISTO  ISCHE HI  HI NACH
» DD E ENATION SAPIENTIAE«

Hıer möchte ich sehr 117 aut ein1ge Verwandtschaftten 7zwischen der VO  e (:
NU: in \DIS venatione sapıentiae « angedeuteten Auslegung der arıstotelischen
Metaphysik elnerselts und der HNECHETCH Interpretation der 11007 OLÄOGOOLA bei
meiınem Freund un Schüler Pierre Aubenque in seinenı Buch » Le problöme
de ”Atre chez Arıstote«, das Problem des Se1Ins bei Aristoteles ! anderseits hin-
welsen.
Bekanntlich ist das orundsätzliche Thema des Werkes, das WIL als philosophi-
sches Testament des Kardinals bezeichnen können, der Begriff der venatio, der
Jagd ach der Wahrheit. uch schon VO  e} Diogenes Laertio0s werden in seinen
Lebensbeschreibungen der älteren Philosophen die darın erwähnten verschie-
denen Denkgänge wen1ger als Entdeckung der Weisheit oder Woahrheit denn
vielmehr als bloße venationes dargestellt. Cusanus erklärt freilich 1m Kapitel,
die aristotelische Logik SE1 für iıhn ein Werkzeug ZUL ErjJagung des Wahren
unı nıiıcht 1U des Wahrscheinlichen; auch der Begriff Konjektur oder Mut-
maßung 1st bei ıhm mehr als reine d0E% 1m platonischen Sınn Übrigens C1 -

wähnt C 1m Kapitel » De venatione sapıentlae « und manchen anderen
Stellen ein1ge SaANZ dogmatische Äußerungen des Philosophen, nämlich über
das Primum MODENs als erste Ursache jeder ewegung, oder über die Grund-
Jagen der Syllogistik, ber die gegenseltige Vertauschbarkeit oder Konverti-
bilität des Seienden un! des FEiınen us  < Er betont aber, das Gedankending
werde ach den Peripatetikern VO uUuNsCICIIL Verstand gestaltet un! erreiche
niıcht das reale Se1ın, Was Herr Kollege Wilpert neulich als nominalistisch z
Präfgt bezeichnete. jel wesentlicher scheint doch die Behauptung des 29 Ka-
pitels frustra plerique venatores fatigarunt quaerentes essent1as apprehendere.

PIERRE ÄUBENQUE, Le pro  me de V’etre chez Aristote, Parıs 1962 (zweıte ufl Parıs 1966
mıiıt Vorwort und geringen Veränderungen. Der Verfasser lehrt Jjetzt als Ordina-
r1us Hamburg.).



ihıil enim apprehendit intellectus, quod In LDSO HNON reperit. Sicher habe Ärıisto-
teles das oroße Verdienst, sich MIt Wortbedeutungen, Worterklärungen und

ortunterscheidungen beschäftigt F haben; das Suchen ach der unaussprech-
lichen eisheit bestehe doch eher 1nı Schweigen und Schauen als 1n Geschwät-
zigkeit. Es handelt sich u mYystisches Schweigen und Schauen, un! das
Schweigen gchört ZUILL Gebiete der reinen Mystik
Trotzdem bleibt die cusanische Dialektik eine Rede, eine ede ber das Sein,
und e1In. Versuch, das Unerreichbare erreichen. Wıe oll CS erreicht werden?
Besonders durch Annäherung. Vielleicht gibt gerade dieser Begriff der An-

näherung dem Urteil des Cusanus ber Aristoteles den vollen Sinn. IIenn die
Metaphysik des Aristoteles erscheint ıhm als eine Art der Annäherung. ber
diese ede 1st eın gerader durch Begriffe und Definitionen; S$1C eine
Methode der CONNEX1O OTaus, die bei Aristoteles ach Cusanus nicht vorkom-
inen würde. Hıer 1St der Traktat » Je beryllo« wichtig, da der Vertasser dort
zeigt, WI1€e Aristoteles die privatıo oder GUWeEoLG als drittes Prinzıp
annımmt. Deshalb konnte nicht das quid eralt CISE: O ”L 1V SLVOAL, erreichen,
nonNn potuit attıngısse quid erat PSSC (Kap. »L Je beryllo<). In Kapitel » De
venatione « können WIr folgendes lesen: Wıe das Dasein Gottes (so übersetzt
Wilpert das qu1a est< det) die Ursache für das Wıssen VOII1L Dasein aller egen-
stände 1lst, ist der Umstand, daß das Wesen Gottes (>Deus quid-sit<) nicht
erkannt wird, WI1e erkennbar 1st (uti sctbhilis est, ignoratur), der rund dafür,
daß auch das W esen aller ınge nicht erkannt wird, WI1e erkennbar ist;
ein solches Wesen bezeichnet Aristoteles als gefragt, WI1€ auch selbst
1n der GCESTCH Philosophie ach ihm rag ohne finden; quidditas et1am
OMNLUNL, ut1 scibilis est, Lgnoratur, qu am aıt SEMDET Aristoteles SEMDET quaesitam,
quemadmodum el LpSe am ıIn prima quaerit philosophia, sed invenıt.
Nun Außert sich Aubenque in seinem Buch » Le probleme de ] ötre« Sanz Ühn-
lich, obwohl wahrscheinlich diese Texte VO  a (usanus nicht kannte. 1)a der
Ausdruck TOGOTN OLÄOGODLA bald als Wissenschaftt des Se1ins, bald als Erkenntnis
der yöttlichen Dınge oilt, Nal die erstie Philosophie nicht 1Ur eine namenlose,
sondern auch W as 1er wichtiger iSst eine immer gesuchte Wissenschaft,
ÜUÜNE SCLENCE n  ’ aber VOL allem: UÜMNE sCLiENCE recherchee. Die Hauptreferenzen
VO  ] Aubenque sind 1n diesem Punkt dieselben, die Professor Wilpert in
seiner Ausgabe VO  n » De venatione « erwähnt. Cusanus oxibt keinen Fundort a
aber Wilpert hat sogleich Met 996 —235 1069 I8 und 1025

OSI gedacht.
egen verschiedene Argumente mMelInes Schülers habe ich gewiß manche Eın-
wände erhoben, nämlich, daß das X  OV TOOC SV  , AEYOLLEVOV, wen1gstens 1 Falle
der QUGLA. posıtıver Inhalt sel, die genannte yanalogische « Aussage über die
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Substanz viel mehr bedeute als LLUL irgend ein unbestimmtes, immer gesuchtes
Etwas Zweıitens, daß der menschliche VOLC und auch die anıimalische Wärme
1in UNSCIC Welt VO  =) oben herabzusteigen scheinen P handelt sich, WwI1e ich
glaube, 185881 Teilhabe 1n fast platonischem Sinn wWas die behauptete TIrennung
zwischen dem Göttlichen un Menschlichen 7zumindest vermindern würde
Drıttens, daß die Anziehung der Welt durch den EFErsten Beweger n1t keiner
unendlichen Annäherung vergleichbar sel, daß die Bezeichnung der arıstO-
telischen Metaphysik als reine heuristique, als Philosophie des ewigen Scheiterns
1 jaspersschen Sınne Dahz übertrieben scheine, und besonders die ähnliche
Behauptung Seite so5, Aubenque schreibt, die aristotelischen Aporıen
könnten keine Lösung haben, ihr echter Sınn müßte Eerst aufgezeigt un be-
arbeitet werden. Die Auffassung, NUr dadurch, daß einer nicht indet, Was

sucht, könne der Philosoph das finden, was CL nicht gesucht hat obgleich
Heraklit das vielleicht sagt: n{ı)  S LY) EATENTAL, AVENTELGOTOV QUX% SCEUONGEL, (AYE-
CEDEUVNTOV o  alı) AL ÄT0p 0V“ gilt als höchst anachronistisch und entspricht dem
wahren Denken des Philosophen sehr wen1g. Manche andere Forscher haben
Aubenque kritisiert, doch bleibt CS vielleicht nicht ohne Interesse, da schon
(Cusanus, freilich mi1t anderen V oraussetzungen, eine fast Ühnliche Meınung
VOI'gCÜ.‘Q.gCII hatte.

Diskussion des Referates

KOCH Be1 Herrn de Gandiıillac handelt sich, WCNN ich richtig VC1L-

standen habe, darum, daß ine Interpretation, die Nikolaus
von Kues VO  a der aristotelischen Philosophie oibt, wieder 1n
UNSCICIIL Jahrhundert auftritt.

(5ANDILLAC IDIIS Verwandtschatt 7zwischen beiden Auslegungen besteht
darin, daß die wahre Philosophie des Se1ns für Aristoteles HGx

eine Annäherung ware, jedoch keine wirkliche Bemächtigung
des Se1ins.

AUBST Hier 1St vielleicht auch die Entwicklung bei Cusanus selbst
beachten. Er kam VO  w Raimund Lull, der on logischen

Prinzıpiıen ausging, die Sk l estark realisierte. Lull meıminte Ja, die
Wirklichkeit 1n diesen logischen Prinzıplen un durch deren
Schematisierung einfangen können. Bıs »De venatione
sapıentlae « kam Nikolaus, WI1Ie schon das Wort venattio sapıen-
fiae zeigt, einer el dynamischeren Auffassung VO Er-
kennen als einer approx1ımatıio un assımilatio auf verschiedenen

DIELS, Fragmente der Vorsokratiker, Herakleitos Nr 15



Stuten und als Erfüllung der gelistigen Anlage. ]Diese Ent-
wicklung kommt bei ıhm iımmer mehr Vorschein.

TATZECK Bıtte, nicht logische Prinzıpien bei Lull!
AUBST Ja gewiß, diese sollen realgültig se1In.
PLATZECK Er ist vollkommener Ultrarealist.
AUBST Ultrarealist besagt 1 Ansatz: logische Prinzıplen, die reali-

s1ert werden; die Attribute Gottes
LATZECK die Attribute (GJottes sind keine logischen Prinzıplen.
VO  Z REDOW Ich möchte tragen, ob die besagte Interpretation des Arısto-

teles vielleicht 1m Zusammenhang steht mı1t der Auffassung,
daß Aristoteles doch 1n vielen Dıingen stärker Platoniker Wal,
als an 1m 19 Jahrhundert aNgSCHOMUNGCG hat; un! daß das
Substanzdenken 1n der HErsten Philosophie, einmal als Lehre
VO  ; der TOOTN, QUOLA, der individuellen Eigensubstanz, ande-
rerse1lts als YEOAOYLAMN), bei Aristoteles selbst in verschiedenen
Perioden se1nes Lebens 1ne Entwicklung durchgemacht hat.
Versucht doch, das PESCH der QUGLA. 7zunächst wesentlich prä-
71ser tassen, und dann wieder, CS 1U suchen. |Jas als rage

(3ANDILLAC S1e haben SahzZ recht, und solche Argumente könnten ZUrLC

Rechtfertigung verschiedener Lehren in » Je venationce« die-
He  S ber CS oxibt doch eIn Plus des MN Denkens, und ich
möchte der CUGICH Art des Denkens.

STALLMA Es sollte Ja wohl 1er CIn Vergleich der Auffassung der Meta-

physik des Cusanus als venatio oder, WI1e gesagt worden ist,
als der ZUEerst namenlosen un doch gesuchten Wissenschaft,
die aber immer SOZUSASCH gesucht bleibt, also WI1e e1in sfaN-

diges Unterwegs, ein unendlicher Weg ist, mM1t Aristoteles
un seliner Interpretation durch Aubenque angestellt werden.
Nun scheint mM1r aber für Aristoteles doch fraglich, ob mMan

ıhn W1€e Aubenque interpretieren kannn
(GGANDILLAC Fraglich sicher; doch oxibt C555 darin, das vielleicht nicht

Sahnz falsch ist.
STALLMA Natürlich spricht Aristoteles VO der gesuchten Wissenschaft

(ETLOTYUMN CNTOLLEVN), aber das müßte i11an doch erklären:
Es handelt sich 185881 1ne Wissenschaft, die VOL ihm och Sal
nicht gegeben hat, für die CS och keinen Namen oibt. In-
sofern 1st S1e für ihn zunächst einmal ıne aNONYILC Wiıssen-
schaft in dem Sınne, daß C} ıhren Namen och nicht kennt.
ber ist das auch verstehen, daß diese Wissenschaft auch
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inhaltlich LLUFL eine solche der unendlichen Annäherung, des
ständigen Suchens ist ? Ich habe ZEeWIsse Schwierigkeiten bei
einer solchen Interpretation, wWeNnnNn 1114A1l bedenkt, daß die Ab-
lehnung des FEQFESSTS in infinitum ein ur-aristotelisches Prinzıp
1St. Diesen oxibt nicht, soll nıiıcht geben, auch rein metho-
disch nicht, me1line ich Diese Ablehnung hängt ZUSAaILINeN

mıiıt der Scheu VOL dem ÜTELDOV. Daß diese Idee des unend-
ichen Strebens mit einem Wertakzent versehen würde, das
oxibt 1n der Antike nicht.

(JANDILLAC Das 1st wahr:; aber das Prinzıp der Unmöglichkeit des VEQTESSUS
In infıinitum 1st bei Aristoteles miıt der Unendlichkeit der elit
geDaaIT. ach iıhm haben seine Vorläuter die
Wissenschaft gesucht, un selbst meınt, könne diese
Wissenschaft nicht SaNz 1n den rıft bekommen. Be1 iıhm
aber 1st eine Stute in dieser Wissenschaft wirklich C1I-

reicht. Es ist doch möglich, daß gewıssen Zeıiten un
Perioden se1NeEs Denkens solche Ergebnisse als och nicht
hinlänglich gesichert gehalten haben könnte.

PLATZECK Ich möchte diese These unterstutzen; denn dieser Ewigkeits-
gedanke gründet sich auf das sich 1immerzu wiederholende
Kreıisen der Sterne.

(GANDILLAC: Das ist bei ıhm nıiıcht klar WI1Ee bei der Stoa Das varılert in
verschiedenen Perioden. Er erwähnt ZU. Beispiel das W 1ıssen
der Zirkelquadratur als eINne mögliche Entwicklung, die N1e-
mals trüher 1in der unendlichen Geschichte der Menschen VOL-

kommen konnte.
STALLMACH art ich 1er och SB letzte, abschließende Bemerkung VOL-

tragen ? Es kommt letztlich doch auftf die Stellung des Buches
1n der Metaphysik des Aristoteles d} denn CS 1st offenbar

dort eiIn Ende des Denkweges erreicht. Der Duktus dieses
Buches 1St nämlich >5 daß 1m Kapitel mıiıt den Darlegungen
über den ersten unbewegten Beweger e1In Schlußstein DZESELZL
wird. Das würde jedoch der These VO dem unendlichen
Weg widersprechen. Es aIne also auf die Stellung des Buches

1n der Aristotelesgenese al}  9 die Ja kontrovers 1st. W as
natürlich ehesten für Ihre These sprechen würde, ist das
M  n ATOPOULLEVOV VO  a} IR Dann kämen WILr auf das alte Pro-
blem zweıler Metaphysikbegriffe bei Aristoteles hinaus und
auf das Problem der Stellung des Buches



Platzeck OFM, Rom

RANDBEMERKUNGEN SA VIA ANTIIQUA
UN VIA ODERNA SPÄTMITTELALTER

Es oibt Philosophen VO Geilst elines Prometheus, die kühn vorgreifend PIO-
phetisch wirken un alle Vitalität einsetzen, eiIn großangelegtes System
der halbwachen Mitwelt verkünden. Es gibt Philosophen VO Geiste elines
Epimetheus, die bald polemisch kritisch lieber negleren als selber aufzubauen
versuchen, bald SOL SSa bedächtig bisher Gelehrtes pOSLUV NECUu überdenken,

sehen, W as haltbar, W as tragbar och 1st tür die Zukuntft. Sind S$1e schlecht-
hin Epigonen ? Sind S$1Ee notwendig Eklektiker? Epimetheus un! Prometheus

würden allerdings die bessere Philosophie schaften. Cusanus
eher e1iInNn vorgreifender Systematiker als e1In kritischer Analytiker un! mischte
sich NIie 1ın logische Schulstreitigkeiten.
Man stritt sich aber VOL ein1gen Jahren 1964) ber Realismus und Nominalis-
INUS, ber die V12 antıqua un V1a moderna bei Nicolaus (usanus. Persönlich
stand ich dem Streite tern. DE nich als scholastischen Logiker das Problem
der V1a antıqua und V1a moderna sich interessieren muß, hielt ich indes Aug
und Ohr often.
Nun hat die deutsche wissenschaftliche Buchgesellschaft eine Neuauflage VO  w)

Gerhard Rıtters Buch » V1ıa antiqua und V1a moderna auf den deutschen Uni1-
versitäten des 15. Jahrhunderts «! herausgegeben. Ich stellte darın mıiıt Behagen
fest, daß Petrus Hispanus 1nNe grobe Rolle spielt. Denn über die Logik des
Petrus Hıspanus habe ich mehrere Male n Rom 1n VECrgaNSCHCN Jahren TC-
lesen; und da ich Phil Böhners kostbares Büchlein » Medieval Logı1c«, über
die mittelalterliche Logik also, kenne, eigentlich höher schätze als die eNt-

sprechenden Teile in Bochenskis » Geschichte der formalen Logik«, und weil
mır daher auch nominalistisch-logische rwagungen bekannt sind, fand ich die
Lektüre VO  $ Rıtters Buch vortreft lich entsprechenden Randbemerkungen.
Ich holte auch Vigneauxs Vortrag ber » Nominalismus 1m 14. Jahrhundert«
CTNEUT hervor un! muß gestehen, daß er die Problemlage unverhältnismäbig
CINSItECT, tiefer, bohrender dargestellt wird. Im Vordergrund steht 1er das (sottes-
problem; alles Logisch-Erkenntnistheoretische kreist dieses und muß ihm
dienen. Man wird dem Autor recht geben, muß die Sache auch bei Ockham
angepackt werden. Dann aber fragt an sich vielleicht 1n bezug auf Cusanus,

Erstmals veröffentlicht Studien ZUr Spätscholastık ID), Sıtzungsberichte der Heidel-
berger Akademie, Jg 1922
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steht denn 1U  =) wirklich? Mır scheint, ist manchen Punkten leicht
belegbar daß Vertreter der V1a antıqua WAaLl. ber lassen WIrLr das VOLETSE:

Ich trage Ihnen hauptsächlich meılne Randglossen Gerhard Rıtters Buch VAOF-

S1e können S$1C als elne dreiundvierzig Jahre verspatete Rezension ansehen,
WE S1e wollen. Dennoch denke ich, lohnt sich.
D Oder könnte inNnan tiwa eınen Wandel bei Niıkolaus dieser Frage vermulten ? Wır
wollen ein1ıge Sätze aus dem Compendium herausgreifen, das siıcher nach TIe udo globi (1463),
Iso zwıschen 14063 und 1464 geschrieben wurde. Ich zıtlere das Compendium nach der
Heidelberger Akademie-Ausgabe, 2ZCE Hamburg 1964

| N mussen die yintellig1bilia< bereitet werden (prius fiant), bevor S1EC einsichtig werden
(intelliguntur), WwI1e uch nıchts sinnenhaft erfaßt wırd (sentitur), wenn kein >sens1ibile <
(kein 1 inne faßbarer Eindruck) entsteht 36,9-—10) Da CS hier nıcht un die >ıntellec-
tualıa<, sondern die intellig1blen Formen der Dıinge geht, fragt G sıch, woher diese
Formen nach der Ansıcht des USanus kommen.

] Jas Einzelding ist VO  e Natur .her als das Erkennbare (als die »>TCS cogitabilıs WI1e S16
sich dem Bewußtsein stellt) (£; 8)

Der individuelle Seinsmodus besteht ohne Z weıtel. Es o71bt ber keın Wıssen Ul  7 iıhn
(I 13-14); ean das Indivyviduum wI1e die Alten bereits sagten ist y>ıneftabile <. Sind ber
die yıntellig1bilia< in(! den Dıingen ? UuSsSanus scheint darauf 1m Compendium zunächst keine
eindeutige Antwort geben. och wird ausdrücklich behauptet:

W as unls betrifit, geht das intentional aufmerksame Betrachten (V1ISUS attent1vus) des
Einzeldinges jeder(!) Erkenntnis (der Dinge) OTLTaUs (2, I) Außerdem oilt:

Das Einzelding wiıird ıIn den natürliıchen Zeichen erfaßt (3 4 d Was heißt das? atur-
lıche Zeichen sind dıie Erscheinungsformen des Einzeldinges (vgl hierzu: I1,14-17).

Die sinnenhaft faßbaren Zeichen (sıgna sens1bilıa der Sınne) sind abstrakter als die
> mater1alıa sens1bilıa <, aber VO  5 diesen nıcht gänzlich abgetrennt 9,7-8) Hıer ware aller-
dings näher untersuchen, ob diese > sens1bilıa materialia< das sinnhaft-materielle An-
gebot der Dinge selbst der die einfachen Perzeptionen der Sınne bedeuten, die noch
nıcht durch den > V1ISUS attent1vus< eine Apperzeption 1 modernen Sinne darstellen. Ich
ne1ge ZUT ersten Position der Alternative.

Die Phantasıevorstellungen sind VO jJenen > mater1alıa sens1bilıa < gänzlıch Josgelöst (vgl
9,9); jedoch nıcht gyänzlıch abstrakt (I0. Ü Sıe entbehren uch nıcht jeglicher Verbunden-
heıt (connotat10) miıt der sinnenhaft ertaßbaren Qualität (vgl 10,2-—3), ber S1C können
freı Varnert,; vergrößert und vermindert werden (10;7

Nur der Mensch sucht e1In Zeichen, das VO:  w jeder materiellen Verbundenheit losgelöst
un! gänzlıch formal ist, die eintache Form des Dıinges, welche (Form) das reprasen-
tatıve eın erg1bt (I0. 10-12) (Zum ext der krit ist hıer SCNH, daß das Komma
zwıschen > 6CSSC < un! }>repraesentans < sıcher Unrecht gesetzt wurde). IDERK Zeichen-Sein
hat das )>sıgnum formale< mıt dem )sıznum sensibile < un! dem >siıgnum phantastiıcum <
gemelnsam. ber

Das repräsentatıve Formalzeichen ist der »}>TCS intellectualis< ganz nahe (10, 141) Zu den
»>TCs intellectuales< gehören nach (CCusanus die mathematischen Gegenstände SOWI1e die
approximatıven Erkenntnisse des völlıg UÜbersinnlichen.

Dıie Qualitätszeichen können hne Quantitätszeichen nıicht bestehen, diese jedoch sind
nıcht PeTtr 1n den Sınnen, sondern 1LLULI beiläufig (per accıdens; I 3—5$) Anderseıts:

36



Gerhard Rıtter gcht Auffassungen anderer Autoren VOL und stellt e1IN-
deutig und richtig test: die MIa antıqua un V1a moderna sind Angelegenheiten
VO:  S Erkenntnislehre un! Logik. Ich bemühe aich VOL allem die logische
Problemstellung, aber Erkenntnistheoretisches annn nıiıcht ausgeschlossen se1n.
Meıine Thesis 1st diese: die V1a moderna ist in logischer Hinsicht das Rıngen
die Erkenntnis der Eigenheit logischer Strukturen, aber durch die grammatische,

Würde Größe und Menge aufgehoben, ware keın Dıing erkennbar (vgl 12,9-10).
Jedoch:

Die Quantıität ist nichts Allgemeines (generale) 1 Dıing, sondern NUur 1n der Erkenntnis,
in der Spezles un: 1 (formalen) Zeichen (L35 3—4)

13 Die Spezıies ber (als geistig-Lormales Zeıichen) sınd nıcht Formen, die (das Ding)
formieren, sondern solche, die den Intellekt (Hber das natürliche Dıng) infor-

OCIR Und diese Inftormation kennt eın Mehr un Weniger (1%. 2—3) In welchem Sinne ?
USsSanus sagt

Solche Spezıes können 1n mehreren se1n (I4,; $) W enn 11Lan bıs hierhin schwan-
ken könnte 7zwiıischen realıstischer Uun! nominalistischer eutung der cusanıschen Erkennt-
nislehre, vielleicht S der nominalıstischen den Vorzug geben möchte, muß sich durch
eine richtige Interpretation der vorliegenden These die Frage entscheıiden. Was besagt
diese These 14% Sınd dıe Spezıes in mehreren Menschen der 1n mehreren Dingen ® Weil
unmıiıttelbar nachher der Ausdruck folgt >ınest scr1ptor1bus <, scheint die Deutung >In
mehreren Menschen < vorzuzıehen C119 Jedoch der weıtere Kontext führt uns ZUrTC

Annahme des >iın-mehreren-Dingen-sein«. Sehen WITr z !
E Di1e Dinge sind verschieden (IS, 8) Wenn uch we1 Indiıyiduen 1n mehreren Spezıes
übereinzustimmen scheinen, ist CS doch unmöglıch, daß S$1C nıcht auch ın einıgen
(Spezles) VO einander abweichen 15,9-11I) Wer sicht hier nicht, daß 6S gemäß dem
USanus ıne echte Entsprechung oibt 7zwischen dem >siıgnum formale < 1mM menschlichen
Geiste, d 1n der Spezles, und dem natürlichen Dıing ® Gewiß, da dieses individuell
(singularıs) ist, kann CS ın dieser seiner Einzigkeit nıcht vervielfältigt werden (vgl I3’ 3—4);
die geistige Spezıes aber kann vervielfältigt werden, S$1Ee steht für mehrere Dınge. Die
Spezıies als definıtorischer Begriff kann als solcher natürlich keine Vervielfältigung C 1 —

leiden, S$1E ist als Begriff einmalıg 1mMm Reich der Begriffe Ww1e das reale Einzelding der
Welt des Realen. Ist S$1e vervielfältigt In mehreren Dıingen ? Nach These Ja Dann ist
USanus 1mMm Compendium noch Realıst. W as ber ZWanzlg Jahre früher 1n der
Docta Ignorantia?
16 Es bestehen dıe Genera LLUTL 1ın kontrakter(!) Weıise 1n der Spezıies und dıe SpeZIiESs
NUuUr ın konktrakter(!) W7e1ise 1n denIndividuen(!); 11LUL diese sind CIu“ exıistent h I! 120,
$—6) VO)]  } Bredow zögert nicht, mıt eZzug auf diese Stelle die Spezıies un die Genera
e1ım Cusanus als konstitutive Prinzıpien der individuellen Realdinge anzusehen (vgl
MEFCG 4,380) Wırd diese Überzeugung des Cusanus der OCa Ignorantıa durch die
ben Aaus dem Compendium herausgeholten Thesen erschüttert ? Ich glaube nicht, daß Je=
mandem der bündige Beweıs dafür gelingen wiıird Allerdings, hätte unls USanNus 1UTFC

einmal VO:  5 der Suppositionslehre der scholastischen Logiker gesprochen, würde die Be-
antwortung der Streitirage, ob Nomiuinalıst der Realist, bedeutend leichter tallen. Vgl
unten 1m ext die Gegenüberstellung der Auffassungen des Petrus Hıspanus und Wılhelm
Ockhams.
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sermozinale Verstrickung ist diese ewegung auft bestem Wege steckenge-
blieben.
W as ist eigentlich logische Wahrheit? S1ie ist keine ynoseologische Woahrheit.
S1ie 1st keine adaequatio intellectus ad PFCHR oder WeNnN an will, keine adaequatio
re1 ad intellectum. S1e ist auch keine metaphysisch ontologische Wahrheit. S1e
erstreckt sich nicht auft die AMNNTELA, die Heidegger richtig gedeutet hat ber
vielleicht könnte 11all doch bei den Scholastikern Ühnliche Beobachtungen
stellen. So merke ich Albert den Großen Nur als AANTELO, als Sichselbst-
offenbarung, ilt ]a der Satz Ens et COMNvVerfunfiur. W as 1Sst also logische
Wahrheit? S1e 1st Kompossibilität, sprachbegriff liches Gebilde in einem Struk-
turzusammenhang n1ıt einem spezifischen Notwendigkeitscharakter. Dieser
Zusatz » MI1t einem spezifischen Notwendigkeitscharakter « schirmt Logik VOoNn

Poeste, VO  - Literatur aAb Wo erscheint diese logische Wahrheit? S1ie erscheint
iın den Strukturen einer Begriffseinheit, 1n deren Begriffsschichten. S1ie CL

scheint in der Satzeinheit, in deren Satzteilen. S1e erscheint iın der Perioden-
einheit verbundener Satze
Rıtter behauptet immer wieder, die Modernisten haben sich Terministen
gEeENANNLT. Der Ausdruck gyeht eigentlich auf Petrus Hıspanus bereits zurück.
Die VOX significatione praedita 1sSt Terminus. Unter Terminus versteht Inan

erster Stelle das Nomen als Subjekts- un Prädikatskategorikon des einfachen
Aussagesatzes. Als solches steht der Terminus die Synkategoremata.
Das Sub) ekt 1 Satze 1st ErsSter Stelle die QUOLA. TOGOTN, die Substanz als Funda-
ment jeglicher Aussage. |Jas Prädikat wird nıcht VO  e der QUOLA. TOGOTN gebildet,
sondern VO  3 Aussagearten, den KATNYOPLXCA, die die Lateiner Prädikabilien
Nanntfen. Subjekt kann aber auch eiIn reales Akzidens se1IN. SO scheiden WIr
schon zwischen QUOLA. TOGOTN und SLWBEßNKOG- Subjekt ann auch irgendein
Praedicabile se1n, annn ein Transzendentale se1n. Sie sehen: subiectum
logicum linguisticum deckt sich 1n keiner W eise mi1t der substantia singularis, W16€E-
wohl die Worte > sub-iectum< ın > sub-stantia< einander nahestehen. ber diese
Betrachtungsweise ze1gt, daß die sprachliche Analyse ZUE Einbeziehung der
Kategorienlehre, der Prädikabilienlehre un auch AA Einbeziehung der Arbor
Porphyriana führte. Das sind Nu  $ alles ınge, die teils besser iın der Ontologie
stehen, teils notwendig mit der Ontologie verknüpft sind. Diese Betrachtungs-
welse 1st die des Urganon Aristotelicum ist eliner Erkenntnis der rein
logischen Wahrheit eher hinderlich. Außerdem hat weder Aristoteles noch
Platon och auch die Scholastik 1Ne klare Unterscheidung VO  —$ Klassen- und
Prädikatenlogik gefunden. Die arıstotelische Syllogistik rechnet mıi1t
deren Verquickung, un: als solche 1st S1e dem Stil ach nicht ohne welteres
übertührbar 1n die moderne mathematisch theoretische Logik. Auch die Lehre
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VO:  — den Umkehrungen ONn Subjekt un! Prädikat 1st bei allen Scholastikern
eher unklar, teilweise verschroben un unbegründet nennen®?. ber Arıisto-
teles hinaus geht des Petrus Hıspanus sechster Traktat VONn den Suppositionen
und alles, W as danach in selinen Summulae logicales tolgt.
Rıtters Angaben, W as Petrus betrifit, sind nicht immer korrekt; CX hat wohl,
scheint MIr, den Text der Summulae bei der Abfassung Se1INESs Buches 1n den Jah-
ren 921/22 persönlich nicht eingesehen. Er hätte auch stärker die überragende
Stellung des Petrus se1it 1250 auft fast allen Un1iversitäten Europas betonen sollen.
Alle oroßen Scholastiker sind durch die petrische Terministenschule CgangcC ,
also nıcht NUr die Modernisten, die modernt. oll ich VO  e der ogroben Zahl der
Manuskripte sagen Allein Drucken kennt inan bereits tast dreihundert4.
W as aber die Terminiısten angeht, sehen WIrLr uns die Sıtuation einmal näher
Damıit WITr nicht abstrakt verhandeln mussen, habe ich Ihnen ein Schema
gezeichnet, das die Beziehungen 7zwischen term1ınus, res und CoNcePLUS, anderer-
se1ts zwischen loquens und audiens Ihnen vorführen soll Ich habe auch englische
W orte dazugesetzt, tür ferminus: >symbol<, tür Yresi >referent<, tür conceptus;
>thought reference<, gemäßh den Aussagen der modernen Sprachphilosophie.

YrmiINUS
(referent)(symbol)

audiensloquens Conceptus
(thought Or reference)

S1ie sehen einen dicken Strich zwischen Terminus un!: Konzeptus, das ist die
Basıs für Buchwissen-Tradition, tür die Weitergabe alles Wiıssens in Mittel-
alter. DIie 1N1€e zwischen ferminus und res ist unterbrochen. Außerdem sehen
Sie 1n der Mıiıtte Zzwel querstehende Parallelen. S1e sollen daran erinnern, daß
der ferminus ZUTLC T1eS ach den Positivisten der euzeıt IE „weifelhafte Be-
ziehung hat‚ änigmatisch, mystisch. Miıt solcher Aussage werden ontologische
und onoseologische Wahrheit ohne welılteres abgetan. Dennoch können auch
die Modernen nicht bezweifeln, daß der Terminus offenbar aut eine res hin-
3 Diese Behauptung ist das Resultat einer Sonderuntersuchung, dıie als Manuskript 1m
Logik-Kolleg des Verfassers se1t Jahren vorliegt. Dies Kolleg erscheint demnächst als
Philosophie der Logik

Diese Angabe verdanke ich meınem Schüler un! Kollegen Ferreira, der se1t Jahren
über Petrus Hıspanus arbeitet.



WwEeI1s Der Termıuinus 1ST aber erster Stelle Ausdruck Begriffes,
Gedankens, W auch be] den Modernen VO heute umgekehrt mehr als
das Vorliegende und der Gedanke lediglich als die Reaktion aut den TLermıinus
der vorgelegten Sprache angesehen wird uch die L1inıe 7zwischen concepbus
un res erscheint Schema als unterbrochen |Jer Begriff 1SE ach scholasti-
scher Auffassung ÜT repraesentatto rel ach moderner Auffassung wiederum
C1NE Reaktion auft das natürliche Zeichen auft den y>retferent<« W enn ich aber
CoNcepLuSs gegenüber der modernen Auffassung des Gedankens, der >thought«
beibehalte, darum weil sich der Logik klar distinkte, strukturhafte
Begrifte handelt nd darin steckt schon C111 Gedanke
Ich soeben Basıs ür Buchwissen-Tradition ISE die Beziehung 7zwischen
Terminus un: Konzept Dagegen jef oger Bacon schon Sturm W as 1S55CI2

denn diese Parıser Gelehrten VO  e den res”? S1e machen ]Ja keine Experimente
Und VOIl den Termen, w as WI1SSCHI1 S1C, S1C doch keine Sprachen kennen?
Die res stand och Vordergrund der Denker des 13 Jahrhunderts
Wıe steht dann die Kategorienlehre ? Wo gyehört S1C hin? Pärr Logik
oder ZUTC Metaphysik ? In Algazels Logik £ohlt SIC Interessant 1SE der Fall Lull
Hr hatte Ja die Algazel-Logik aufts 1EUC übersetzt un: wiederum die Katego-
rienlehre hineingebracht dazu och CISCHC Lehre VO  w der Realintention
erster un: zwelıter Ordnung ber die Kategorienlehre 1SE wirklich eın C1gCNL-
iıch logisches Problem Was oilt die Substanz der Logik ? Da 1ST 6S Sahz
gleich W as Subjekt 1SE ob Substanz, ob irgendeine Essenz, C111 W esen C1N

Akzidens Damıt mochten sich die Realisten herumschlagen, die den SaNzch
Petrus HMıspanus kommentierten Die Modernisten ihrer sSOgeNaNNiCN logica

begannen MI1t der Supposiıtion dem Traktat des Petrus Hıspanus Und
hier wurde gleich polemisch 161 ward Ockham Petrus gestellt Das
muß welıliter QEZEIYTL werden der Lehre der Supposıtion bei Petrus un Ock-
ham Wiederum darf ich Ausführungen durch C111 Schema aNzZCH,
wodurch S1e 1NCc bildliche Gegenüberstellung der Auffassung VO  w Petrus
Hispanus un Ockham erhalten ?.

Schema der Supposıtionen bei
Petrus Hıspanus Wıilhelnm Ockham
Suppositio discreta Supposit1o0 materialis

I1 Supposit1o COIMMIMLUNIS

SuppOSLULO naturalis Supposıit1o simplex
SuppOSs1It10 accidentalis
a) simplex b) personalis Suppositio personalis

Be1 Thomas VO  5 Aquın 1St die supposıt10 materıalıs gleichbedeutend M1 supposıt10
personalıs, die suppos1ıt10 formalıs mMi1t der siımplex

40



Auf dem Schema sehen S1e, daß Petrus eine SUPPOSIELO discreta un COMMUNIS
unterscheidet. Die discreta erstreckt sich auf alles Singuläre, Substanz, kzi-
dens und aterle. SOowelt SUPPOSIELO muatertalis der Ausdruck VOI

Guilelmus VO  e Shyreswood NDNUur die konkrete un! SOMIt iskret singuläre
ater1ie betriftt, deckt S1e sich mıiıt der SUPpPOSIELO discreta etr1 ZU. eil Ihr
gegenüber steht die SUPPOSILLO COMMUNILS, eingeteilt 1n naturalis un accidentalis.
Dıie Suppositi0 COMMUNIS oilt also tür mehrere Individuen ZUSanmımen. Die
COMMUNLS naturalis erstreckt sich auf die reinen Universalbegriffe, die das Wesen
ohne Rücksicht auf die Existenz angeben, wohingegen die SUPPOSIELO COMMUNLS
accidentalis Universalbegriffe betrifft, die den Existenzcharakter miteinbegrei-
fen Diese SUppoSILLO COMMUNLS accidentalis wird ach Petrus in eine simplex un
personalis eingeteilt. Dıie SUPPOSILLO accidentalis simplex erstreckt sich auf Un1iver-
salbegriffe mıiıt Existenzcharakter aber ohne Quantıität, wohingegen die acciden-
falis personalis Universalbegrifte betrifft mı1ıt Existenzcharakter un Mt logi-
scher Quantitätsangabe.
Ockham hingegen unterscheidet eintach NUur SUPPOSILLO materialis, simplex un!
personalis. Die SUPPOSILLO matertalis 1st nicht ohne welteres der SUPpPOSIELO discreta
des Petrus Hıspanus gleichzusetzen; TE steht nıcht für den Begriff, nicht für
die reS, die Sache, sondern etrifit den Terminus, WI1€e tür sich selbst steht
als VOX, als scriptum. Ockhams SUPPOSIELO simplex ist eiIn Terminus für Begrifte
ohne Existenzeinbezug; dadurch unterscheidet STE sich wesentlich VO Petrus’
Hıspanus SUPPOSIELO acciıdentalis simplex, trifit sich vielmehr mıiıt Petrus’ SUpposit10
COMMUNIS naturalis. Die SUPPOSILLO personalis bei Ockham 1st 112 wesentlichen
gleichzusetzen mit der SUPPOSIELO personalis des Petrus Hıspanus, also e1in Jer-
mMinus tür Universalbegriffe mıt Quantıität und miıt Existenzcharakter.
Be]l den heutigen mathematisch theoretischen Logikern wird die Material-
supposıtion 1nı Sinne Ockhams aufgefaßt, ebenso die SUpposit10 simplex, wohin-

die SUppoSItL0 personalis 1U be] partikulärer Quantıtät 1m Sinne VO  e Ex1-
stenzcharakter, nicht aber bei Allheitsaussagen angewandt wird ennıch SagCc.
Alle Menschen sind sterblich, ist damit nicht geESagT, daß Menschen exIstieren.

Nun, W as bedeutet dieses alles? Ich wıll versuchen dıe Bedeutung Problem der UNL-
vVocatıo klarzulegen. Aristoteles sagte: {nıvoca sind solche, deren Termiıinus einer ist, deren
10205 der 0UOLX, gemäß dem eınen Terminus, en un! derselbe ist. Wenn S1e Einzelnes
auf Uniıvokation hın untersuchen, stellen Sıe fest, daß dieser Fall be1 Arıstoteles tehlt.
och haben WIr 1m Deutschen das Wort Eindeutigkeit. Eindeutigkeit ist 1ne solche ela-
tion, und ‚WAar ıne eindeutige Relation VO  } iınem bestimmten ferminus quO einem
bestimmten terminus ad « uch für Arıstoteles ist die Unıivokatıon als menschlicher
Akt ohne weiıteres ine Relation, ben VO: Terminus ZU Logos und weıterhin VO Lo-
ZOS ZUr 0UOLX, wobei ich gemäß der Kategorienschrift zunächst die substantia singularis

denken hätte. Terminus, Logos, Dıing bezüglich der Quantıitäten 1ns und nicht-eins
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(ım Sinne VO:  . Mehrkheit) ergeben lediglich acht Relationen untereinander, nıcht mehr
und nıicht weniger. Davon greife iıch jetzt LLUL eınen Fall heraus, nämlıch den, daß ın
Terminus für einen Logos esteht und dieser für mehrere Dıinge supponıert.
Zu dieser Doppelrelation ist verschiedenes SagCNH.
a) Eın Terminus steht für einen OgOS, das ist die rein begriff lıche Eindeutigkeıit,

Der 1ne ‚OgOS supponıert für mehrere Dinge. Wenn ich auf die Einzeldinge schaue
un irage, für welche der ‚Og0S supponiert, we1ıß ich N nıcht Iso erg1bt sıch eiıne
reale Mehrdeutigkeıit.
C) Sind die Dıinge ähnlıch, daß s1e VO!  - dem einen Logos einer Klasse VO  — Dıngen
vereıint werden, supponıiert e1in OgOS für die Einheıit der Klasse. ] )as ist die reale Klassen-
eindeutigkeıt. » Mensch ist Lebewesen« besagt u11n Beispiel: die Klasse der Menschen, der
existierenden, lebendigen Menschen, bildet einen eıl der Klasse der Lebewesen. Hıer
werden die Klassenargumente, das heilßt die Glieder ıner Klasse 1n iıhrer existentiellen
CGGanzheıt, ertaßt der miterfaßt.

Wıe ist CS aber, WenNnnNn ıch 1Iem Menschen wird » Lebewesen « zugesprochen ? Es
wird ihm doch nıcht zugesprochen 1 Sınne, Mensch für irgendein Lebewesen PO-
nIıert. Es wiıird ihm nıcht » Lebewesen « 1 konkreten iınne zugesprochen, sondern CS wird
ıhm ıne Realıtät zugesprochen, ine definierbare Realıtät, Iso eine formalitas, in der jed-
wedes Lebewesen übereinstimmt. Diese definierte formalitas ist nicht die Erfassung aller
Wesensqualitäten jedweden Lebewesens, S1C ist also LLUL ıne Kurzform, Iso ıne selektive
Bezeichnung, das heißt die formalitas ist eın Zeichen cum fundamento in re.

Di1e reale Eindeutigkeit könnte an 1mM Sinne der Realisten elIne reale Formali-
tas-Eindeutigkeit heißen. Wıe standen dazu die Nomiuinalisten ? Ich behaupte:
niemals haben die nachockhamistischen Nominalisten hier ein funda-

In eintachhin geleugnet. Niemand VO  en ihnen War Vertechter des
Roscelin AUS$S dem 12. Jahrhundert, VOI'3U.SgCSCCZ‘.'‚ daß WIL überhaupt exakte
Kenntnıiıs VO:  $ der Lehre dieses Autors haben Gerhard Rıtter bezeugt stark
die Hinwendung vieler Nominalisten zZzu den LES: ıe Nominalisten leugneten
lediglich die yreale« Distinktion der formalitates 1n den Dıngen. Nehmen WITr
anımalitas als Beispiel: S1Ee durchdringt alles und jedes 1 Tiere, alle Blut-, alle
Gewebe-, alle Nervenzellen, auch das typisch tierische, sensit1ve Systen), alles
Was 1st da och 1m ınge selbst distinguileren ? Die Form animalitas 1m
Definitionssinne eines sensitiven Lebewesens 1st eine allgemeine Rücksicht des
menschlichen Geistes, wodurch die Fülle des erfahrungsmäßig Antallenden
aussiebt und ur jenen reinen Geistbegriff als sammelnden OgOS zurück-
behält, die Nominales. Dagegen sagtch die Realisten: äßt sich aber
niıcht leugnen, daß die Tıiere Eigenschaften haben, die die Pflanzen nicht haben;
Ccs 5ßt sich auch nicht leugnen, daß Pflanzen un Tiere sich darbieten, daß
S1e aut Grund VON ELWAS Gemeinsamem dem einen Begriff Lebewesen
zusammenfallen. Iso VO en Unterschied un VO der Gemeinschaft sub-
alterner Klassen wird hier auf einen Unterschied in den einzelnen, konkreten
Klassenargumenten oder Mitgliedern der Klassen gxeschlossen, un dieser



Schluß ist gemäß den Nominalisten unzulässig. S1e leugnen nicht die Klassen-
unterschiede och die Gemeinsamkeiten der Klassen in der realen Welt, S1C
lJeugnen den distinguierten Schichtenaufbau VO  — Wesensmerkmalen in den
Einzeldingen. Damıt können S$1E aber das Problem der Univokation für eine
Klasse VON Dingen 1 Sinne einer Zuerteilung des Terminus kraft selnes Og0s
auf eINe solche distinguierte Realität 1im Dıng, un Beispiel antmalitas 1m Tiger,
1m Menschen UuSW., nıcht mehr nehmen. Tatsächlich findet 1inNan bei den
Menschen VO  ; heute dieses Problem als irrelevant nicht ETITÖFTfeEer

Als ich fragte, W as he1ißt Terminist se1n, machte ich uf Petrı Hıspanus Auffassung VOIN
Terminus als Nomen, als Praedicabile, als Kategorikon aufmerksam. Die anderen Wort-
arten wurden Synkategoremata genannt, DiIe Untersuchung und Unterscheidung dieser
Synkategoremata bereitete den Weg ZUr Erkenntnis reıin logıscher Wahrheit; zunächst
aber UF ZUrTr Wiederentdeckung der Aussagenlogik. Das ist heute der elementarste 'e1]
der Logik überhaupt®. Die Scholastiker sprechen VO:  w einfachen » Konsequenzen«. Mır
scheint, dıie Stoiker, die zuerst diese Lehre entwickelten, fanden die Ansätze dazu 1n der
Topik des Stagırıten, - Beispiel 1 topischen Satz foOfLo posito Dars ponitur. Dieser Satz
der Topık entspricht dem logischen Gesetz, welches 1n der modernen Logık Lolgender-
maßen lautet: Wenn » P un , dann P«, wobei *D und ’q irgendwelche Sätze sind, be-
stimmte Satze; deren aterıe ich ber nıcht kennen brauche. Die logische Struktur liegt
ın den Worten: Vvund«, >WenNnn dann « Diese Konjunktionen werden kurzerhand Onstan-
ten yCeNaANNT, während un: als aterıe die Varıabeln sınd Die Scholastiker kannten
einNe Reihe solcher esetze. Ich 1117 LLUTL die lex contrapositionis und beziehe mich auf eiınen
ext VO:  3 Burleigh, womıiıt diese lex contrapositionis begründet werden soll? Man wird
sofort erkennen, daß CS sıch ıne 1Außerst schwierige Ausdrucksweise handelt, der
gegenüber die moderne Logik mıiıt iıhren kurzen symbolischen Formen unbestreitbar ınen
Vorteil bietet.
Anderes überschlage ich hier. Nur möchte ich noch einmal erwähnen, W as logische Wahr-
heıt ist, un ich drücke CS kürzer AUS und SagCc; s$1e ist materialunabhängige notwendige
Strukturgesetzlichkeit.

“ Gegen diese allgemeıne Überzeugung der Logistiker Lreten neuerdings wieder
unbegründete Zweifel auf Man meınt, WECeNN die Aussagenlogik das Grundlegendere
wäre, ann fehle der arıstotelischen Syllogistik un! Logik als Überbau der Eigenwert, den
S$1e aber offenbar besitzt. Dagegen 1st , daß e gar nıcht selten iın den W ıssen-
schaften vorgekommen ist, daß was Grundlegenderes TSE später erkannt wurde. Die
arıstotelische Syllogistik, die ihrerseits On quantıtatıven Grundprinzip Platons (Gleiches-
Ungleiches und 1€e5s als Größeres un! Kleineres; vgl übrigens ben Anm These IT) her-
kommt, behandelt 1n verhältnısmäßig erschöpfender Weıse jene logischen Probleme, die
damals ften Tage trafen:

BURLEIGH, De puritate logicae, Boehner, Paderborn 1055, ÖI, Zeıle 30—3
Über die grundlegende metaphysısche Bedeutung, dıe den Arten un!: Gattungen be1
Nıkolaus VO  e Kues für den rdo unıversı und seine Christologie zukommt, 5. DIe docta
ignorantia HL, K dazu HAUBST, Die Christologie des Nikolaus on Kues, 135—1I1091I;
219—-239.
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Ich kommeZ Schluß. Was diese rein logische Waıhrheit betrifit, S1E
sicher VOIN einen Geıist, dem Cusanus offensichtlich sechr ferne stand. Gewiß
WTr auch die vV1d antıqua schon auft dem Weg ZUTLC Erfassung eın logischer Struk-
A  388 davon bereits Petrus Hıspanus. S1e ward aber behindert durch die
TeS un den Fferm1ınus. Die V1A moderna oing entschlossen weiıter. ber auch S$1Ee
konnte der Verquickung mI1t rein sprachlichen Bezügen och nicht
ZUL vollen Klarheit kommen.
Ich bin M1r bewußt, daß meıine Darlegungen L Ausbeutung tür Cusanus eher
nNegatıV verlaufen; un mehr müßte inNnan wieder auf das Erkenntnistheoreti-
sche 1m Gottesproblem sprechen kommen. arf ich och e1in wen1g Ihre
Aufmerksamkeit beanspruchen ? Ingangs raumte ich e1n, daß (Cusanus VC1L-

hältnismäßig leicht als Realist, also als Vertreter der V1a antiqua bezeichnen
1St. ber vielleicht lassen uns doch folgende Bemerkungen nicht SalzZz AA

uhe kommen. Hs 1st J2 ebenso leicht ersichtlich, daß Cusanus sich VO der
V1A, VO  a der logisch erkenntnistheoretischen Methode, sowohl der alten WI1E
auch der modernen, distanzierte un! se1lne eigene V1A aufzuspüren und durch-
zugehen versuchte. Es esteht auch darın kein Zweitel, daß das beiden W e-

ACH, beiden Methoden, Geme1insame nicht selten beiseite ÖPLZTIE Hr kommen-
tiert keinen Aristoteles, keine Sentenzen, keine Heilige Schritft. Es liegt iıhm
völlig fern, aut Petrus Hıspanus sprechen kommen. DDas WAar aber gerade
der Zankapfel der streitenden Schulen, W1E S1e AaUS der Lehre VO  n den Sup-
posıtionen erkennen können. Jedoch äßt sich On der Gotteserkenntnis des
Cusanus her e1In Bild machen VO  3 selner Erkenntnislehre 1m allgemeinen, und
1e7 dürfte sich auch letztlich entscheiden, ob Je der Auffassung der
Modernen, der Nominales radikal fernstand. Vergessen WI1r nicht, daß (3efa
hard Rıtter 1n überzeugender Weise darlegt, daß VOL allem 1n der skotistischen
Formalitateslehre die Haltungen bald realistisch, bald nominalistisch schillern.
Wır sahen zudem, WI16E sich 1m Universalienproblem sachlich Fragen
handelt, be] denen 6S auf echt aristotelischer Grundlage schwierig entscheiden
1st, W as dem Dıng, W as dem menschlichen Begreifen zufälle.
Bemerken möchte ich och hier, daß erstens das Genus ach Aristoteles sowohl
univok WI1E acquivok IstS: zweıtens, daß Johannes Duns Skotus bereits CIn cehr
eifriger Vertreter der These VO eliner Bikausalität UuNserer menschlichen Hr-
kenntnis WAar. Solch ine These gehört innerhalb der Philosophie sicherlich
Z Trefflichsten, W as die Scholastik lehrte. Nun Wr aber Cusanus eın Sko-
tist. och Was Sapc iıch VO  - Raimund Lull? Dies: iSt gahz offensichtlich

Arıstoteles CGOV sowohl als Beispiel für die Univokation als auch als Beisiaiel für
die Aquivokation Kat., Kap
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Realist. W enn CS aber u11l die Gotteserkenntnis geht, W ' Lull 1 plotinisch-
dionysischen Fahrwasser VON der Koinzidenz der Attribute Gottes spricht (was
Ockham übrigens sachlich ebenso tut), 1st iragen, ob Lull siıch bewußt WAaTr,
daß man damit menschlich definites Wıssen 1PSO gesprengt hat (usanus 1st
sich dessen Sanz oftenbar bewußt SCWESCH. Und Ockham vielleicht nicht?
ach Ockham schaut (Gott die ınge INtU1LtELV als existierend, WCNN S$1e EX1IStT1C—
FCH,; als nicht existierend, wWenNnn S1Ce nıcht exIstieren. 1bt G bei USanus nicht
ähnliche Überlegungen ? Nun, beruhigen S1e sich; ich Irage hier J2 1Ur un:
frage Von der Gotteserkenntnis aus, worüber ich al niıcht Ihnen sprechen
wollte un auch nicht gesprochen habe Meıne eigenen Ausführungen
lediglich Randglossen 7U Werke Rıtters. Hoftentlich fanden S1ie dieselben
nicht unnutz.

Diskussion des Reftferates

KOCH Herr Pater Platzeck, würden S1e freundlich se1n, für Un-
begabte, entschuldigen S$1€, ich mich Erster Stelle,
VO  w Ihrer Fragestellung her klarzumachen, W as S1e hier
wollten. Denn Ihnen kam nicht darauf A Rıtter
widerlegen. Meıner Erinnerung ach hat Grabmann ihn SCe1-
ner Zeıit 1n der schärtsten Weıise abgetan. Mich wundert, daß
seine Studie unverändert nachgedruckt worden 1St.

PLATZECK Da gebe ich Ihnen vollständig recht. Ich betone, daß Cc$5 MIr
darauf ankam, zeigen, WI1€E die V1a moderna das Rıngen ist

die Erfassung der e1in logischen Wahrheit, un das 1St
der V1a moderna nicht völlig gelungen. Leider mußte ich wich-
t1ge inge, WI1E die Aussagenlogik, beiseite lassen, ich
Ihnen Formeln aufs beste zeigen könnte, w as eigentlich
logische Struktur 1st. ber ich habe wen1gstens die Definition
gvegeben, W as me1nes Erachtens untfe logischer Wahrheit
verstehen 1ISt. Da oftenbart sich jedoch e1In Geıist, möchte ich
hinzufügen, der (usanus fern ist, daß u ß damit aum ELWa

un hat Es ist auch leicht beweisen, daß der V1A antı-
Ua angehört. ber Von der Gotteserkenntnis her, ich
ZUM Schluß, kommen m1r ein1ge€ Bedenken. Übersetzen WITLr
WI1Ee Rıtter vV1IA mi1t Methodenlehre, möchte ich (

stand der V1a antiqua fern, stand der V1a moderna tern.
Er hat niemals einen Sentenzen- oder einen Aristoteleskom-
MMCHEAT geschrieben, GT hat sich auch niemals un Petrus
Hıspanus gekümmert; dieser War aber gerade der Zankapfel.

45



Nikolaus 1st zugleich umanıst, deshalb möchte CF diese
ınge möglichst abdrängen.

KOCH ber DE 1sSt doch irgendwo auf der mittleren Methode gyelan-
det; De CoNMNLeCturiSs 1st doch Methode.

PLATZECK Ja 1aber das ist eiInNe wirklich eigene, NeuUue Methode. S1e können
darum 1e7r nicht mıiıt den Kategorien V1a antıqua und V1a
moderna arbeiten.

KOCH ber 1m Compendium, seinem etzten Werk, hat (Cusanus
eine ausgesprochen nominalistische Erkenntnistheorie®. Ich
bin mMi1t Herrn Kollegen Wilpert in vielen Dıingen nicht e1InN-
verstanden, aber 127 sind WIFr einer einung, daß (Gerson.

LATZECK Gerson 1st auch Nominalist, aber eiIn Nominalist SUN gener1s.
DDie ınge überspielen sich Ich habe absichtlich auch die
Formalitateslehre des Skotus herangezogen. Rıtter sagt gahz
deutlich, gerade die Skotisten schillern dauernd 1n ihren For-
malitates. Wenn ich Ihnen das Beispiel der Univokation
auseinandergelegt hätte, ware manches och klarer geworden;
leider habe ich 1Ur ein1ge Sachen herausgreifen können19.

HAUBST Wenn WIL 1er VO Nomuinalismus sprechen, mussen WIT
mindest drei Nominalismus-Begriffe unterscheiden 4. Eın
Nominalismus, ach dem in den Begriffen keinerlei wirkliche
similitudo mıiıt den res erreicht würde, dieser skeptische, ist bei
(Cusanus nicht vorhanden: betont Ja immerzu den inhalt-

Ohne sıch diesen Einwand Kochs noch eriınnern, hat Platzeck ben 12 Anm.
seinem Referat gerade aus dem Compendium nachzuweisen versucht, daß dieses Werk des
‚USanus durchaus nicht einhellıg, Ww1e Koch CS hıer ausspricht, Gunsten 1nes Nom1i-
nalısmus des späten (usanus interpretiert werden kann (Anm. VO:  - Platzeck).
10 Im September 1966 uf dem 1L Internationalen Scholastischen Kongreß 1n Oxford hat
Platzeck das scholastische Problem der Univokation VO: Begriff der eindeutigen Relation
her 1 Anschluß den Begrift der y relatıo un1voca 10O  3 unıversalis < Gent Joh
Duns SCcotus) NCUuU gestellt und 1n durchgehender Beziehung ZUTC Analogie entwickelt (c£.
cta Congressus Scholastici Internationalis, Rom 1968, II) Die gleiche Thematık,
die sowohl die Universalien als uch den Begrift des Sejienden mitumschließt, kommt
rein systematisch unter dem Titel Term-Eindeutigkeit ZuUr Darstellung 1n der oben,
Anm 3’ angekündigten Philosophie der Logik (Anm VO  e Platzeck).

Gedacht ist dıe sprach-logische Reflektion auf das Verhältnis V OLl Wort
und Wortsinn, auf die abstrakte Struktur der Begriffe SOWI1e auf die verschiedene Suppo-
s1t1O0Nswelse der nomiıina der termiın1. Diese kann ganz VO:  e den TCSs un VO  e dem, W as

dem CONCCPTUS unıversalis 1n rebus entspreche, absehen und sıch methodisch auf die » Er-
Lassung der reıin logischen Wahrheit« (so Platzeck oben) beschränken. 'Irıtt die Stelle
dieser methodischen Beschränkung eiInNE Leugnung der skeptische Infragestellung jeder
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lichen Realbezug der Begriffe, ähnlich WI1Ee den der sinnlichen
Eindrücke (als signa), auch 1 Compendium 1:

PLATZECK: art ich dazu EeLwaAas sagen ? Di1e Nominalisten haben meınnes
Erachtens niemals das fundamentum ıIn derart geleugnet, daß
S1e gleichsam Nachfolger eINes Roscelin ZCWESCH se1en, VO  e

dessen Lehre WIrLr 1n Wirklichkeit 2um wIıssen.
AUBST Ockham reduziert die Universalien ZWAar NIie aut den flatus

VocCIS. Ihn interessiert der Begrift, aber dessen Realgültigkeit
scheint gerade einem kritischen Denken darum fraglich, weil
er » keinen y Übergang« VO  5 sinnlicher Wahrnehmung ZUEL

geistigen Erkenntnis durch den Akt der Abstraktion« kennt1
Wenn VO  w} intent1i0 spricht, meıint NUr Hinwendung auf
den Begriff. Mıiıt fıctio me1lint 1Ur »Gedankengebilde «14

PLATZECK Würde CS S1e interessieren, W C ich Sahz HT7 eine Betrach-
t(unhg bezüglich der animalitas hier vortrage ® Die animalitas
durchdringt alles und jedes 1 Tiere, alle Zellen, auch das

Realgültigkeit (auch jedes fundamentum 1n re) dessen, W 3aS der Allgemeinbegriff inhaltlıch
besagt, liegt »reiner No mın alısmus« VO  $ Dies beides sind indes Grenzbegrifte, Mı1t
denen sıch 1m Spätmuittelalter wohl kaum eIn 5System völlig deckte. uch der Ockhamis-
I11US besteht einem (nicht ımmer eindeutigen und konsequenten) Kompromi1ß yzwiıischen«
beidem. Denn uch nach ihm ist das Universale keıin bloßes Denkgebilde derart, daß ihm

den Individuen nıchts entspräche OUCKHAM, In en EE) Die »Ähnlichkeit«,
cdie zwischen Begriff und 1CS konzediert, lıegt indes nıcht 1 Inhaltlıchen, daß die
Frage, » Warunm WITr bestimmte Begriffe für bestimmte Objekte verwenden «, unbeantwortet
bleibt. Vgl FR. HOFFMANN, Die Schriften des Oxforder Kanzlers Johannes Lutterell (gegen
Ockham), Leipzig 1040; R vgl 163—186 In der Theologiegeschichte werden
drittens uch manche Ansıchten Ockhams als nominalıstisch bezeichnet, die m1t der Frage
der Gültigkeit der nomına nıchts haben; die potent1a eı absoluta-Spekulation,
die zudem VO:  w Ockham nıcht einmal 1Ns Extrem getrieben wird wıe VO  . den Skotisten
Joh de Bassolis und Franc. VO:  ® Meyronnes. Diese Unterscheidung ist VOLT allem durch
den Artikel » Nominalismus« VO  w JoH. ÄUER: L O—  9 (Anm. VO:  -

Haubst)
Vgl Compendium (h AlL, n. $) Cum au SI S12N1S et speciebus notionalıbus

formetur in nobis notitıa reı: n 17) Trahitque ultra omnıbus ist1s sens1ibıilıbus SPC-
cıebus VI1S ratıiıonatıva specles varlıarum artıum ut proficiat et fıat homo speculator
divinorum : n 34) verıtas, quaCl Est adaequatio reı ad intellectum AaUtTt aequatıo
re1 et intellectus.
13 HOFEMANN 160 Ebd » Der Begriff des abstraktiven Erkennens erhält bei Ockham
eine NCUC Bedeutung Inwiefern ? Das ware Gegenstand ıner eigenen subtilen und
schwierigen Untersuchung.
14 Leider ist Platzeck auf diesen präzısen Einwand der folgenden Entgegnung nıcht u1ll-

mittelbar eingegangen. Es wäre, meılnt Platzeck nachträglich dazu, SCHNAUCI unter-
scheiden, nıcht NUTL, ob das fictum des Ockham in echter Entsprechung ZUr TCS CcCtu et
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typisch tierisch sensit1ve System. W as ist da 1 Dıng selbst
och distinguleren Die Form animalitas 1 Definitions-
siınne e1INES sensitiven Lebewesens ist eine allgemeine ück-
sicht des menschlichen Geilstes, wodurch die Fülle des C1L-

fahrungsmäßig Anfallenden aussiebt, und 1Ur jenen reinen
Geistbegriff zurückbehält, als sammelnden O0gOS; die
Nominalisten und Realisten. Es äßt sich aber nicht leugnen,
daß eben die 'T1iere Eigenschaften haben, die die PfAanzen
nıcht haben; und 6S äßt sich auch nicht leugnen, daß Pflanzen
un Tiere sich darbieten, daß S1e auf Grund VO  w Ge-
meinsamem unter dem einen Begriff Lebewesen ZUsam mel

sSind. Also, VO  e dem Unterschied und der Gemeinschaftt u b-
alterner Klassen wird hier bei den Realisten, VOL allem Skoti-
StCH, aber auch bei den Thomisten, aut einen Unterschied ın
den einzelnen konkreten Klassenargumenten gyeschlossen, und
dieser Schluß 1st gemäß den Nominalisten unzulässig, weıter
nıichts ——

AUBST ber Cusanus nımmt auch die Arten un:! Gattungen als
Realitäten natürlich nıcht als Einzeldinge innerhalb deren
sich die Realität der Individuen entfaltet1
eal sind für Cusanus 1Ur die Individuen.KOCH

PLATZECK Jawohl, TE die res singularis 1st actyu existens 16
AUBST ber auch die Artabgrenzung, die natfurae conditio, qude plus

non patıtur, oder IuAE hoc patitur vel ANON patıtu
VO  Z REDOW Hıer mussen WI1r doch unterscheiden zwischen Actu PSSEC un

dem SC 11 Sinne metaphysischer Gültigkeit, allgemeiner
Gesetzlichkeit. Ich habe den Eindruck, daß das eben ELWa 1m
Gespräch unterg1ing.

PLATZECK 1 )as geht durcheinander 1 SaANZCIH * und IS Jahrhundert
gerade durch die Formalitateslehre; manche Formulierungen
kann ich nominalistisch und auch realistisch deuten. egen die

singularıter exıistens sich verhält, w as Ockham nıcht leugnet, sondern WI1E das fictum ZASL

Begriff steht, ob CS mıt diesem identisch ist, W as Lutterell (S. HOFFMANN, Die Schriften
des Oxforder Kanzlers Johannes Lutterell, Leipzıg 1959, 166) leugnen scheint (Anm
V OIl PIatzecck):

Siehe ben
16 Man vgl ber hierzu Anm Z Thesen 14—-16 Platzecks Referat, wodurch die hier
voraufgehende Diskussionsaussage VO  3 Haubst vollends bestätigt wird (Anm. VO:  S Platz-
eck) Vgl oben 2'7—-29
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Nominalisten sich jedoch die Thomisten un Alber-
tisten mıt den Skotisten 1n öln ziemlich ein1g in diesen
Fragen *®.

STALLMACH Ich habe och eine rage, 1LUFr der Terminologie: Würden
S1e logische Wahrheit gleich Richtigkeit setzen ®

PLATZECK Das ist allgemein; me1ine kürzeste Formulierung ware:
logische Woahrheit ist materialunabhängige, notwendige
Strukturgesetzlichkeit.

STALLMACH Mıiır SINg CS nicht eigentlich darum, NUur einen anderen Ter-
mı1nus SCUZCHS sondern mir scheint 65 doch wohl besser,
>Wahrheit<« SOZUSASCH reservieren für 1ne Erkenntnis, die
mit den 185 übereinstimmt.

PLATZECK: Das ist typisch Geysers Lehre SCWESCH, der die Richtigkeit Von

der Woahrheit unterscheidet!
STALLMACH SO macht auch Nicolai Hartmann.
PLATZECK: Das ist 1aber nicht notwendig. Ich darf tatsächlich VO  e} logi-

scher Woahrheit 1n obigem Sinn sprechen !?, Eın konkretes
Beispiel dafür Wenn 1 zoologischen Garten 1ger un
Löwen sind, dann sind auch immer dort jger: ich für
1ger > Katze< einsetze, oder einen Stern hinsetze, das 1st voll-
kommen gleich. Das Von 1898  R ausgesprochene Gesetz 1st
immer richtig, un dieser Strukturzusammenhang, der al
nicht Material hängt, der Sal nıcht Begriffsinhalt
hängt, ist logische Wahrheit?2®. ] J)as haben die Nomiuinalisten

Man mußte hier miıt Freiun VO  5 Bredow der Frage nachgehen, W as ist Verbindung
mıt der Universalienfrage für Nomuinalısten und Realısten Metaphysık. Es ist die alte
Streitfrage bezüglich des Stagırıten und der Interpretation seiner Lehre Im Ansatz des
Nomuinalismus ist die Tage nach der Metaphysık noch nıcht ihrem Sınnkern bedroht
(Anm VO  5 PIAtzeck).
19 Der Strukturkegriff erstreckt sich aut die TCS CIu existentes sıch und 1ın ihren realen
Zusammenhängen untereinander SOWI1E auf Denkobjekte 1n ıhrem widerspruchsfreien
Glogischen<) Autbau und In ihren Beziehungen untereinander. Dingliche Beziehungen
und logische Beziehungen sınd nıcht identisch und doch uch nıcht fremd einander,
daß CS keine Entsprechungen 7zwischen iıhnen gäbe. Alles logische Denken ist etzten Endes
stets der realen Welt miıtverpflichtet, wıewohl CS NUur kte des abstraktıven Geistes dar-
stellt (Anm. VO  w} Platzeck).

Das heißt Überall, eine Menge als Ganzheit auftritt, ist uch eiIn 'eıl dieser Menge
gegeben. Scholastisch nach Petrus Hiıspanus: » L’oto posıto, Dars ponıtur « (als Topos). Dieses
allgemeine Geistesgesetz wird der realen Welt durch die selektive Anschauung des Ge1stes
ebenso ertüllt Ww1e 1n der Welt des idealen Sejienden (der mathematischen Gegenstände)
(Anm VO!  - Platzeck).
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och nicht 1n aller Klarheit geschen; S$1e ahe daran.
S1e konnten nicht, weil S$1e sehr Termuinisten WAarcl, weıl
S16 sehr der Sprache hingen.

Josef Stallmach, Maınz

DIE WHSANISCH ERKENNTNISAUFFASSUN
EALISMU CAN: DEALISMU

DiIe Frage, die ich hier stellen möchte, 1st die, ob siıch Erkenntnisauffassung des
Cusanus eindeutig kennzeichnen 5ßt Ist der realistischen Tradition och —

zurechnen, oder 1st vielmehr erkenntnistheoretischer Idealist ? Ich 11 den
Unterschied 11177 charakterisieren: 1 )as Erkennen erfaßt entweder vorgege-
bene Gegenstände 1in dem, wWas S$1e 1n siıch selbst sind, oder sSeizi seine egen-
stände erst 1 Erkenntnisvollzug. Im 7zweıten Fall erfaßt das Erkennen eigent-
ich nıcht die ınge, sondern selne eigenen Denkgebilde, Begriffe oder » Kon-

jekturen « (wenn an diese verstehen will) DıIe Begriffe s<ind dann keine
Repräsentation der inge 1m. Geist, sondern schöpferische detzungen des (j@e1=
SECS-. Begrifisbildung 1st Selbstentfaltung des Geilstes. ine solche Erkenntnis-
auffassung sollte nıcht » Nominalismus « YCHNANNLT werden, da dieser 1m
Sinne außer den Einzelgegenständen, wI1e S1Ee die Sinne erfassen, 1LUL och
Gemelmn»mamen«, nicht aber allgemeine Erkenntnisgehalte, also eigentlich ber-
haupt keine »Begriffe « zuläßt. 117e Erkenntnisauffassung, ach der der Geist
mıiıt Hiltfe seiner Begriffe erst hervorbringt, W as erkennt, müßte A}

» Konzeptualismus «, elnen idealistischen Konzeptualismus HCL ach einer

Bemerkung von Jaspers sE€1 bei Cusanus Z11111 erstenmal das finden, wWas dann
tür das Denken der euzeılt entscheidend geworden 1SE, nämlich daß der
Mensch NUrLr das eigentlich erkenne, W as celbst hervorgebracht hat! I dies
würde nNegatıV bedeuten, daß das, W as nıcht hervorgebracht hat, auch
nicht eigentlich erkennen önne. Natürlich VOL allem nicht Gott, aber auch
nicht dessen Geschöpfe, also die Welt, die 1n der Konsequenz dieses Gedankens
SA tür ihren Schöpfer selbst erkennbar ware Damıt stimmte dann bei B
Sanluıss daß 1UFL Für die mathematischen Gegenstände, die der
menschliche Gelst ach selner Auffassung Ja selbst hervorbringt?, Genauigkeit,

Nikolaus Cusanus, München 1964, 142
mentem nOstram, quaC mathematicalıa’ fabrıicat (De beryllo Z 41, 9)



pmecz'sio der Erkenntnis erreichbar se1n äßt SO erklärte sich dann auch die
starke Betonung des Schöpferischen in den Erkenntnisreflexionen VO  $ » De
cCoNlecturIs«. IDISY menschliche Geist bringt seINeE Konjekturen hervor WI1e
Gott die reale Welt; das heißt der erkennende Ge1lst schafft sich seline eigene
Welt, 1n der sich erkennend bewegt un £Jr die 1Ur in dem Maße praectsto
erreicht, als eben Mathematik hervorzubringen VCLMAG, iNan würde heute

seine Modellvorstellungen aut mathematische Formeln bringen VCI-

INaS DDIies also, daß »Hervorbringen « und » Erkennen« zusammengehören,
ware dann der Urgedanke, AaUus dem sich sowohl die Ionorantia- als auch die
Konjekturalehre, als auch die idealistisch-konzeptualistische Mathematikauf-
fassung erklärte. Idıie Tage 1st NUur, ob al der cusanıschen Erkenntnisauftfas-

mi1t einer solchen 1m gewıssen Sinne agnostischen un idealistischen Inter-
pretation tatsächlich gerecht wird (agnostisch nämlich, wWenNnn WITLr die realen
Dıinge in ihrem tatsächlichen Ansichsein überhaupt niıcht erkennen, idealistisch,
WCNnN WITL NUr die dSetzungen eigenen Geıistes, die nıcht Repräsentation
der ınge sind, erkennen). Zunächst wirdA doch wohl bedenken mussen,
daß tür Cusanus durchaus nicht alle Erkenntnis VOI11 Iyp der mathematischen,
sondern diese verschiedener Rücksicht gerade 1Ur e1In Sonderfall Von

Erkenntnis ist, daß also, W as VOINl ihr oilt, nämlich daß S$1e ıhren Gegenstand
selbst hervorbringt, nıcht autf Erkenntnis überhaupt übertragen werden darft.
Man A des breiten Raumes, den das Mathematische auch 1n den
philosophischen Schritften einnımmt, och nicht einmal SapcCH, daß für C4
NU: schlechthin den Idealtyp Von Erkenntnis darstellt. |Jer Vorzug des
mathematischen Erkennens 1sSt VOIL allem ein methodischer; einmal der
relativen Leichtigkeit des ugangs®“ un! zweıtens der besonderen
Brauchbarkeit der mathematicalia SIgNa für die Methode des symbolice Invest1i-
gare
Zweıltens WT fragen: können Begriffe nicht Schöpfungen des mensch-
lichen Gelstes se1n un trotzdem Repräsentationen der Dıinge ? So also, daß diese
eigene Welt der Konjekturen CIn WAar nicht vollkommen yleichendes, aber
auch nicht vollkommen unähnliches Abbild der realen Welt darstellt. Anders
DESALT: WCNLN auch der Geist 1Ur selne eigenen Gebilde, das heißt L1LLUFL die entia
rationis, C die mathematica, mı1t aller Präzısiıon erfaßt, i1st damit doch nicht
DCSAQT, daß alle Gegenstände des (Ge1lstes ent1a rationis sind oder NUr ent1ag ration1is
ihm Gegenstand werden vermöOgen, also daß die ent1ia realia nicht wen1g-

annähernd objektiv erfassen könnte.
» Mıt Vergnügen beschäftigen WILr uns viel mıit der Z ahl als UuNsSCICIHN eigenen Werk

(De menfte 65 V! 68, 21)
De doct. 19n I)
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Der Begriff als Begriff 1n seliner Abstraktheit, Allgemeinheit, Unwandelbar-
eıit ist eline Schöpfung des Geistes, die außer ihm auch keine Exıistenz hat
ber sollen nıcht die Dinge, ZWar nicht 1in allem, Was S1e als konkrete,
einzelne, sich wandelnde sind, aber doch in ihren wesentlichen ügen in eben
diesen Begriften erfabht, wiedergegeben, repräsentiert se1ın ? CHTI Cusanus VOL

allem iın » De eNtE« den menschlichen Gei1ist und selne Tätigkeit AaUus$s einer
Analogie Z göttlichen Geilst ertassen sucht un 1 Schöpferischen das
Gemeinsame sieht, doch zugleich den Unterschied gerade darın, daß der
menschliche Ge1st nıcht Schöpfer VO  3 Dingen, sondern VOIN Begriffen ist, bei
deren Hervorbringung, W as ihren Inhalt und ihre Bestimmung betrifft, der
Geist sich nachahmend, assımilatiıv verhält; similitudine en1im fi cogniti0 W eenn
also der Ge1ist als (zeist durch schöpferische Spontaneität gyekennzeichnet Ist,
der endliche (se1lst als endlicher gerade durch den assımilativen und konforma-
fiven Charakter eben dieser schöpferischen Tätigkeit. Sein Begreiten ist entium
assımilatio WI1e das yöttliche entium creati0 ist® Der menschliche Gelst hat
seline eigene Welt, sein eigenes Unı1iversum, aber dieses ist eine unıversitas
assımilationis Kurz: 1n der begriff lichen Erkenntnis der realen ınge liegt
die Sache für Cusanus offenbar anders als be] den Mathematica.
Im Kapitel VO  3 » De C augenscheinlich C11Mn Ausgleich zwischen
Aristotelismus un Platonismus angestrebt ist, heißt Cusanus ausdrücklich den
aristotelischen Standpunkt der Ablehnung VO notiones CONcreatae gut er
Geist hat keine eingeborenen Begriffe, keine apriorischen Inhalte 1n sich VOL
aller aktuellen Erkenntnis. Gleichzeitig 1aber sucht GT Platon durch die Forde-
rung einer »eingeborenen Urteilskraft« (iudicium CONCreALUM, vV1S iudicaria CON-

creata) als Möglichkeitsbedingung des Erkenntnisfortschrittes ber die Sinnes-
erfahrung hinaus gerecht werden. DIie Begriffe mussen mıt Hılfe der Sinnes-
gegebenheiten werden: » Wıe die Sehkraft der Seele nıicht ihrer
Tätigkeit des aktuellen Sehens gelangen kann, WCLN S1e nicht VO Gegenstand
CITEHL wird, ann die Kraft des Geistes, insofern S1E auf das Begreifen der
Dıinge un! Begriffsbildung gyeht (quae est V1S comprehensiva et notionalis)
nicht ihren Tätigkeiten gelangen, WEeEeNN S$1e nicht VO  ] den Sinnesgegeben-
heiten CITEHT wird
Schließlich: obwohl CS Umständen e1in allzu billiges Verfahren Ist, WEC)
an Schwierigkeiten, Unausgeglichenheiten, Ja Gegensätzlichkeiten, die be]
einem Denker auftreten, eintach diachronisch aufzulösen sucht, müßte me1nes
Erachtens für Cusanus doch einmal 1in einer gyrößeren Untersuchung aufgezeigt

De menfte 4.; M7 :
6 Entsprechend be1 L1HOMAS VO  z ÄQUIN »scıent1a Dei est FreTUuM « theol I! E l
r Y 60, 9}



werden, ob CS eline Entwicklung 1ın seliner Erkenntnisauffassung xibt un: in
welcher Richtung S1C verläuft.
Wenn sicher auch » De docta LynNorantia « das Ja sich och auf die Erkenntnis
Von Gott und Unıversum gerichtet ist, schon VO  n elner Reflexion der Erkennt-
N1IS auf sich selbst durchzogen ist, erreicht diese doch 1ın » De CONIlecCturISs «
eine wesentlich höhere Stute (ein Unterschied, der bei dem geringen zeitlichen
Abstand der beiden Werke auffällig ist). Wieder anders scheinen mMIr die Dınge
In » De ENTE « liegen. Es ist nicht eintach eline Weiterentwicklung in der 881
» De contıtecturIıs « eingeschlagenen Richtung der Erkenntnisreflexion. In » De
eNLE « sucht Cusanus die E1igenart des menschlichen Erkennens aus eliner
Geistmetaphysik heraus bestimmen. Dabe!i betont für den endlichen
Gelst entsprechend seliner Gleich-Ungleichheit mıiıt dem göttlichen, auf Grund
deren cselbst auch eiIne complicatio OMNLUM complicationum Ist, sowohl das
schöpferische als auch das assımilative Moment in der Erkenntnisbewegung.Die eigentliche Rolle der Assimilation in elinem Erkenntnisvorgang, der sich
1mM übrigen als schöpferische Selbstentfaltung des Geilstes darstellt, das heißt
die Rolle der Rezeptivıtät 1n einem schr durch Spontaneıität gekennzeichne-
ten gelstigen Erkennen ZCNAU umreißen, ist VO  ) großer Schwierigkeit®.
Von der Diskussi ON sind leider 1Ur Fragmente auf dem Tonband testgehaltenworden. An dieser beteiligte sich VOL allem Professor och Er bezeichnete
die »Annäherung « (des Erkennens die Wirklichkeit, WI1e S$1e 1n sich iSt) als
»den wesentlichen Inhalt VO  w) De CONIeCtuUrIS «. Professor och sah in dieser
Auffassung der » Wahrheit « WI1e S1E allein ftür den menschlichen Gelst erreichbar
sel, eine »gegensätzliche Posıtion ZUr aristotelischen Scholastik « seiner Ant-
WOTFT stellte Professor Stallmach folgendes heraus: Wenn Inan VO  w) einer De-
finition der Wahrheit als conformitas (intellectus eft rei) ausgeht un diese De-
finition undifferenziert versteht, ergibt sich ohne Z weitel e1in Unterschied ZUr

Auffassung des Cusanus, weil dieser gerade en Moment unauthebbarer Diffor-mität des menschlichen Erkennens mıiıt der Wirklichkeit, das heißt miıt Gegen-ständen, die nicht VO  a ihm selbst hervorgebracht sind, betont. Dieses Moment
der Difiormität 1St jedoch allein schon durch den Begriffscharakter der mensch-
lichen Erkenntnis bedingt. Wenn aber die menschlichen Begriffe niemals alles

HENKE, Der Abbildbegriff in der Erkenntnislehre des Nikolaus Von Kues, Diıss. Frankfurt
1965, hat diese Schwierigkeit gesehen und ist ıhr nachgegangen. Henke unterstellt se1ıne
Untersuchung ber bewußt nıcht dem genetischen Gesichtspunkt, weıl nach seiner Auf-
fassung VO:  =) einer Entwicklung des Abbildbegriffes ın den einzelnen Schriften des Cusanus
nıcht gesprochen werden kann Der Abbildgedanke se1 durchgängig vorhanden und werde
NUur einmal mehr und einmal weniıger entfaltet.
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erfassen, W as der Gegenstand sich 1SE und WECNN S1C als Begriffe das, W as S1C

VO  e ıhm erfassen, aut andere Weıise reprasent1er en als Gegenstand 1ST
1St damit doch die Möglichkeit Konformität dem erfaßten Gehalt keines-
WC25S ausgeschlossen ] ese Konformität 5ßt sich durch C1INe den Phäno-

we1l1ftere Klärung un! Differenzierung der Begriffe och
verstärken uch diesem Sinne kann 11an das menschliche Erkennen als
TICH Prozeß der »Annäherung « ansehen, der insofern prinzipiell unvollendbar
1ST als nıemals U Aufhebung der MI1 dem Begriffscharakter als solchem
gegebenen Difformität führen annn als anders gesagt der »Begriff« eben
niemals dem »Gegenstand« celbst werden Annn der 11L11LINLEL5E allgemeine und
abstrakte Begriff zu dem einzelnen un: konkreten Gegenstand SO kann
111a9 daß sich der menschliche (e1lst VO ıhm selbst gyeschaftenen
Welt VO Begriffen bewege Diese VCLIMAS jedoch die Welt der VO ihm nicht
geschaffenen ınge reprasent1eren WeCeNnNn auch tatsächlich 1Ur

»Andersheit «

Jos Hoftfmann Ichenhausen

ÜBER GI  MONTANS UN BUTEONS
SE  NAHM REISAN  ERUNGEN

DES \FCO) KULS

Dieses Refterat ahm der eingefügten Texteditionen Necn solchen Lime
fang d} daß den 5Symposion-Beitrages beträchtlich überschreitet. Wır
veröffentlichen darum außerhalb dieses Rahmens: siehe 124—L1



Nikolaus Stuloff, Maınz

DIE DE DE MALHEMAII
BEI V KUEFES LICHTE DE

EUZEILLICHEN ISSENSCHAFTI

Die antike Philosophie hatte der erkenntnistheoretischen rage ach der
Entstehung der Elemente der Mathematik, des Punktes, der Geraden, des Kre1i-
5C5S, der Zahl und weıter verschiedentlich Stellung S  CNM. Die dies-
bezüglichen Aspekte bei Platon un: Aristoteles werden 1m folgenden Erwäh-
NUuNng finden.
{ )as Ziel der vorliegenden Ausführung besteht jedoch darin, 1Ne VO der
antiken verschiedene, abendländische Konzeption darzustellen, die bei 1ko-
laus VO  e Kues eine SaANZ deutliche Interpretation fand und schließlich VO  w}

maßgebendem Einfluß auf die mathematische Forschung wurde.
Diese Konzeption erscheint bei Nikolaus VO Kues zunächst 1 Rahmen der
theologisch-philosophischen Gedanken:;: AT trifit S$1e 1n verschiedenen selner
Schritten (De doct. 19n 1440, IDIE CcCONn.L1. 1440, IDIS 1450, De beryllo 145 8)
S1e besteht unter anderem darın, daß diennElemente der Mathematik
sich AauUus der absoluten Einheit entfalten (explicatio) und zugleich e1In Abbild
der VO  z Gott geschaffenen Vielheit darstellen. Zur Erläuterung selen ein1ge
Textauszüge angeführt: De (h 57, 3—7); Übersetzung ach Ho-
necker-Rogner
» Es x1bt LLUFL eEINE einz1ge Eıinheıit. Dennoch Sagt_ ITall, daß die ahl AUS mehreren Einheiten
besteht. Das hegt 1n der Andersheit dessen, W as der Einheit zugrunde liegt. So ist die Linı:e
die Entwicklung des Punktes, die Fläche die der Linıe und die Diıicke die der Fläche.
Zaehst du den Punkt ab, ann schwindet die Größe. Niımmst du die Einheit WCY, dann
schwindet die Vielheit. «

De doect. 19n L, (h &: 24-26):
» Die Einheit ist vielmehr Ursprung aller Zahl; weıl das Kleinste; Ende aller Zähl; weil das
Größte. So ist die absolute Einheit, der nichts entgegengeseCtZ! ist, die absolute Größe selbst,
die Ott ist.«

Gleichzeitig besitzt aber, WI1e Nikolaus VO  e Kues ausführt, der menschliche
Geilst die Fähigkeit, sich die Gegenstände der Mathematik selbst schaften
innerhalb des ihm VO Schöpfer gegebenen Bereiches. Diese Gegenstände
exIistieren 1n ideeller Orm 1mMm menschlichen Geilst, daß der Verstand auch
über diese ınge rationell urteilen un Wahrheitsaussagen machen kann, —
bei » ahrheit« als solche NUur für diesen Bereich der ratio verstehen 1st Hıer-
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ein Text; der zunächst allgemein VO  w der Vielfalt der ınge spricht:
De C} (h O3 I1-I6):
» Weiıl 11U)  ; der Ge1ist CIn gEeWIsseEr gyöttlicher 241ne ist, der mıiıt seiner Kraft alle Urbilder
und Dıinge begrifilıch einschließt, ist VO:  w Gott, VO:  - dem diese Krafit hat, .ben
dadurch, daß das eın erhielt, zugleich uch auf den passenden Boden gepflanzt worden,

Frucht tragen Uun: die Gesamtheit der Dınge AUS siıch begriff lich entfalten kann.
Diese Samenkraft ware ıhm vergeblich gegeben worden, WCL11 nıcht die Möglıchkeit,
ZUr Verwirklichung vorzudringen, hinzu erhalten hätte. «

Speziell über die Gegenstände der Mathematik heißt weıter 1n De
(h AAr Ö5, 10-12):

» Der Geist bıldet den Punkt S daß die Grenze der Linıie darstellt, und die Linie als
Grenze der Fläche und die Fläche als Grenze des KÖrpers. Er bildet die ahl Vielheit und
Größe stammen 4USs dem Geilst. Damıt mıßt alles.«

Den Ausgangspunkt bilden dabei die Sinnesdinge, VON denen Nikolaus VO  w)
Kues dann ideellen Verstandesdingen transzendiert, welch letztere Ja der
(Gelist als »g Ööttlicher Same. begriff lich einschließt«. Dies sehen WITLr besonders
deutlich AUS$S De E (h PE 4—14):
» Unser Geist bildet die Angleichungsbilder der Formen, und ‚WAarTr nıcht > WwIEe S1e
1n die aterıe eingetaucht sind, sondern D W1E S1C In siıch und sıch sind, und erfaßt
die unwandelbaren Washeiten der Dınge, wobel sıch seiner selbst als Instrument be-
dient ZU. Beıispiel WECNN erfaßt, daß der Kreıs eiINE Figur ist, be1 der alle Linien,
die VO Mittelpunkt Pr Kreisumfang SCZOBCH werden, gleich sind. Der Kreıs kann auf
solche Weise des Se1Ins außerhalb des (se1istes in der aterıe nıcht exIıistieren. Iso 1st
der Kreıs 1m (se1iste das Urbild und das Waırklichkeitsmaß des Tre1IsEs auf dem Fußboden.«

Demnach oibt hinsichtlich der Objekte der Geometrie keinen außerhalb der
aterle un außerhalb des menschlichen Geilstes existierenden ideellen Kreıs,
aber auch keinen VO göttlichen Geist unabhängigen, WI1E WITLr sogleich och
austührlicher in eINemM anderen Text (De 6) sehen werden. Diese Auftf-—-
fassung des Nikolaus VO  =) Kues ist oftenbar eine andere als die Platons mıt den
in einer Ideenwelt außerhalb des Menschen existierenden, vollkommenen
mathematischen Formen, auch eine andere als die des Aristoteles, bei dem die
Gegenstände der Mathematik erst durch die Abstraktion (&auLoE0LG) eNt-
stehen.
Wenn WITL un VON dem Standpunkt des heutigen Mathematikers AauUs diese

cusanische Interpretation der mathematischen Elemente betrachten, ann
INnan 9 daß 6S sich VO Gegenständlichen her zunächst das handelt,
Was WIr mıt dem Sammelnamen »euklidisch « bezeichnen; denn se1line Inter-
pretation schließt die Euklidizität nicht aus. Nikolaus VO  } Kues schreibt ZU

Beispiel De doct. 19N I, (h 2.4, 16-19):



» Denn alle mathematischen Gegenstände sınd endlıch un können anders uch nıcht VOTI-=-

gestellt werden. Wenn WIr Iso Endliches als Sınnbild des Aufstieges Z schlechthin
Größten betrachten wollen, mussen WIT erstens endliche mathematische Fıguren miıt ıhren
Eigenschaften und Verhältnissen betrachten.«

Den Ausgangspunkt bilden also die endlichen Fıguren; sind die traditionellen
euklidischen Punkte, Geraden, Kreise un!: weiıter. Direkt Euklid, der die
1N1€e als 1ne »Länge ohne Breite« definiert, knüpft der folgende Text des
Nikolaus IT De k (h 80, 3—7)
» Der Philosoph: Wıe bıldet der Geist die Linie ?
IDIS: Laie Indem die Länge hne Breıite betrachtet. Und bildet die Fläche, indem
die Breıte hne die Dicke betrachtet. 1J:- kann iın Wıiırklichkeit weder ein Punkt noch
1nNe Linie noch 1ne Fläche exıistieren, da außerhalb des (Gelstes in der Wirklichkeit les
DUr der Dicke besteht. Aller Dınge Maß un: Grenze sSstammt 4auUus dem Geist. «

ZUuit euklidischen Definition kommt also das » Bilden « als elne Tätigkeit des
menschlichen Gelstes hinzu So xibt Nikolaus VO  — der Entstehung der end-
lichen euklidischen Elemente, WI1€e WITLr aus den zıtierten TLexten sahen, eine
eigene Interpretation. An einer Stelle 1m » Complementum theologicum. «1453 hebt D auch direkt hervor}1: »Ich ll also versuchen, die Figuren jenesBuches theologisch deuten (theologicale efficere) «  - Mas dort gemelnte Buch 1st
» De mathematicis complementis « 1453) über die Kreisquadratur handelt.
An dieser Stelle selen auch ein1ge Worte des Nikolaus [8)81 Kues selner EeNt-
sprechenden Auffassung bezüglich der Elemente der Arithmetik, also der
len, angeführt. Im Dialog » De IneNnNLe « sagt der A1e Ende eliner längerenAustührung (Kap. O, LO 3—9)
»AÄus dem Geist Iso STa ME die ahl und überhaupt alles Der Philosoph: Besteht nıcht
die Vielfalt unabhängig VO  w der Betrachtung durch unLlseren Ge1ist ? Der Lal1e Allerdings,ber 1n Abhängigkeit VO ewigen Geılste. Wiıe daher 1m Bezug auf ‚Ott die Vıelheit der
Dinge VO: gÖöttlıchen Geiste Stammt, in bezug auf uns die Vıelfalt der Dıinge
VO  e unserem Geist. Nur der Geililst zählt Besteht der Geist nıcht mehr, g1ibt CS keine
einzelne ahl mehr. «

Hıer ist deutlich VO  =) einer Vielheit der Dıinge allgemein die Rede, dann 1m be-
sonderen VO  3 der Zahl, die demnach ähnlich den vorher erwähnten geometr1-schen Gebilden außerhalb des göttlichen, beziehungsweise des menschlichen
Geistes nicht exIistieren kann Ebenfalls aus » De och der folgendeSatz (Kap. Ö, SS 14-18):
» Die ahl iın uUuNnscrem Geiste stellt als eın Abbild der göttlichen Zahl,;, die iıhrerseits das
Urbild der Dinge 1lst, das Urbild der Begrifle dar (exemplar notionum). Vor aller Vielf£falt

IL, tol Q2V Ausgabe des Faber Stapulensis, Parıs 1514



ist die Einheit; diese einigende Einheit ist der unerschaffene Geist, 1n dem alles 1ns ist,
und nach der Fıns die Vielfalt als die Entfaltung der Kraft jener Einheit. «

Sowelt die diesbezüglichen Textauszuge®.
Betrachten WIr 1U} innerhalb der ckizzierten cusanischen Konzeption 1NSs-
besondere die Feststellung, daß der menschliche Gelst 1n der Lage ist, mathe-
matische Gegenstände gewissermaßhen selbst A chaffen, un fragen WIr da-
nach, ob un innerhalb der Mathematikgeschichte Ähnliches Z Aus-
druck kommt. ID wird Jetzt also nıcht u11 Methoden, HCcE Theoreme
oder sonst1ge mathematische Aussagen gehen, sohndern u ber das traditionell
Euklidische hinausgehende Elemente hinsichtlich ihrer Bedeutung 1n der mathe-
matischen Forschung. IdIıie klassischen antiken Mathematiker blieben 1n ihren
Formulierungen letztlich be] den traditionellen Elementen, WwWI1e WIFTL S1Ee bei
Fuklid vorfinden. Im Abendlande sieht iNnan aber schon recht früh eine Erwel-
terung des Euklidischen.
Zunächst bei Nikolaus VO  e’ Kues selbst. In seinen theologisch-philosophischen
Schriften spricht wiederholt Erweıiterung der (GGeometrie Euklids VO

unendlichen Figuren, insbesondere WenNn auf »höherer Stufe« darum xeht,
Zun yschlechthin (1 Ößten « aufzusteigen. In dem bereits aUs oct 19n I
(h 18—23) zıtierten Lext schreibt welter:

» mMussen WIr zweıtens diese Verhältnisse (nämlich die der endlichen Figuren) SINN-
gemäß auf unendliche Fıguren dieser Art übertragen, danach drıttens auf noch höherer
Stufe die Verhältnisse der unendlichen Figuren auf das einfach Unendliche übertragen,
das VON jeder Fıgur völlıg abgelöst ist.«

Ferner betont Nikolaus, daß 1 Unendlichen alle Fıguren 1n e1INSs tallen. De
doct. 19N. i 13 (h 23 17-26, 5)
»Wenn CS 1ne längste Linije väbe, ware S1E Gerade, ware S$1e Dreieck, Kreis und Kugel;
und entsprechend, WC) ıne unendliche Kugel xÄäbe, ware S1C Kreıs, Dreieck und
Linie Dasselbe oilt VO: unendlichen Dreieck un unendlichen Kreıs. DDas erste aber, daß
die unendliche Linıe gerade ist, liegt auf der Hand der Kreisdurchmesser ist ine gerade
Lıinie, der Kreisumfang 1st eINEeE gekrümmte Linıe VO:  w größerer Länge als der Durch-
INESSCI «L,

Das alles sind oftenbar außer-euklidische geometrische Betrachtungen über
Gegenstände der (eometrIie. och WIFTLr wollen hier ach entsprechenden
Betrachtungen innerhalb der mathematischen Schriften des Nikolaus VO Kues
fragen, insbesondere hinsichtlich ihrer Anwendungen auft rein mathematische
Probleme.
“  DA Man könnte auf Ühnliche Stellen in anderen Werken des Nıkolaus, t{wa 1n De CON., noch
hinweisen.
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Seine mathematischen Arbeiten sind bekanntlich dem althergebrachten Pro-
blem der Kreisquadratur gewidmet. Nikolaus reiht sich bewußt in diese
Tradition e1in und zıtiert Ööfters Archimedes. Be1 der Kreisquadratur handelt
CS sich oftenbar zunächst UL} die in der Antike gyeläufigen Elemente WI1€e Gerade,
Kreıs, Vieleck un weıter, die auch Nikolaus verwendet. ber an ein1genStellen geht auch in selnen mathematischen Schriften über das Euklidische
hinaus. Im » Dialogus de circuli quadratura « schreibt ers
» Hs x/1bt mehrere Methoden, die Durchmesser leicht aufzufinden A4U5 dem Wıssen, daß
das flächengrößte Vieleck VO:  5 unendlicher Seitenzahl mıt dem Kreis zusammentällt. «

Nikolaus hat mehreren Stellen ausgesprochen, daß der Kreıs e1IN Vieleck
mıiıt unendlich vielen Ecken sel, Zu Beispiel auch 1m » Complementum theo-
logicum «4:
Quanto autem polygon1a aecqualium aterum plurium fuerit angulorum, simılıor
circulo; cırculus enım, S1 ad polygonı1as attendas, est infinitorum angulorum. Et S1 ad ıpsumcırculum antum resp1C1s nullum angulum 1n reper1es, Sr est interminatus, inangularıs et ıta
ciırculus inangularıs et interminatus in complicat OINNES anulare termınationes, poly-XON1AS datas et dabiles.

Diese Formulierung WAar eine ausgesprochen abendländische, WI1Ee WITL S1E bei
mıittelalterlichen Autoren auch ONn: vorfinden. S1ie Wr verschieden VOILL der
archimedischen, verschieden VO der 1n der Antike vorkommenden.
Denn nichts lag den Alten ferner, als das Aktual-Unendliche 111 ihre mathemati-
schen Betrachtungen einzubeziehen. Man kann 1er bei Nikolaus VO einem
radikalen Bruch mıit Aristoteles bezüglich des Unendlichen 1ın der Mathematik
sprechen. Diese Betrachtung des Aktual-Unendlichen, dieses außer-euklidi-
schen Gegenstandes, des Polygons mıt unendlich vielen Ecken, verwendet un
Nikolaus innerhalb seiner mathematischen Untersuchungen über die Kre1is-
quadratur dahın, daß ZWAATr mıt Aristoteles die Quadratur 1m klassischen
Sınn ablehnt: Einerseits sagt ähnlich WI1e der Stagiırıte, daß INa den Kreıis
on Polygon ausgehend nıe erreichen wird, weiıl GT VO  } anderer Gattung se1;
andererseits aber annn an sich dem Krels: AaUuUs der Kenntnıis, daß eCin unend-
lich-eckiges Polygon 1St, durch Vervielfachen der Eckenzahl nähern. Dieser
Gedanke des » Aufstieges«, dem WITLr vorhin 1n De doect. 19n L begegnetsSind, führt iıhn auch zu eliner approximationsmathematischen Konzeption, die
sich in selnen mathematischen Schriften realisiert.

Dialog ber die Quadratur des Kreises 149 (Die mathematischen Schriften, übers. VO:
Hofmann), Phil ıbl 23 I’ Hamburg 1952

A Cusani D:  » Basel 15065, 1110



Wesentlich ist also die Einbeziehung des Aktual-Unendlichen, des Transfini-
ten, 1m Gegensatz Z Potentiell-Unendlichen, dem Infiniten des Aristoteles.
Gerade 1n der Form des unendlich-eckigen Polygons bei Nikolaus und anderen
1abendländischen Autoren wirkte der Gedanke des Aktual-Unendlichen und
jenes über Euklid hinaus geschaffenen Objektes csehr nachhaltig in der Folge-
ZeIlt. Wır finden ıhn 1n Ühnlicher Form Z Beispiel bei Vieta 1n selnem 1593
erschienenen » Variıorum de rehus mathematicıs responsorium liber VIL1L«*
schließlich wird auft beliebige krumme Linıen übertragen; eiIn Beispiel aus

der Barockzeit lesen WITL bei Leibniz 1in » Nova Metodus«... (1684)°:
» Man muß 1LUF e1in für allemal festhalten, daß ıne Tangente finden viel 1st W1Ee ıne
Gerade zeichnen, die Wwe1 Kurvenpunkte mi1t unendlich kleiner Entfernung verbindet,
der ine verlängerte Seıite des unendlich eckigen Polygons, welches für uns mit der
Kurve gyleichbedeutend ist. «

Hıer SCe1 och hinzugefügt, daß Nikolaus als Mathematiker Leibniz bekannt
SCWESCH sSe1n M Denn die cusanische Schrift » De mathematicıs complemen-
t1S « (Oxforder Handschritt) hatte eine wissenschaftliche Korrespondenz ZW1-
schen Leibniz und W7allis ausgelöst
Beispiele für das Fortleben des Gedankens einer Herstellung der mathemati-
schen Gegenstände nut Hilfe des Aktual-Unendlichen lassen sich in verschie-
denen Formen iın der Geometrie nicht ur 1 ezug auf das unendlich-eckige
Polygon geben: Be1 Kepler, »Ad Vitelionem Paralipomena « 1609) lesen WITF,
daß der unendlich ferne Punkt als zweıter Brennpunkt einer Parabel be-
trachten sel; der focus CACeCUS liegt auf der Achse, und die ach ihm geZOgCNCH
Geraden laufen parallel; liegt unendlich weıt entternt®?. Hıer erscheint e1in
solches Element ohl innerhalb einer mathematischen Betrachtung über
Kegelschnitte. ber vergleichbare Betrachtungen ftreten zunächst och VOCOI-

einzelt auf
Ähnliche Überlegungen finden WI1r bei Desargues in einem Traktat über
Kegelschnitte. »Brouillon project. 10639 daß nämlich Zzwel oder mehre-

Geraden 1n einem Punkt zusammentreffen, welcher das Zie] ihrer Anord-
Nung heißt (but d’une ordonnance des droites). Dieser Zielpunkt kann 1n endlicher,

FR. VIETE, Öbera, ed Fr. Schooten, Leiden 1646, 3806
LEIBNIZ ber die Analysis des Unendlichen (Ostwald’s Klassıker der exakten Wissenschaf-
fen Nr. 162) hrsg. VO:  ”3 Kowalewski, Leipzig 1908,

7 Vgl G} (GERHARDT, Mathematische Schriften Leibnizens I  9 Berlin/Halle 849/63
Öbpera Kepleri IL, ed Frisch, 858/71, 155—-188 Vgl uch CCANTOR, Vorlesungen

ber Geschichte der Mathematik I $ Le1ipz1ig 1913, 663—0664.
DESARGUES, Qeuvres, ed Poudra, Parıs 18064, I‚ 104 Vgl uch ‚ANTOR,

Vorlesungen 676
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1aber auch in unendlicher Entfernung liegen; 1nı etzten Falle heißen die Gera-
den parallel.
Wır denken den gerade erwähnten cusanischen Gedanken über das In-e1ns-
Fallen aller Fıguren 1m Unendlichen (De Oct 19n E 13) bei dem folgenden
Desarguesschen lext10
«La ra1ıson CSSayC connaitre des quantites infinıes d’une iaart, ensemble de S1 petites qu«C
leurs euxX extremites opposees SONT unı1es entre elles.

und terner 1!:
« Toutes CCS droi1tes SONt entrelles une meme ordonnance, dont le but est distance 1n-
inı1e. »

Zu einem systematischen Instrument mathematischer Forschung werden diese
NCUCH, außer-euklidischen Elemente aber Erst 1 19. Jahrhundert. Miıt Poncelet
und seinen Zeıtgenossen begann 18522 eine Erweıiıterung der euklidischen
Begriffe, die ZU. Ziele hatte, allgemeine, abschließende mathematische Aus-

machen können; 711 Beispiel der Satz Zwei Geraden (in einer Ebene)
hestimmen einen DPunkt oilt _}etzt durch inzunahme des uneigentlichen Punk-
tEeSs ausnahmslos. Man erreichte damit, daß die dazu duale Aussage Z weli
Punkte bestimmen eine Gerade aus der vorherigen durch Vertauschung der
Elemente Gerade un Punkte SCWOMNCH werden konnte. Solche Dualitäten

wesentlich für den Autbau der projektiven Geometrie 1 19. Jahrhun-
dert. Insbesondere spricht an von 11LUX einem unendlich fernen Punkt, WE

gleich auch VO  e der Anschauung her AL sich Ja aut einer Geraden ach Z7wel
einander entgegengesetzten Richtungen beliebig weıt enttfernen kann, daß
also die WwWel sich VO  3 einander entfernenden Punkte 1mMm Uneundlichen in einen
fallen. HEs handelt sich aber iın der projektiven Geometrie bei diesen uneigent-
lichen Punkten, Geraden un weıter UL solche Elemente, die mit den eigent-
lichen gleichberechtigt 1n den Theoremen Eıngang finden, 1m Gegensatz ZULC

Elementargeometrie, 85801 Beispiel die Aussage, daß Wel1 Geraden sich 1m
Unendlichen schneiden, lediglich eine andere Sprechweise tür die Parallelität
darstellt.
Abschließend fragen WIr ach ähnlichen Erscheinungen innerhalb der Arith-
metik. Wır sagten schon vorhin, daß Nikolaus VOL Kues 1nNe Kreisquadratur
1m Sinne der klassischen Forderung 1blehnte. An einer Stelle in » De circuli
quadratura « erwähnt die Irrationalität!?:
»Aber da der Halbmesser Umfang eın rationales Verhiältnis hat R

Ebd L, 103
11 Ebd. I’ 105
12 Von der Quadratur des Kreises 42 (Dıe mathematischen Schriften, übers. VO  — Hof-
mann), Phil ıbl 231, Hamburg 1952
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Damıiıt erheht sich wieder die rage nach der Herstellung elines Objektes,
elner Zahl Denn mıiıt Hilfe der bereits in der Antike gebrauchten rat10-
nalen Zahlen 5ßt sich dieses Verhältnis bekanntlich nicht darstellen. Modern
gesprochen handelt sich die Irrationalität der Z ahl (Halbmesser: JM
fang T) einen Sachverhalt, den Erst Lambert 1760) bewies. Miıt diesem
Beweiıs WAar WAar die Irrationalität des vorgegebenen geometrischen Verhält-
nNIsses F dargetan, aber WAar damit och 11 arithmetisches Äquivalent
für diesen bereits VO  3 Nikolaus richtig gyesehenen Sachverhalt veschaften.
mS in der Zzweıten Hälfte des 19 Jahrhunderts gelang C3d, solche Gegenstände
NCUu chaffen, die dann LEr dem Begriff Zahlen subsumiert wurden un die
das Verlangte leisteten. Es s<ind dies die Irrationalzahlen. Um 1870 wurden
ungefähr oleichzeitig VO TEr Forschern verschiedene Irrationalzahltheorien
begründet. Das Verhältnis VON Halbmesser Umfang, VO  w) dem Cusanus
spricht, WAar damıit 106 Zahl och dieser C146 Zahlbegriff unterschied
sich merklich VOonNn dem traditionellen: Um definieren, W as unter elner
Irrationalzahl verstehen ist, benötigte Ar Beispiel Dedekind (ähnlich WI1Ee
auch die anderen) nämlich eine Gesamtheit, 1ne Zusammenfassung V  — —

endlich vielen Rationalzahlen elner NeEUCN Einheit, elner enge Diese
Bildung einer Irrationalzahl Wr also die Einbeziehung des Aktual-Unend-
ichen, 1U  w) aber in der Arıthmetik gebunden: unendlich viele Rationalzahlen
bilden 1ne JEWISSE Einheit, die CnNge. Dieser Zahlbegriff 1st freilich 1NS-
besondere VON demjenigen der meßbaren Größe gELFENNL. Dennoch 1St 1nNe
Zahl 1m Sinne der Abhängigkeit VO  a} gewissen arıthmetischen Gesetzen, denen
dieses Cu6c arıthmetische Gebilde genugt » Die Zahlen sind freie Schöpfungen
des menschlichen Geistes «, sagt Dedekind1 Durch den Ge1ist AaUus sich begriff-
ich entfaltet: » AÄus dem e0 also tammt die Zahl« De 6) heißt CSbei Nikolaus VO  ) Kues.

Diskussionsbeiträge zu den mathematischen Reteraten
PLATZECK: Beide Themen haben mich ungeheuerlich interessiert. Denn

ich komme VO  - Raimund Lull un sehe hinter ıhm 1Ur Pro-
klos, immer wieder Proklos; un Jetzt ist m1r auf einmal die
rage aufgegangen, ob nicht der Begrift der intellectualitas
wirklich VO  e} ıhm herkomme. Das Verhältnis VOILl Viereck
un Kreıs bezeichnet symbolisch das Verhältnis der mensch-

DEDEKIND, Was sind und WAas sollen die Zahlen Braunschweig LS8S8 Ges Werke
IL, Braunschweig 1932, 33511 hrsg. VO:  w} Fricke, Noether, (Jre)
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lichen Seele ZUL Intelligenz 1m plotinischen System; dies hat
Proklos aufgegriffen. Wır ıussen seinen Kommentar den
ZWeE] ETSIcCH Büchern des Euklid, NC allem \ DIS Definitione

Hilte nehmen; darın steckt das System, das beide
Herren gerade angedeutet haben, wen1gstens ach me1lner
Meıinung.

KOCH Der Euklid-Kommentar des Proklos Warl aber leider och
nıcht 1Ns Lateinische übersetzt.

PLATZECK Ja aber (usanus muß das System gyekannt haben Herr Pro-
fessor Haubst, ich ylaube, dazu können S1e ELW. SCH.

AUBST Ja aber ich xylaube, daß Nikolaus diese Proklosschrift nicht
direkt, sondern deren Inhalt LLUL indirekt ber Dionysıius und
Albert den Großen gyekannt hat.

PLATZECK Ich weiß nicht, aber ich meıne, MUusSse CS gekannt haben
Meıne Thesis 1st Eetwa Raimund ennt diese Definition;
Proklos ist Ja in seinem Dialog reiner Symbolmathematiker.
Wo hat Lull diese Definition er, die VvVon ıhm aufgreift ?
S1ie haben Sanz recht, 1m Abendland WAar der lateinische ext
nicht bekannt. (Zu Prof Hofmann:) der können S1e dazu
ELtwaAas sagen ®

HOFMANN Boethius kennt den Text: un EeNNT ıhn nicht unftfe

dem Namen Proklos, aber der Sache 8Ch 1in den » Instituti10-
1165 ariıthmeticae « mıt ihren vielen Einschaltungen symboli-
schen Charakters.

HAUBST uch Ps.-Dionysıius hat die geometrische Symbolık. Albert
der Große hat diese kommentiert.

PLATZECK Ja das Wr meılne Lücke; das alles ist ine gahz wichtige
Brücke diesen Ausführungen. Fur Lull habe ich och den
Ausweg, daß neun Jahre einen 1arabischen Hauslehrer hatte.
]Dieser WarL 7zweiıtellos 1n gelehrter Mann, der das Arabische
kannte. Mır hat Herr Kutsch VO  z Frankfurt ZESAQT, daß

arabische Überlieferungen dieses Kommentars gyab
KOCH ] Jas 1st ZaNz W as anderes. ber kannte 1ne lateinische

Übersetzung ?
PLATZECK Der Hauslehrer und Lull konnten das Werk 1n Arabisch

kennen. Leider sind alle arabischen Bücher VO  3 Lull VOI-

schwunden. Das ist die oroße Lücke; aber trotzdem kann CS

se1n, daß WIrL diese Verbindung nıcht brauchen und die eben
aufgezeigten Quellen besser benutzt werden müßten.
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HOFMANN In den Jüngst erschienenen » Mitteilungen «14 habe ich elinen
Aufsatz veröffentlicht ber das früheste mathematische W1s-
SCI1 des Cusanus. Be1 dieser Gelegenheit habe ich M1r Samt-
liche Stellen aus den Schritten des Cusanus, die iın rage kom-
INCH, vVOrsScCcHhOMLIM und festgestellt: erstens, N handelt sich
tast niemals wörtliche Zatate,; zweıtens, S1Ce aber
AUS Boethius, aus der Übersetzung des Campanus VO  w Euklid

also arabischer Einschlag un!: schließlich A4US Thomas VO  e}

Aquin. Außerdem ”aiNe vielleicht eine weıtere Übersetzung
och dazu, die VvVon Adelhard VO  e) Bath dürfte.
{[)azu die Texte VOI Albertus Magnus. Dıiıe Frage, ob der
Kreıis e1in unendliches (?) Vieleck ist oder nicht, die CIL-
seiıtige Beziehung 7zwischen ihnen: das alles ist in diesen TE
ten behandelt Mich berührt diesmal besonders der unmittel-
bare Ansatzpunkt; Nikolaus hat unzweitelbar auch die anderen
Texte gelesen, 1Ur 1n spateren Entwicklungsstufen, nıcht
Anfang. In » De docta 1ynorantla « hat FEuklid überhaupt
nicht SCNANNT; 1n » De CONI1eECtkuUFIS « wird Euklid bereits DC-

un geht das welıter. Hıer 2a1 ich ihnen also die
Brücke

PLATZECK Daß Proklos’ Gelst dahintersteht, 1st oreitbar. och die V
schenglieder sind tür uUunNns interessant. Das könnte auch für
Lull 1n rage kommen, WI1e Professor Haubst in seiner Rezen-
S10n meiınem Buch15® hervorgehoben hat; da hätte das
Weitertorschen einzusetzen; vielleicht sind da och Lücken

schließen.
OFMAN GeometrIie, die vielleicht VO  «} Albert

MECG (1965), 08—13
15 HAUBST, Aus der Raimund-Lull-Forschung: Theol Rev. (1965), 218—224.

Siehe hierzu HOFMANN, Über eine Euklid-Bearbeitung, die dem Albertus Magnus —

geschrieben wird, 1n : Proceedings of the International Congress of Mathematicıians 1958,
Cambridge (University Press) 19060, 554/66 und GEYER, Die mathematischen Schriften
des Albertus Magnus: Angelicum (1958) 159/75 Es handelt sich das Ms der Wıiıener
Dominıkaner-Bibliothek Cod 0/45 fol 10$5Y-—145T des 13 Jh.
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Rudol£ Haubst, Maınz

DIE BESONDEREN DITIONSPROBLEME
BEI DE WEI ERSIEN CUSANU  -PREDIGTEN

Nachdem Josef och schon 1m Jahre 1941 /42 mı1t seinem »kritischen Verzeich-
N1Is sämtlicher (Cusanus-) Predigten un den dazu gehörigen » Untersuchungen
über Datierung, Form, Sprache un Quellen « für deren kritische Edition 1nNe
erste und cehr wichtige Arbeitsgrundlage geschaffen hat, nachdem ich Von

iıhm die Riesen-Aufgabe dieser Edition übernommen habe un selbst schon
seit tast zwei Jahrzehnten der Quellen-Analyse arbeite, un! zumal weil das
Cusanus-Institut in Maınz schon se1t seiner Gründung die kritische Erst-Edition
VO  - sämtlichen Cusanus-Predigten als sSeIn erstes Hauptziel« betrachtet wird
e allmählich Zeeıt, daß die ersten. TLexte das Licht der Öfentlichkeit kom-
iNCN

egen des außerordentlichen Umfangs des Predigtwerkes, der die übrigen
(usanus- Werke insgesamt (die Korrespondenz ausgenommen) übersteigt, sind
1 Editionsplan der Heidelberger Akademie schon se1t längerem Zzwel Predigt-
bände innerhalb der UOpera Omnı1a vorgeplant. och WI1IeE lange würde CS

dauern, hıs auch der erstie dieser Bände, der etwa die Predigten bis Z
Antrıtt des Brixener Bischofsamtes durch den Kardinal umfassen könnte und
bei Wahrung des bisherigen Satzspiegels mindestens ausend Seiten üllte, 1n
Druck oInSe? ach meılnen bisherigen Erfahrungen ware das och nicht 1b-
zusehen. Deshalb habe ich die letzteJahreswende (1965/66) Herrn Kollegen
Gadamer als dem Vorsitzenden der Heidelberger Cusanus-Kommissıon das
Erscheinen VO  - Lieferungen (äihnlich WI1e bei der Eckhart-Ausgabe) vorgeschla-
ZCH Er wollte heute hier se1n, das Nähere darüber diskutieren. Leider
mußte sich dann aber als verhindert entschuldigen?.

Diıiese Überschrift basıert noch auf meı1iner bisherigen Annahme, der Predigt 1n
dem Krıitischen Verzeichnis sämtlicher (Cusanus-) Predigten VO  w KOCH, Heidelberg 1942,
198008 die dortige Predigt B zeitlich vorzuordnen se1. ]DDas 1st während der Redaktionsarbeit

diesem and fraglıch geworden, weıl die Vordatierung weiıterer Predigten (vor die
Predigt nach Koch) ernsthaft 1n Erwägung gekommen 1St. Im nächsten Bande wird
darüber berichtet.

So schon MEFCGCG (1961) vgl die 7Zwischenberichte: MEFCG (1962) und MEFCG
(1965) x I1
Inzwischen ist über die Aufteilung in vıer ände entschieden. Die hier behandelten Pre-

digten sind bereits für den Druck gesetzt. Numaerı un! lineae Zeilen) werden 1mMm folgenden
erstmals danach zıtiıert.
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Heute möchte ich S1ie 1LULI elinen Blick in die besonderen Editionsprobleme un

lassen, die uUu11s die beiden ersten Predigten aufgeben. Diese liegen:
1ın der Datıierung, (Gliederung un Zählung),
in der Abgrenzung der Apparate,
1n der Quellen-Analyse und
1n besonders schwierig gelagerten Fällen der kritischen Textgestaltung. Vor

allem diesen Punkt möchte ich Ihnen mıt der Bıtte Stellungnahme und
Beratung vorlegen.

Die Datierungsfrage spitzt sich gleich schon DA Welches 1St die trüheste
erhaltene Cusanus-Predigtaufzeichnung ? Ich habe bereits 1 Jahre 1956 (in
» Die Christologie des Nikolaus VO  } Kues «, Selite 23—2$) Gründe dafür VO1+-

gebracht, daß die im Verzeichnis VO  w Joset och auf die Jahre OTA —

und als Nr I9 gyezählte Predigt » Verbum 45C actum oder viel-
mehr { In princ1p10 CT3 verbun «3 den altesten cusanischen Predigttext dar-
stellt und der VvVon Nikolaus selbst datierten Predigt VO Dreifaltigkeitssonntag
1431 (Predigt ach Koch) voranzustellen 1St. ach dem heutigen Stand
lassen sich die Gründe datür ckizzieren:
a) In Predigt (nach Koch) wird bei der rage ach dem Motıv der Inkarna-
t10on unverkennbar auf die breite Schilderung des »heiligen Streites « in » Predigt
19« zurückverwiesen mıiıt den W orten: uUt alıbi habes Umgekehrt ist Rande
des Autographs VO  - Predigt 19 1ne Predigt-Idee eben angedeutet, die in Pre-
digt ausgeführt ist *. Herr Bodewig stieß auch schon in Predigt (nach
Koch)® auf einen Rückverweis (ut alıbi habes), der sich auf das Thema der
Analogia Trinitatis be] allen Kreaturen bezieht un sich in »Predigt 19«° verl-
fizieren äßt Predigt 19 1st also älter als Predigt un schon als Predigt
(nach Koch).
b) Die theologisch och unkritische Lull-Verwertung? SOWle manche Stellen,
die Nikolaus spater bei der Ordinatio seliner Predigten verbesserte, weil ihm
selbst da manches »dunkel oder korrekturbedüriftig vorkam, zeigt 1n ein och
sehr unausgereiftes Frühstadium selner geistigen Entwicklung zurück.
C) Der Schriftvergleich mıt den Exzerpten Aaus Lull, die AaUuUs dem Jahre 14258 1m

Das TSft@e ist NUr das des » Prothema«; unten 67£
ä Vgl Christologie 24{1, 78 Zu Pred 19 (ın UNSCICT Edition: Sermo I) siehe

Sermo nach Koch, D, 30, lin.
6 Nunmehr Sermo I 10 5 I
Vgl besonders den auf die göttliche Dreijemigkeit angewandten Ternar: Deus deificans,

Deus deificabilis, deificare (n Z dazu HAUBST, Das 1ld des Ekinen und Dretieinen (zottes
in der Welt, ITrıier 1952,
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heutigen Cod Cus ö3 erhalten sind, legt nahe, ungefähr dieses Jahr als eıit
der Predigt-Niederschrift anzunehmen?2. Dazu komnt, daß sich in Numerus
der Predigt anderem deutliche Indizien tür eline gedankliche Benutzung
des » Liber contemplationum (in Deum) « und näherhin der Exzerpte AaUus die-
SC  S f{inden, die sich Nikolaus 23 März 14268 anzulegen begann. Dies be-
stärkt die Vermutung, daß sich be] der Predigt (nach der Zahlung)
schon un eINe Weihnachtspredigt des Jahres 1426 handle?.
Miıt der Datierungsirage sind bei den Cusanuspredigten häufig Probleme der
Gliederung un Zählung CHS verquickt. Be1 den Zwel ErTrSfien Predigten liegen
in dieser Hinsicht tolgende Besonderheiten MO Dıie Aufzeichnungen autf
Fol S in Cod Cus DA dem Motto »Verbum ALO factum EStE« stellen,
wie Josef och schon erkannt hat, »die Einleitung «, SCHAUCT : das Prothema
dem Hauptteil der Predigt (nach der ucnNn Zählung) 1 der n1t »In princ1p10
/a Vgl MEFCG s Abb miıt einer Schriftprobe auUus Cod. Cus 83‚ fol SIT Dıie Ntien
beigegebenen Bildtafeln 11 un:! I11 ermöglichen einen Vergleich der Schriftzüge VO:  « Pre-
digt nach der 1CUCN Zählung damit Uun:« mıiıt der Schrift VO:  ® Predigt nach Koch,
die auf en Maı 1431 datiert ist.

Cod. Cus 3, fol S$IT—060V.
U  ü ] as Datum » Weihnachten 1425« ist wahrscheinlicher, als diese Predigt VOILI
dem TIierer Erzbischof (Otto VO  - Ziegenhain 13 1430 gehalten wurde, Nıkolaus
aber Weıhnachten 1429 1n Rom WAar. Vgl Pogg10s briefliche Mitteilung Nıccoli
VOIN Dezember 1429 » Nicolaus Ireverensıis huc venıt« (Pogg1 epistulae, ed et coll
eticC de Tonellıs, vol Florentiae 1832 304.; euthen: MEFCOCG (1962), 27)
meıine Tare: ob 1i1lan sıch darauf verlassen könne, daß Nıkolaus Weıihnachten 1429
noch 1n Rom WAdlL, schrıeb mir Meuthen: » Dıie Ankunft MU. kurz VOL dem De-
zember erfolgt se1n. Das bestätigt indirekt der vorhergegangene Brief Pogg10s Nıc-
colı VO 16 Dezember; darın wird noch nıchts über NvK gESAgT, der da Iso wohl
och nıcht ın Rom Wal. Nun 1st unwahrscheinlich, daß NvK NUr für eiIn pPaar Tage
nach Rom gekommen WAar. uch 1427 weilte Ja mindestens VO  «a} Maı bis September,
wahrscheinlich o ıs November 1n Rom So können WIr uch für 1429/30 einen
Aufenthalt VO  e weni1gstens einıgen Wochen annehmen. Dann aber tielen 1in diesen Auf-
enthalt der Tod (Ottos V Oll Ziegenhaın 13 Februar 1430 un! die W.ıhl Ullrichs VOI

Manderscheid Februar 1430 Ullrich begab sıch ach der Wahl sogleich die
Kurie, VO: Papst anerkannt werden. In » [JDas rlerer Schisma VO:  - 1430« SI
habe ich ANSCHOMMCN, daß NvK in Kenntnis der rlerer Ereign1sse als Vertrauensmann
Ullrichs auftf jeden Fall 11U:  « 1n Rom blieb und mıiıt Ullrıch nach Deutschland zurück-
kehrte. Se1in erster Nachweis 1ın Deutschland: September 1430 (I'rierer Schıisma 81)«.

Daß der ext auf fol. 51‘ keine eigene Predigt, sondern LLUL eiInNEe Einstiımmung mıiıt einem
eigenen » Lhema« lst, springt 1ın die Augen. Dessen Zugehörigkeit unNnserer » Predigt 1«
wird außer der NSCH inhaltlichen Beziehung dadurch garantıert, die Blätter $ 5—60
(fol SOT—S8V steht der Hauptteil der Predigt; fol und 60 siınd leer geblieben) ıne eigene
Lage VON einem Papıer Wasserzeichen: umgekehrte Waage) biılden, das 1n Clod 220
nıcht vorkommt. Natürlich bestätigt das uch ErnNeuU| die Frühdatierung der Predigt.
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erat Verbum « überschrieben ist, dar Darum 1st aber auch die ZESAMTE Predigt
unter diesem Motto, nicht unfer dem des Prothema, zitleren. Daß Nikolaus
e1In Prothema mM1t einem eigenen Vorspruch vorausschickt, 1st bei ıhm übrigens
ebenso ungewöhnlich WI1Ee das Fehlen einer Disposition Anfang dieser
Predigt, die auch 1 folgenden keine Markierung der Gliederung autweist.
Der literarische Formwille hat bei Nikolaus hier, WI1eEe beides ze1igt, VOTLT der
spateren lehrhaften Aufgliederung 1n Punkte och den Vorrang. Schon die
Predigt ach och hat Anfang eline ausführliche Disposition, die auch
durchgehalten wird An deren etzten Teil reihen sich indes, 1Ur durch kleine
Absätze 1mMm Autograph angedeutet, Nachträge m1t Lesefrüchten (aus Raimund
Lull und Hugo VO  3 Straßburg, der Nikolaus sel1nNerse1its Texte AaUs Ps.-Dıiony-
S1US, Bernhard, Augustinus, LeO dem Großen vermittelte) und Gedanken, 1n
denen das Thema über den Rahmen der Disposition hinaus unter uen Per-—-
spektiven meditiert wird. Wır mussen offen lassen, ob Nikolaus diese Auf-
zeichnungen unmittelbar ach der Predigt selbst oder vielleicht meh-

späateren Zeitpunkten nachtrug. Sowohl das Prothema WI1€E die besagten
Notae werden in der Ausgabe jeweils der Predigt zugezählt, der S$1e zugehö-
KG1I]} L

Zaur Apparat-Abgrenzung. In den Von Wilpert besorgten Ausgaben VO'  $

Cusanus-Werken sind einerselts, das Autograph erhalten ISts der Auto-
oraph- und Handschriftenapparat voneinander SEILCNNLT, dafür aber die Hın-
welse auf Quellen, Paralleltexte und gelegentlich auf spatere Literatur mite1in-
ander und zudem durch eiIn stereotypes » C£. « gleichgeschaltet. Be1
UuNserer Predigt-Edition können WITr uns dem wen1ger anschließen, als

bei den frühesten Cusanus-Predigten, VOL allem bei Predigt (nach UNSCTEI

Zählung), nicht LUr ungeschickt, sondern auch geradezu unmöglich ware, den
Autograph- un den Handschriften-Apparat führen. Denn die
eigenhändigen Verbesserungen des Kardinals urchziehen sowohl selne eigene
Urschrift (in Cod Cus 2206} WI1€E die VO  w} ihm selbst durchgesehenen un: T O-
bierten Predigt-Reinschriften iın Va (Vat. lat. 1244) un: NS (Vat lat 1245).
Umgekehrt möchte ich nicht NUur den Apparatus criticus un:! den Quellen-
11 Ebenso halten WI1r CS, WCNnN, WwWI1e bei Predigt 28 (nach Koch), Entwürte einer Predigt
VO):  D Nikolaus durchgestrichen sind. Anderseits zählen WIr alle Entwürfe, uch WECNI)1 S$1C
unter dem gyleichen Datum stehen, sofern S1Ee csıch nıcht als eıl 1n ıne umfassendere Di1s-
posıtion einfügen, als eigene »Predigt«. Nıkolaus hat Ja nachweislich Ööfter gleichen
Tage mehrmals gepredigt. Aus diesem Grunde zählen WIrLr die drei Entwürfe, dıe
Koch als » Predigt 5 « zusammenfaßt, als drei verschiedene Sermones.

Vgl 1  9 3I und 139
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nachweis ( fontes), sondern (in einem dritten Apparat) auch die loci similes ef
festimon1a separat verzeichnen und mich darın Raymond Klibansky ! anschlie-
Ben Be1 den Quellen wird überdies zwischen nachweisbaren, wörtlichen oder
inhaltlichen, Abhängigkeiten (in doppelten oder eintachen Anführungszeichen)
und Texten, die NUur ZUr weıteren Vorgeschichte gyehören (nur 1e7 C£. «)
unterschieden. Unter den loci similes verstehen WIr Paralleltexte be]1 Cusanus
selbst, den festimon1a alle spateren Erwähnungen und Untersuchungen
ZU. Cusanus- Text in der Literatur bis heute.

Für das stark varıterende Verhältnis des Jungen decretorum doctor seinen
Predigt-Quellen stellen die beiden Sermones typische Beispiele dar.
Denn 1n der Predigt E die WI1r bis 1Ns Jahr 1428 zurückdatierten, zıtliert iko-
laus ‚WAar auch, und ZWar betont viele Autoren, namentlich die Kirchen-
vater Orıigenes, Basilius, Laktanz, Augustinus SOWI1Ee (Ps.-) Dionysius (aus Lak-
tan7z Sprüche VO Sibyllen, Hermes Irısmegistos und den Stoiker Zien6); Mo-
SCS Maimonides un den kabbalistischen Sepher Raziel, AUSs dem Mittelalter
Robert Grosseteste (Lincolniensis) un Nikolaus VO  n} Lyra Dazu kommen
atente Einflüsse, ummm Beispiel VO Raimund Lull Besonders fallen die (Gottes-

iın hebräischer, griechischer, tatarischer, »alemannischer «, slavischer,
»sarazenischer «& ykaldiischer« und indischer Sprache auft och hier formuliert
Nikolaus VO  a rund auf frei. In der Einleitung erstrebt 1Ne xylanzvolle
Rhetorik. Im etzten Teil bringt allegorisch e1In pıum ellum 7zwischen der
göttlichen Wahrhaftigkeit un Gerechtigkeit einerselts, der gyöttlichen pietas
und misericordia andererseits eliner dramatischen Darstellung. Diese Allegorie
1st ZWaAar AUs einer Fülle VO  w} Schriftzitaten gewoben. Das Schema, in das die
Thematik » Das Motıv der Inkarnation« eingefügt ist, das elInNes Rechtsstreites,
verrät jedoch och mehr den Juristen (Kanonisten) als den Theologen. SO uUuNn-
edenklich 5ßt der spatere Theologe der docta Lgnorantia hier noch die vier SC
Nannten Advokaten diskutieren und argumentieren. Das für seine elit och
ungewöhnliche religionsgeschichtliche Interesse für die Etymologie der Gottes-
Namen und für die VO  3 Laktanz überlieferten W eissagungen heidnischer
Sibyllen, die in Christus ertüllt sieht, WI1€ die häufige Zıtation VO Kirchen-
vatern, mag anl dem Geilst eines christlichen Humanısmus zuschreiben. Im
Vergleich Predigt ach och benutzt bei weıtem nicht große Text-
stücke AauUs latenten theologischen Quellentexten des Mittelalters. Predigt
nach Koch, die e die Nikolaus (am Dreifaltigkeitssonntag 143 T) als Stifts-

13 Vgl De docta Lonorantia und VOL allem De pace fidei VII, SOWI1E die Margi-nalıen 3)
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dekan VON Koblenz, St Florin, hielt, sich dagegen fast Sanz AUsSs mehr
oder minder frei wiedergegebenen und gekürzten /Zıtaten ZUSaMMCNH, deren
Herkuntt 1LUFr ZU Teil und 1U nebenbei durch Namennennung angegeben
1sSt. |DITS folgende (etwas vereintachende un! nicht erschöpfende) Übersicht
möge das ıllustrieren:

L lin Ende, 25 sSOwle 1111. 20—3% schöpfen an ONYIM aus dem » Compen-
dium theologicae verıtatıs « des Hugo (Ripelin) VO  } Straßburg (Ps.-Albertus),

35 lin uSs dem Traktat » De fiıde et Jegibus« des Wıilh VO  e Parıs,
der 1in ziıtlert wird,
IL, 23 aNONYIMN 4aUS der » Summa de VIit1Ss (et de virtutibus) ( des Wilhelm Peraldus
und

761 auUus Raimund Lull, dessen Name Ort Antang SCHNANNT wird!4.
Be1 Wilhelm VO  ) Parıs sind WIrLr 1n der glücklichen Lage, den VO  a) Nikolaus
benutzten Kodex, bei Lull se1Ne eigenhändigen Exzerpte Quellenana-
Iyse Grund legen können.
Diese umfangreiche Quellenbenutzung 1st auch für das inhaltliche Verständnis
des Cusanus- Lextes 1n Predigt ach Koch, VOL llem, allzu gyedrängt
zerplert wird, _]d. für 1ISGLE kritische Textgestaltung stellenweise VOI eNt-

scheidender Bedeutung, WI1e€e das folgende zeigen wird.

In Cod Cus 220, der zahlreiche Sermones 1m Autograph enthält, me1lst
auch 1n Vat aätı, der unmittelbaren Kopıie VO  - C sind be] den frühesten
Predigten mancher Korrekturen örtliche EITOTES stehen geblieben, die
eine Editio cr1ıtica nıcht ohne welılteres passıeren lassen darf Es handelt sich
durchweg Flüchtigkeitsfehler. Unter diesen sind die besonders interessant,
auch theologisch-inhaltlich schwerwiegendsten, die entweder auf Grund

Aus dem heutigen Empfinden INaS hier mancher Nikolaus voreilig des Plag11erens be-
schuldigen. Das Mittelalter und VOL allem das a Jahrhundert betrachtete durchweg die
großen Werke der Vergangenheıit als Allgemeingut, das zumal 1n der Predigt AaUS-

giebig nutfzen und darzubieten galt. Oftensichtlich ist, daß ‚USaNus in Predigt (nach
Koch) außerordentlich stark kompiliert hat. Das sefzte sıch auch noch ein1ıge Jahre, ob-
gleich nıiıcht mehr augenscheinlich, fort. Danach entfaltete sich estärker se1in eigener
lebendiger Gedankenreichtum. Doch uch als Kardinal verschmähte CS nicht, seinen
Predigten lange Zitate, WC)] deren Inhalt ıhm wertvoll erschien, einzuflechten; vgl
den VO)  - (10vannı Santınello edierten Sermo » L’ota pulchra 6 « (vom Sept. I4561 Padova
195 SOWI1E die Predigt »Adorna thalamum CUuuUumM, Syon« AA Febr. AN7 (dazu: MEFCG
s 41-45 Fur die Cusanus-Forschung siınd bei den Predigten des Jungen Nıkolaus gerade
diese Quellennachweise besonders aufschlußreich. Denn diese zeigen, WI1IE eiıfrig
diese e1it studierte und sammelte, W as ih; besonders ansprach, un: unter welchen ÄAn-

sich dem geistigen Reichtum, der Individualität und der Originalıtät
entwickelte, die spatestens se1it De docta Lenorantia iıhm allseits bewundert wird.



einer korrupten Textvorlage, die Nikolaus als Quelle EXzerpierte; oder durch deren
falsche Lesung beim Exzerpileren entstanden 15 Eınige Beispiele dafür möchte
ich Ihnen aus Predigt ach och vorlegen.
a E lin. —I5
&} Quon1am homo recCcreatfus er regeneratus restitu1 e rectificari debuit, S1C »anıma
secundum super10rem S11 cm, qua consıstıt 1imago T'rıitatis, rectificari habet PCI
tres virtutes theologicas. Unde SiCut 1mago creation1s consıstit 1n trinıtate |personarum | et
ımnıtate essentlae, S1C imago recreation1s consıstit iın trınıtate habıtuum CU unıtate SIia-
t12e. «

Was hier bei theologischem Nachdenken stÖört, ist das Wort PETSONAFUM, Im
einzelnen Menschen als dem natürlichen Ebenbilde Gottes xibt CS ]a keines-
WCO9S drei Personen, ohl aber rel geistige Potenzen. Wıe kam diesem
Schnitzer ? Nun, Nikolaus hatte ZUEerst VOon ugo sicut IMAagO C/’reatoris consistit
In ftriınıtate DEISOoNATUMmM übernommen, dann änderte C: vielleicht and VO  e

Bonaventura, Au dessen Breviloquium CT diesen TLext zunächst über Hugo
Was verändert übernommen hatte LMAgO Creatoris in IMago creation1s, VCIL-

gaß dann aber, ebenfalls ach Bonaventura auch DETSONATUM in potentiarum
verbessern.

b) S3 lin 2.2-30, faßt Nikolaus einen Abschnitt bei Wilhelm VO  w Parıs

Suavıtas en1ım, utilitas et magnificentia Lres 5 specles spiritualis 19N1S et Lres 1n humanıis
anımabus aArsıones luxuriam scılıcet, avarıt1am ET superblam. Ita nım hıs tribus
1gne spirıtualı TeEeEMUNLITUr [1gnarı1], Ss1iCut lıgna S$1CCA corporalı, corruptione or1ıginali, NO  e}

creatione prima.
Das Lonari ergibt kaum eINeN leidlichen Sınn Der Parıs 1674 gyedruckte
ext AalUs » De fide C legibus« hat 1er his tribus speciebus LONLS ita natı
PeXUrı vel ardere, uUt ligna arida igne corporali. Es bleibt die rage, ob Nikolaus bei

Diese Beobachtung ze1igt einerseits, Ww1e wichtig nıcht NUr für das genetische und 1N-
haltliche Textverständnis, sondern uch für die kritische Textgestaltung der Predigt-
edition ist, möglıchst alle VO  e Niıkolaus benutzten Quellen und Handschriften ausfindig

machen. Anderseits können sSinnstörende W örter der orammatiısche Konstruktions-
fehler oft als Indız dafür gelten, daß irgend Wwas eılig eXxZerpiert wurde. Aus diesem .rund
1ist in Predigt nach Koch IL WIr bisher noch keine Quelle nachweisen
konnten, dennoch 1ne solche inutfen. In Predigt nach Koch, n. 31I unterlaufen
Nikolaus 5 beim Exzerpileren se1ines eigenen Xzerptes 1n Predigt nach Koch, 13
(aus Bonaventura) verschiedene auffallende Konstruktionsfehler.
16 Der 1n Anführungszeichen ext ist wörtlich A4U85 Hugo VO:  a Straßburgs C‚om-
pendium theologicae veritatis entnommen. Miıt der »trinıtas habıiıtuum « sınd Glaube, Hoff-
HUn un! Liebe gemeınt.
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dem Wort Lgnarı einer Textverderbnis 1n seiner Vorlage oder einem Lesefehler
ZU Opfer gefallen ist1

C) 18, lin beginnt Nikolaus orößere Ausführungen dem Ternar der
potentia, sapıentia un benignitas Gottes:
Ex horum trium credulitate Orıuntur partes divinı cultus. KEx altıtudine |sapıentiae]
Orlıuntur honoratio, veneratı1o, purıficatio, sacrıfiıcatio Sr adoratio US W, Danach folgen
weıtere Aussagen ber die sapıent1a : Sapıientia incutit timorem et pudorem UuSW. , alsdann
wıird VO:  5 der benignitas Dei gesprochen.
Der Vergleich Mut der Vorlage (De fıde et legibus) bestärkt die Vermutung,
daß Ex altitudine sapıentiae: Hx altitudine potentiae heißen sollte. War
hier 1LUTFLC Flüchtigkeit oder eiInNne alsche Vorlage 1m Spiel ? DIe Kueser and-
schrift (Cod. ( S1186 04, tol vb) antwortet darauf: Es WAar alsche Vorlage.
Denn auch dort steht Hx altitudine sapıentiae, während die Druckausgabeen-
f1de hat.

d) 20, lin heißt ach un! Vı
In trınıtate] Naturae divinae Lres SUN£T Die Dreieinheit in ‚Ott ISt nach der
dogmatischen Sprache der Kirche 1ne solche der Te1 Personen 1n ıner Natur. In der
Praefatio de Sanctiıssima Irıinıtate heißt indes nıchtsdestoweniger: 1n Un1us Irıinitate
substantiae. Sollte Nikolaus hier einer solchen wenıiger präzısen Formulierung folgen ?
Die Vorlage, wiederum das » Compendium « ug0S, hat In unıitate naturae
USW. Deshalb annn auch hier aum e1in Zweitel Nalık Das trinmıtate ist entweder
AUSs einer fehlerhaften Handschrift des » Compendium « übernommen, oder
Nikolaus selbst unterlief CT 1n Lapsus.
Diese Reihe VonNn Corrigenda ließe sich VOTL allem bei den frühesten Predigtenbeträchtlich vermehren. Wıe erklären sich solche Unachtsamkeiten ? Als NIi-
kolaus seine lateinischen Entwürte niederschrieb, die be] Sermo ach och
zweiıtellos 1Ur der Vorbereitung seiner 1m moselfränkischen Dialekt VOL-

getragenen Predigt dienen sollten, kam ihm verständlicherweise primär auf
die gedankliche Substanz und nicht auf die Richtigkeit jedes einzelnen Wortes

Als spater als Kardinal selne Predigten für deren literarische Verbreitung»ordnete « hat s1e, WIEe WIT Nun konstatieren, auch nicht mıit der Gründlich-
eIt durchgesehen, W1€e eine heutige kritische Edition das ertordert.
Nun 1aber meıne schon angekündigte Frage: W as ist 1n Fällen der dargelegtenArt tun ? Soll inan den Text verbessern oder diesen edieren, VWIG da-
steht ? Läge hier nicht das Autograph VOT, dürfte sich der Editor WI1e üblich
für berechtigt halten, Textverderbnisse durch Abschreiber anzunehmen und
17 Aus Cod Cus ist das ste Blatt, das diese Stelle enthielt, leider herausgeschnitten.
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die unzutreftfenden OTiIEe »1m Sinne des Autors verbessern. aber nun,
da der Autograph vorliegt? Ich könnte konkrete Beispiele dafür NCHNNCH, daß
angesechene Editoren mittelalterlicher Texte JE nachdem auch das Autograph
des Autors dem Sinn entsprechend verbessern. uch Herr Bodewig, der
miıt den Editionsregeln der Skotus-Edition 1ın langjähriger Arbeit bestens —

ist, ne1gte anfangs der inhaltlichen Verbesserung solcher Flüchtigkeits-
fehler Z möchte jedoch auch dem Autograph exakt gyerecht werden. Dazu
kommt: Gerade bei Cusanus, und erst recht bei den Predigten des jJungen C
NUS, die sich 1Ur streckenweise in Formen un!: Formeln un systematischen
Erörterungen F3 Stil der Scholastik bewegen, dafür aber einen beachtens-
werftferen Beıitrag un Kolorit nd sprachlichen Besonderheiten seiner eıit
bieten, und in dessen Spontaneıtät un geistige (sehes1is Se1Ne Predigtaufzeich-
NUNgSCH den unnmnuittelbarsten Einblick gewähren, sprechen besondere Gründe
dafür, auch selInNe Eigentümlichkeiten und Fehler, auch die beim Exzerpleren
entstandenen, nıcht 33 kritischen Apparat Zl verstecken, sondern (von der
Normalisierung der Schreibweise abgesehen) den Text in Druck veben,
WI1e ihn niederschrieb oder selbst korrigierte. Be1l Selbstkorrekturen gilt
natürlich » cler letzte Wille« des Autors.
Um aber dennoch die schadhaften Textstellen als solche kennzeichnen,
kamen WIr zu Lolgender LÖösung: Der Wortlaut des Autors wird nirgends
geändert, doch bei eindeutig erkennbaren Versehen werden die fraglichen
Wörter durch Winkel auft der oberen Zeilenlinie halb eingeklammert. Das 1st
1n Signal ftür den Leser: Hıer stimmt efwas nicht! Im textkritischen Apparat
findet die vorgeschlagene Verbesserung und oft auch die Begründung dafür.
er quellenanalytische Apparat erklärt überdies manchen Stellen, WI1e€e der
Fehler zustande kam

Diskussion des Referates
KOCcCH: Ich bin immer dafür SCWESCH, daß der Text zunächst mC»

druckt wird, WI1eE CI da steht. Alles andere kann 1 Apparat
gesagt werden.

HOEMANN Wenn WIr einen lext haben, den durchgestrichen hat,
bringen WIr diesen 1n eckigen Klammern ;: und WI1r
einen Lext haben, den eingeschoben hat, kennzeichnen WITLr
das durch spitze Klammern. Spielt das Problem ydurchstri-
chener Text« in den Cusanus-Predigten keine Rolle?

HAUBST Ja cehr oft. Durchgestrichene Satzteile bringen WIr jedoch
ILUEX 1mM Apparat. Be1 nachträglichen Einschüben verwenden
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WIr e1in eigenes Zeichen, dasselbe, das Herr Kallen bei der
Auflage VO » e concordantia catholica« datür gebraucht.

PLATZECK Zu der uns gestellten rage ist och Durch den
Text, WI1€Ee - vorliegt, hat der Autor in die spatere e1it hinein
gewirkt; auch V  e daher gesehen muß T: bleiben.

TE



VO UES UN DAS
KLARISSENKLOSTE

Von Hermann Hallauer, Bad Godesberg

Retorm WVar für Nikolaus VO  — Kues e1in zentrales Anliegen. Der Junge Baseler
Konzziliarist widmete iıhr se1n EersStes Werk:; Reformpläne erfüllten och den
alternden Kurienkardinal in Rom Das relig1öse Wirken des Brixener Bischofs
Nicolaus Cusanus wurde VO der bisherigen Forschung zugunsten des C1L-

regenden politischen Kampfes mM1t Herzog Sigismund oft vernachlässigt.
Besonders Albert Jagers einselt1ge Betrachtungsweise pragte Jahrzehnte hin-
durch das Urteil ber Cusanus *.
Im Spätherbst des Jahres 1454 schrieb Bernhard VO Wagıng seinen ischöf-
lichen Freund in Brixen: SCHIUS verbum Rev mM1 patrıs efc. Aanımo occurıt quo
dixit scilicet velle libenter habere ıIn SUC diocesis mMmonNnaster11s yerfectam observanciam
el reformacionem Reformacio un! perfecta observancia hießen auch die Ziele, die
der Bischof tür das älteste Kloster seliner Bischofsstadt, den Klarissenkonvent

der ringmaWwr anstrebte.
Bisher WIrLr NUr spärlich ber die Beziehungen des Bischofs den
Brixener Schwestern unterrichtet?. Man mußte sich SalıZ auf ZWeIl Chroniken
AaUs dem Klosterarchiv* bzw der Bibliothek .des Franziskanerkonvents® VOCL-

assen. Beide Berichte, 1 17. Jahrhundert zusammengestellt und inhaltlich weılt-
gehend übereinstimmend, schöpfen ihrerseits aus heute verschollenen Quellen,
die in das beginnende 16. Jahrhundert zurückführen®. Später machten J. ou

Vgl die kritischen Bemerkungen be1 PASTOR, Geschichte der Päpste IL 140 Abkür-
<UNGS- und Literaturverzeichnis siehe TD
P V ANSTEENBERGHE, Autour 152

SINNACHER, Beyträge I 278fi; ÄGER, Der Streit I 874; V ANSTEENBERGHE, Le
cardinal 144; NOTHEGGER, Das religiöse Wirken 38ff. FEıne völlig entstellte Schilderung
findet sıch Compendiosa Chronica de princıpiis, IU et DYTOQrFEeSSU almae provincıae T'yrolensis
fratrum MINOFUM reformatorum, Kempten K3 FRQTt

ENGELHARD I’'SCHUEGG, Protocoll des Archivs der Zusammentragung der Schriften Von

Ursprung, Anfang und Fortgang dises lobwürdigen CGotts hauß und rawen Closters St. Elisabeth
des Ordens Clarae, bey welcher och etlichen Jahren Lebzeiten dises ser alte closter allhier ZU

Brixen In T’yrol den Anfang genombenNIKOLAUS VON KUESUND DAS BRIXENER  KLARISSENKLOSTER  Von Hermann Hallauer, Bad Godesberg  Reform war für Nikolaus von Kues ein zentrales Anliegen. Der junge Baseler  Konziliarist widmete ihr sein erstes Werk; Reformpläne erfüllten noch den  alternden Kurienkardinal in Rom. Das religiöse Wirken des Brixener Bischofs  Nicolaus Cusanus wurde von der bisherigen Forschung zugunsten des er-  regenden politischen Kampfes mit Herzog Sigismund oft vernachlässigt.  Besonders Albert Jägers einseitige Betrachtungsweise prägte Jahrzehnte hin-  durch das Urteil über Cusanus*.  Im Spätherbst des Jahres 1454 schrieb Bernhard von Waging an seinen bischöf-  lichen Freund in Brixen: Sepius verbum Rev ”* patris etc. animo occurit quo  dixit se scilicet velle libenter habere in sue diocesis monasteriis perfectam observanciam  et reformacionem®. Reformacio und perfecta observancia hießen auch die Ziele, die  der Bischof für das älteste Kloster seiner Bischofsstadt, den Klarissenkonvent  an der ringmawr anstrebte.  Bisher waren wir nur spärlich über die Beziehungen des Bischofs zu den  Brixener Schwestern unterrichtet®*. Man mußte sich ganz auf zwei Chroniken  aus dem Klosterarchiv* bzw. der Bibliothek .des Franziskanerkonvents? ver-  lassen. Beide Berichte, im 17. Jahrhundert zusammengestellt und inhaltlich weit-  gehend übereinstimmend, schöpfen ihrerseits aus heute verschollenen Quellen,  die in das beginnende 16. Jahrhundert zurückführen®. Später machten J. M. Pou  1 Vgl. die kritischen Bemerkungen bei PasTor, Geschichte der Päpste II, S. 140£. — Abkür-  zungs- und Literaturverzeichnis siehe S. 122.  2 VANSTEENBERGHE, Äufour p. 152.  3 SINNACHER, Beyträge IV, S. 278ff; JÄGER, Der Streit I, S. 87ff; VANSTEENBERGHE, Le  cardinal p. 144; NOTHEGGER, Das religiöse Wirken S. 38f£. Eine völlig entstellte Schilderung  findet sich in: Compendiosa Chronica de principiis, ortu et progressu almae provinciae Tyrolensis  fratrum minorum reformatorum, Kempten 1753, p. 188£.  *+ P. ENGELHARD TSCHUEGG, Protocoll des Archivs oder Zusammentragung der Schriften von  Ursprung, Anfang und Fortgang dises lobwürdigen Gotts hauß und Frawen Closters St. Elisabeth  des Ordens S. Clarae, bey welcher noch etlichen Jahren Lebzeiten dises ser alte closter allhier zu  Brixen in Tyrol den Anfang genomben ... (Verfaßt ca. 1690). Zitiert als: Protokoll B.  5 Ephemerides, Pars I, Chronica monasterii Clarissarum et residentiae ordinis fratrum  minorum (2. Hälfte des 17. Jhdts.). Zitiert als: Ephemerides.  $ Vgl Anm: 1265 03  75(Verfaßt 1690) Zatıert als Protokaoll
Ephemerides, Pars L, Chronica inonaster11 Clarissarum et residentia2e ordinıs ratrum

mınorum @ Hälfte des S, /Zatiert als Ephemerides.
6 Vgl Anm. 126, 903
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Martı ‘ Un Sanın?® auf das Originalmandat des (usanus aufmerksam, das
die Angliederung der Brixener Niederlassung die Straßburger Observanten-
provınz beurkundet?. { Ja verschiedene päpstliche Breven inserliert, erfahren
WITL auch von der Vorgeschichte dieser einschneidenden Maßnahme.
Neue Quellen us dem Wolkensteiner Archiv des Germanischen National-
LLLUSCUI11LS Z Nürnberg ermöglichen CS unNns heute, die Reform nıt ihrem
wechselvollen Hın und Her und ihrem dramatischen Höhepunkt mitzuerleben!®.
Die tür den Kardinal charakteristischen Reformmethoden lassen sich einem

bisher unbekannten Beispiel verdeutlichen. IBEN och weitgehend —

erforschte Kapitel » (Cusanus und die Bettelorden« wird U C6 Gesichts-
punkte bereichert. Wır erfahren Einzelheiten über 1ne Fehde mıt der Familie
Wolkenstein, einem. der berühmten Tiroler Adelsgeschlechter, 1n die der
Bischot hineingezogen wurde. Eın amusantes Kapitel aAllzumenschlicher
Schwächen wird VOIL 115 aufgeblättert, und dabei cehen WITF, W1C sich der
Philosoph 1n Intrıgen un kleinliches Nonnengezänk verstricken äßt eitere
bisher unbenutzte Akten AUS dem ehemaligen St -Klara-Kloster
Nürnberg, dem Staatsarchiv Nürnberg und verschiedenen anderen Archiven.
Die wichtigsten Dokumente sind in einem Anhang, teils 1n Regestenform, teils
117 Wortlaut, chronologisch zusammengestellt.
{ Jer Brixener Klarissenkonvent ZUT Hl Elisabeth, die Niederlassung des
Ordens auft deutschem Boden, lag 1 Jahrhundert och VOL den lLoren der
Stadt1l. Selit den agen Alexanders galt das Kloster als eXCMPL un 185855

mittelbar dem apostolischen Stuhl unterstellt. Anfangs lebte 111a 1n Brixen
ach der VO  a Kardinal Ugolino redigierten ReseF?: Als aps
Urban 1263 eine gemilderte Regel bestätigte, die den Besıtz beweglicher
und unbeweglicher CGuüter erlaubte eiIn. Umstand, der 1n der späateren Aus-

B 9 i IL, 294-—-295
SANIN, De monasteri0 Clarissarum $87—697. Herrn Pater Sanın OLF danke ich AT

dieser Stelle herzlich für se1ine Unterstutzung.
9  9 Anhang Nr AT 112113

ber das 1875 nach Nürnberg gelangte Archiv der Familıie Wolkenstein-Rodeneck vgl
VEIT, T Ias Archiv des Germanischen National-Museums, 11} Anzeıiger des German. Natı1o0-

nal-Museums 54—1959, 24811; SANTIFALLER, Die Urkunden des Rodenegg-Archivs
1288—13 (Schlern-Schriften 21)» Innsbruck 1933, E: Es ist INır eINE angenehme
Pflicht, Herrn Dr. eıt für das großzügıge Entgegenkommen danken, durch das M1r die
Benutzung des Archivs erleichtert wurde.

Eıne umfassende Geschichte des Konventes bis LASS schrieb SANIN, De monasteri0
Clarissarum. Dıie Ergebnisse dieser Untersuchung schlagen sich nieder der knappen
Übersicht VO]  } SPÄTLING, [J)as Klarissenkloster in Brixen.

SPÄTLING, Das Klarissenkloster 3601
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einandersetzung e1ne Rolle spielen sollte scheint 111a sich in Brixen dieser
verpflichtet haben1 Z war fehlt der urkundliche Beleg für diese Annahme,
jedoch sprechen eine Stelle der Klosterchronik un! die taktischen Verhältnisse
dafür.
In der Klosterchronik lesen WITF, da in der eErsten Hälfte des 15 Jahrhunderts
klösterliche Zucht und relig1öser Eiter 1n der Brixener Gemeinschaft erlahmten
un asketische Disziplin einer laxen Interpretation der Regel wich 14. Der
Niedergang W ar nicht zuletzt verschuldet durch die Verwilderung, die In der
Österreichischen Minoritenprovinz eingerıssen war 1° Dort lagen die Juris-
diktion und Visitationsgewalt ber die Brixener Schwestern18.
Dıieser Sıtuation sah sich Cusanus vegenüber, als C 1m April 1452 on selnem
Bistum Besitz ergriff. Schon Pastor ** und Vansteenberghe !® wıiesen auf den
Eiter hin, mi1t dem der Bischof unverzüglich Visıtation unı Reform der in
seiner Diözese liegenden Männer- un Frauenklöster in Angriff nahm. Befürch-
(LE GCL; daß ihm als Diözesanbischof ach Erlöschen der Legatenvollmachten

der letzte urkundliche Beleg tür den Titel legatus Dper Alamaniam datiert VO

Februar 1453 die Hände für eiNne tiefgreifende Umformung der Kloster-
gemeinschaften gebunden se1n würden? Nur 5ßt sich die Eile verstehen,
mıiıt der 1m Sommer des Jahres 1452 die einzelnen Konvente herantrat.
Vorsorglich publizierte AIı Maı nochmals für selne Di1iözese das Dekret
Quoniam Sanctissımus dominus noster, welches binnen Jahresirist allen Ordens-
niederlassungen die Einführung der Observanz ZUFTLC Pflicht machte?29. Seinen

SANIN, De Inonaster10 Clarissarum SSff; SPÄTLING, Das Klarissenkloster 370£. Eine
deutsche Übersetzung der Urbanregel ist mıt den Statuten VO  «} 14506 1n inem
Codex des Klosterarchivs überliefert. Vgl STRAGANZ, Die ältesten Statuten 14'  \

Archiv der Franziskanerprovinz, Codex 79, fol Protokaoll B, 205 ,
Ephemerides 153 Vgl uch SANIN, De mMmonasteri0 Clarissarum 1031; SPÄTLING, Das
Klarissenkloster 3741
15 SCHWAZ, Archiv der Franziskanerprovinz, Codex 7U fol SANIN, De monasteri0
Clarissarum 106; NOTHEGGER, Das religiöse Wirken Ya

Die Beichtväter der Klarissen stellte das kleine Franziskanerkloster In unmıiıttelbarer
Nähe. Es WAar eigens diesem Zweck gegründet worden und unterstand se1t 1257 dem
österreichischen Provinzıialat. FRIES, Geschichte der oster. Minoritenprovinz 114
17 PASTOR, Geschichte der Päpste IL, 13  \O

V ANSTEENBERGHE, Le cardinal 143
Ablaß des Nikolaus VO]  5 Kues für die Kirche St. Katharina 1n Mühlen, Pfarreıi Taufers.

Koplie: BRIXEN, Priesterséminar‚ Ms. Resch
NnNsert 3 INNSBRUCK, LRA: Stift Sonnenburg, U 91 und U 92 Das Mandat ist

adressiert alle Angehörigen der männlichen und weiıiblichen Orden, der eXemMpten und
nıcht IN  en Das Dekret Quoniam SanctisSsSımus ist datiert: Salzburg, I451 81 Dagegen
rag das Original (WIEN, HHStA, Urk 145I I1 als Datum 1451 11 Druck /1BER-
MAYR, Die Legation 105 f.
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Bemühungen blieb 1aber nıt Ausnahme der Waldschwestern 1m Halltal 202

eln rascher Erfolg Versagt. Damals ahm auch der berüchtigte Sonnenburger
Streit selinen. Anfang.

die Legationsbulle 111e Vollmacht Viısıtation der Mendikanten-
klöster und somıt auch der Klarissen einschließt, 5ßt sich mıt Sicherheit nıiıcht
entscheiden. Der Llext spricht Z WT VO  } den eXeEMP tcen und nıchtC
Orden Doch bezweifelt Joset Koch mi1t Gründen, daß die Bettelorden
in seinen Reformauftrag einbezogen waren “1.
Irotz dieser Unklarheit, die während der Legationsreise verschiedentlich
Diferenzen Anlaß vab, eröffnete Cusanus och 1m Sommer AS2e die
Reform des Brixener Klosters, weıl dort OLE3DE vest1g14 religionis vorfand?23.
br Sing mMI1t Außerster Behutsamkeit ans Werk. egen der unsicheren Rechtslage
einen Einspruch befürchtend, übertrug die Retform dem Mınıster der
Öösterreichischen Minoritenprovinz, dem, wWwI1e erwähnt, ach den Vorschritften
des Ordens das Amt des Visıtators zufiel. Seine Bıtte den Visıtator verhallte
ungehört. Weıtere (multipliciter) Briefe ach Wıen blieben ebenfalls ohne Ant-

WOTT, ZaNz offensichtlich, weil al die Kompetenz des Kardinals nıcht
erkennen wollteA
(usanus unternahm vorläufig nichts; drohte auch keine Straten an W16E

die Abtei Sonnenburg. Statt dessen bemühte GT sich tür se1ne Reftorm-
aufgaben eINe HEUC; unanfechtbare Legitimatıion.
Im Frühjahr 1453 reiste der Kardinal ach Rom , ı  3 ber die Legationsreise
Rechenschaft abzulegen?®. Die Gespräche mi1t dem ıhm befreundeten aps
Nikolaus boten ıhm vielfältige Gelegenheit, auft alle Schwierigkeiten aut-
merksam machen, denen bei der Reform der Ordensniederlassungen 1n
seinem Bıstum begegnet WAar. 1 )as Ergebnis der Besprechungen 1st die Bulle
Inter Cetfera VO Maı 1453 a 1n der ıhm Nikolaus umfassende oll-
machten einraumt, außer Wilten, Stams und Neustift, die Reformen e1IN-

geleitet, aber och nicht abgeschlossen SCIeH, auch St Georgenberg, Sonnen-

burg und das Klarissenkloster in Brixen visıtieren und retormieren. Wır

2083 Di1e Statuten des Nikolaus VONN Kues VO:  e 1452 L sind erhalten iın SCHWAL,
Archıv der Franziskanerprovi1nz, Akten 4a87N 15137

KOCH, Nikolaus VvVon (ues und seine Umwelt s8fi; ders., Der deutsche Kardinal ff
PAPA Nach der Fundatio etfc versuchte Nıkolaus VO  a} Kues drei Jahre vergeblich, den Konvent

reformıeren. STRAGANZ, I Iuae relationes $34.
PASTOR, Geschichte der Päpste 1L, 139; V ANSTEENBERGHE, Le cardiınal 144; SANIN, I Ie

monaster10 Clarissarum 1009 fl; SPÄTLING, [ Jas Klarissenkloster 375fE.
Anhang Nr Xl, I112-113.

23 Introitus urbis: 1453 I11 ROM, V. ArmI’ vol S 9 fol SOV.
Anhang Nr I’ 104
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verstehen die Freude des Kardinals, der ach den niederdrückenden Fehl-
schlägen L11LU:  w endlich für selinen klar umrissenen Auftrag der Unterstützung des
apostolischen Stuhls sicher ist. Miıt diesem Dokument, das CI auch 1m Exil bei
sich führte, da 6S eiINne ihm persönlich erwlesene (Gsunst darstellte, konnte 7:

alle juristischen Einwände der Reformgegner entkräften.
Ende Junı kehrte Nikolaus VO  w Kues ach Brixen zurück 27 Da gerade der
Mınıster der österreichischen Miınorıiten, Johannes VO  = Tulln?8, in der Stadt
weilte, forderte Cusanus ihn auf, och VOL seiner Abreise die Klarissen
visıtıeren un ZUT Observanz zwingen, obwohl schlechte Erfahrungen
mit diesem Herrn gemacht hatte. Seine Bıtte blieb wieder unberücksichtigt.
Ja Cusanus behauptete spater, die Mißstände 11 Kloster selen Nur och
größher geworden??,
Inzwischen Lraten Ereignisse e1in, die nicht ohne ünstige Rückwirkungen auftf
die Reformbestrebungen des Kardinals Jleiben konnten. Das bisher gespannte
Verhältnis Herzog Sigismund besserte sich merklich3®. Fürst und Bischof
schlossen 13 Januar 1454 Innsbruck ein Schutzbündnis?1. Während
Cusanus sich bereitfand, den Herzog als Vogt des Hochstiftes anzuerkennen,
jeß Sigismund diesem freie and be]1 der Klosterreform, jedoch mit der e1IN-
schränkenden Formel unbeschadet der Rechte des Landesherrn. Die veränderte
Haltung des Herzogs geht deutlich U einem Briet hervor, den 16. Januar
1454 den Abt VO  3 Tegernsee schreibt, diesen einzuladen, die Abtei
Nt Georgenberg visıtıieren 92.
Daß an iın Innsbruck auch über die Brixener Klarissen sprach, darf als sicher
gelten. Denn wen1ge LTage spater, kaum ach Brixen zurückgekehrt, ahm der
Kardinal persönlich die Reform des widerspenstigen Konventes in die and

”7 Recessus ab urbe: 1453 RO  ‚9 V.  5 Arm1, vol 52, fol 53 Erster Nachweis
1n Brixen: 1453 VI 26 INB Reg fol 2'JOV.

Nach GREIDERER, (sermania Franciscana I‚ 2’70 Unı dem Schematismus der Öster.
Minoritenprovinz VO:  - 1910 (ohne Quellenangabe) WAar Johann VOINl Tulln Provinzial 1Ur
bis E Als se1in Nachfolger wird dort für die Jahre 145 ISS Patrıtius Coma gCENANNT.,
Es Ist unwahrscheinlich, daß Nıkolaus VO  $ Kues den Namen des Provinzials, mıiıt dem
T1xen persönlich verhandelte, bereits wen1ge Monate spater verwechselte. Vgl auch
SANIN, De monaster10 II18, Anm. \a NOTHEGGER, DDas religiöse Wirken 35, AÄAnm. 13
29 Anhang Nr XI, LI2-—-E13%
30 Bernhard VO  - W agıng, der 1 November-Dezember 1453 gemeinsam miıt Eberhard
VO]  5 W olfratshausen, dem späateren Abt VO  5 Andechs, 1n rT1xen weilte, scheint ‚USanus
einer elastischeren Haltung dem Landesfürsten gegenüber geraten haben MUNCHEN,
Staatsarchiv für Oberbayern, G  9 Fasz. 680, Nr

ÄGER, Der Streit I! 106i; V ANSTEENBERGHE, Le cardinal 1773
MUNCHEN, Staatsarchiv für Oberbayern, Kl 72
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Am 25 Januar predigte anläßlich der Visıtation 1n der Klosterkirche ber
das Wort der Apostelgeschichte: TJIer Herr hat mich gesandt, Jesus, der dir auf dem
Wege erschienen ist, den du gekommen hist. Du sollst wieder sehend und vVom Heiligen
Geist erfüllt werden. Sofort fıel CS w1e Schuppen Vvon seinen ugen CApg 0,17-18>9
Das Thema der Predigt War nicht ohne Grund gyewählt. Blind geworden für
das hohe Ordensideal lebten die me1listen Schwestern 1n völliger Unkenntnis
der heiligen Regel. Erschüttert stellte der Kardinal test, daß inan 11LUL och
wenı1ge Vorschritften tatsächlich beachtete. Unter den Nonnen herrschten
Zank un Streit54. 7Zwel Gruppen standen sich feindlich gegenüber. Die
Abtissin Agnes Räastner: der Unfähigkeit beschuldigt, wurde often befehdet®5.
An die Spitze der opponierenden Nonnen hatte sich Marıa VO  w Wolkenstein
gestellt?. Sıe erschien entnehmen WILr einem Brief des Kardinals VO

13 Januar LAGS VOTL ihrem Bischof, u  3 ormell Klage erheben
Abtissin Agnes., Eın Naotar ahm alle Anschuldigungen Protokaoll.
Fur die folgenden Ereignisse bilden die lebensnahen Briefe, die Marıa VO  a

Wolkenstein heimlich und wider die Gebote der Ordensregel Briefwechsel
ohne Wıssen der Ahtissin Wr SIrCNg untersagt ®® ihre Familie richtete,
UNseIC wichtigste Quelle. Diese Fräu, ebenso klug WI1€e ehrgeizig, erinnert uns

die Sonnenburger Abtissin Verena on Stuben, die eine entscheidende
Rolle 1 Brixener Streit des Cusanus spielte.
Es bestanden vielseitige Beziehungen 7zwischen dem bürgerlichen Kardinal
un!: der weitverzweıgten, einfußreichen Tiroler Adelsfamilie?®. Oswald VO  e=)

Wolkenstein(-Rodeneck), Bruder der Marıa un ältester Sohn des oleich-
namıugen Minnesänger  S40‚ lernen WIrLr als herzoglichen Rat un Unterhändler
be] zahlreichen Verhandlungen 7zwischen Bischof und Herzog kennen.

Anhang Nr. LE 104— 105Am 25. Januar predigte er anläßlich der Visitation in der Klosterkirche über  das Wort der Apostelgeschichte: Der Herr hat mich gesandt, Jesus, der dir auf dem  Wege erschienen ist, den du gekommen bist. Du sollst wieder sehend und vom Heiligen  Geist erfüllt werden. Sofort fiel es wie Schuppen von seinen Augen <Apg. 9,17-18>®.  Das Thema der Predigt war nicht ohne Grund gewählt. Blind geworden für  das hohe Ordensideal lebten die meisten Schwestern in völliger Unkenntnis  der heiligen Regel. Erschüttert stellte der Kardinal fest, daß man nur noch  wenige Vorschriften tatsächlich beachtete. Unter den Nonnen herrschten  Zank und Streit®. Zwei Gruppen standen sich feindlich gegenüber. Die  Äbtissin Agnes Rasner, der Unfähigkeit beschuldigt, wurde offen befehdet®®.  An die Spitze der opponierenden Nonnen hatte sich Maria von Wolkenstein  gestellt®. Sie erschien — so entnehmen wir einem Brief des Kardinals vom  13. Januar 145537 — vor ihrem Bischof, um formell Klage zu erheben gegen  Äbtissin Agnes. Ein Notar nahm alle Anschuldigungen zu Protokoll.  Für die folgenden Ereignisse bilden die lebensnahen Briefe, die Maria von  Wolkenstein heimlich und wider die Gebote der Ordensregel - Briefwechsel  ohne Wissen der Äbtissin war streng untersagt® — an ihre Familie richtete,  unsere wichtigste Quelle. Diese Frau, ebenso klug wie ehrgeizig, erinnert uns  an die Sonnenburger Äbtissin Verena von Stuben, die eine so entscheidende  Rolle im Brixener Streit des Cusanus spielte.  Es bestanden vielseitige Beziehungen zwischen dem bürgerlichen Kardinal  und der weitverzweigten, einflußreichen Tiroler Adelsfamilie®. Oswald von  Wolkenstein(-Rodeneck), Bruder der Maria und ältester Sohn des gleich-  namigen Minnesängers%%, lernen wir als herzoglichen Rat und Unterhändler  bei zahlreichen Verhandlungen zwischen Bischof und Herzog kennen.  38 Anhang Nr. II, S. 104-105.  34 . ipsasque in maxima discordia et parcialitate dampnabili vitam ducere.  % Anhang Nr. III, S. 105-106.  38 Wann Maria in den Orden eintrat, ist nicht bekannt. Ein heute zerstörtes Gemälde über  dem Grabe in der Taufkapelle zu Neustift stellte Maria zwar als Ordensschwester dar.  Doch läßt das nicht den Schluß zu, daß sie bereits beim Tode ihres Vaters (1445) Klarissin  war. Vgl. INNSBRUCK, LRA, Nachlaß Ladurner, Trostburg I, Nr. 667.  37 Anhang Nr. III, S. 105—106.  38 Vgl. STRAGANZ, Die ältesten Statuten S. 159.  39 Stammtafeln der verschiedenen Zweige der Familie finden sich bei: CONSTANTIN V.  WounrzsacH, Biographisches Lexikon des Kaiserthums Österreich Bd. 58 (1889), S. 54. Die  Angaben sind für unseren Zeitraum nur teilweise zutreffend. Vgl. auch MAYRHOFEN,  Genealogien des Tiroler Adels (Ms. Innsbruck, Museum Ferdinandeum), Wolkenstein,  Tafel L, Nr. 48 sowie Tafel D.  40 Eine Biographie des Dichters von F. Bravı: Archivio per l’Alto Adige Bd. XLIX (1955),  337-383 und Bd. L (1956), 385-455-  801psasque 1n MmMaxıma discordia et parclalıtate dampnabilı vıiıtam. ducere.
Anhang Nr ILL, 105-106.
W annn Marıa 1n den Orden eintrat, 1st nıcht bekannt. Eın heute zerstortes Gemiälde über

dem Grabe ın der Taufkapelle Neustift stellte Marıa ‚WAaT als Ordensschwester dar.
Doch Läißt das nicht den Schluß Z daß S1Ce bereits beim 'ode ihres Vaters (1445) Klarissın
WAar. Vgl INNSBRUCK, LRA, Nachlaß Ladurner, Trostburg I‚ Nr. 667
37 Anhang Nr 1L, 105-—-I106.
38 Vgl STRAGANZ, Die altesten atuten E  \

Stammtafeln der verschiedenen Zweige der Famıilie finden sich bei ONSTANTIN
WURZBACH, Biographisches Lexikon des Kaiserthums Österreich s8 (1889) Die

Angaben sind für UuNseIrcHh Zeıtraum NUr teilweise zutrefiend. Vgl auch MAYRHOFEEN,
Genealogien des Tiroler Adels (Ms Innsbruck, Museum. Ferdinandeum), W olkensteın,
Tafel L! Nr. 45 sOwIl1e afel
40 Eıne Biographie des Dichters VO:  e} BRAVI: Archivio pCI L’Alto Adıge DA (1955),
337383 und (1956), 385—-455



‚WEeEI1 weıtere Söhne des Minnesängers, Leo un Friedrich, standen mit dem
Kardinal 1m Brietwechsel. Ne finden WIrL 1m Besıtz reicher Lehen des och-
stiftes. 1n vierter Sohn mit Namen Michael verwaltete das Heilig-Geist-
Spital Brixen un sa f3 1mM Domkapitel*. Domkapitular WAar auch Theobald
VONN Wolkenstein (-Trostburg), ein Vetter der eben Genannten #2.
och ehe Cusanus selinen Fuß aut Brixener Boden SEUZTE:; stieß unliebsam
mıt einem Mitglied dieser mächtigen Familie Sein Vorgänger,
Bischoft Johann Röttel, hatte IT VOL seinem ode die Pfarrei /ams dem
Michael VON Wolkenstein verliehen. Herzog Sigismund, der das Präsentations-
recht beanspruchte, schlug dagegen Michael Aichhorn VOL und beharrte autf
seinem Kandidaten. AÄAm Januar 1452 entschied Cusanus VO  - SÖln aus den
Streit ZUgUNStCch des Fürsten, die ohnehin schwierigen Beziehungen
Sigismund nicht och mehr belasten. Michael VO  5 Wolkenstein mußte
zurücktreten. Se1in Verhältnis Bischof blieb hıs selinem Tode ein
gESPANNLES, Ja teindseliges®,
Marıa VO  ; W olkenstein, die VO iıhrem berühmten Vater das Talent erbte,
ihre Erlebnisse 1n drastischen Farben schildern, O aber auch Se1IN stre1t-
bares JTemperament, scheint anfangs das Wohlwollen des Kardinals

haben Denn aut ihr Betreiben hin SPEIZIEG GE Äbhtissin gnes ab und übertrug
die Würde Barbara Schwäbin44. Insgeheim muß sich Marıa, die Denun-
zıantın, selbst Hoffnung auf das hohe AÄAmt vemacht haben Kurze eit darauf,

hören WIr, verweigert O1 auch der eben erst bestätigten, allerdings bürger-
lichen Abtissin den Gehorsam. Geme1insam mi1t drei anderen Schwestern — Zzwel
davon tragen ebentalls adlige Namen ehnt S16 die inzwischen Von (usanus
eingeführten Reformen ab Die Abtissin wird VO  H$ den rebellierenden Nonnen
tätlich angegriffen, der Kardinal offen beschimpft. ief entmutigt klagt

September 1454 selinen Tegernseer Freunden: Sorores clarisse In Brixina facte
SUNt insolentes adeo 0  DE, quod VIX credi poSset. Gleichzeitig macht GL tür

Vgl S ANTIFALLER, IJIas Brixener Dombkapitel s20{. Die biographischen Angaben
beiden Domhbherrn lassen sıch vielfältig erganzen. Michael starh kurz nach 14.5'/ I1 In
Bad Gastem. In inem. Briıef VO  3 diesem Tage U  BER!  9 G  » W. Fasz 23) spricht

VO  - einer lebensgefährlichen Erkrankung.
S ANTIFALLER, Das Brixener Domkapitel $17£.

©  N, StA, 527 Vgl uch SINNACHER, eyträge VI, 3006} V ANSTEENBERGHE, Le
cardinal E7Z
44 Im Protokollbuch des Klosterarchivs, Pars IL, Nr. 155 wird als Äbtissin genannt
Barbara Schiedmann. Vgl SANIN, De monaster1i0 119, Anm. SINNACHER, Beyträge I  9

2'79; RESCH, Supplementum Nach MAYRHOFEN, Genealogien des Tirolischen Adels
(Ms Museum Ferdinandeum Innsbruck) VIUI, S‚ Nr. I8 starhb Barbara Schiedmann 14506 als
Äbtissin.
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das Scheitern seiner Reformbemühungen das verderbliche Beispiel verantwort-

lich, das Verena VO  w Stuben bisher durch iıhr unerhörtes Benehmen wab
Eıne Nürnberger Klarissenchronik beschuldigte dagegen Herzog Sigismund,
die Nonnen 1 Widerstand ihren Bischof bestärkt haben468.
In dem schon ziıtierten BriefA 13 Januar beklagt sich Cusanus über Schwe-
Ster Marıa, die ıhm Sagt WdS S will, ıhm drohe und sich dabei auf den Beistand
ihrer mächtigen Freunde verlasse47. DıIie Brüder Wolkenstein drücken sich
höflicher, aber nıiıcht weniger deutlich A Würd aber mMmeiner swester, lesen
WIr 1n einem Brief des Friedrich VvVvon Wolkenstein, ichtz unpilleichs ZW£ZOQEN,
verstuend eUW: genad woll, das MLr das purelit antten 28 Nikolaus VO  w) Kues

rechtfertigt sich Nichts habe angeordnet, W as wider das Recht, die Gesetze
der Kirche un die Regeln des Ordens S11 1abe anders schandelt dan UNMNS

gepurdt, mOÖge an C ıhm nachweisen, un wolle sich reinwaschen. Den
Konvent bittet ‚ die ungehorsamen Mitschwestern ihr Gelübde mah-
NCNH, damit S1Ce sich wieder der Gemeinschaftt unterwürten. Als Ausweg stellt

Schwester Marıa anheim, in eiIn anderes Kloster überzutreten, falls ihr das
Leben 1n der Observanz zu schwer falle49
enige Tage spater, Januar, richtete Nikolaus N dem der Bischoft
ber das Kloster berichtet hatte, e1in Breve mMi1t Ühnlichen Mahnungen den
Konvento Der aps nımmt darin Cusanus ausdrücklich e} den Vorwurt
in Schutz, verfolge persönliche Ziele Man bediente sich also der gleichen
Methode W1€e In Wilten un! Sonnenburg, an Cusanus prıvaltı resp ECLUS
unterschoben hatte. An allen Zeıiten WAar 6R beliebt, den Widerstand eine
g\lt€ Sache durch persönliche Angriffe auf den Vertreter der Sache zZzu tarnen.

uch die päpstlichen Mahnungen und die des Kardinalprotektors® machten
keinen Eindruck auf die Nonnen. Der orößere eil VO  a ihnen verharrte 1m
Widerstand die Reftorm und die dem Kardinal ergebene Abhtissin Bar-
bara. Die Seele des Ungehorsams die vier Damen, die VO ihren Famı-
lien ermutigt, vorläufig och den Konvent beherrschten. Ihre Beichtväter,
Franziskanerkonventualen der österreichischen Proviınz, standen den aut-
sässıgen Schwestern ZUL Seite °2.

MUÜUNCHEN, StB, (SIm I  Z Innenseite Einband. Druck V ANSTEENBERGHE, Autor
149 Bernhard VO  =) Wagıing antwortete (2ROS, 152) beschwichtigend: Clarisse

indurate et dampnate, utinam 110  5 finalıter, 11LO1)1 pOossunt ut S1C indurate facere ene. OTrte
expediret ut dominus LA N- iI1NuUus CesSs9: et easdem domıno PapcC resignaret.

MUNCHEN, Nationalmuseum, Hs II1OL, fol 53
49 Anhang Nr. 1L, 10647 Anhang Nr. ILL, 106 458 Anhang Nr AUNL, 1404

50 Anhang Nr. I L06—-107. Domuinicus Capranıca. IL, 3777
Anhang Nr. XL, DE



Cusanus beantwortete die Herausforderung mit annn und Interdikt, Maß-
nahmen, die VOon aps Nikolaus bestätigt wurden ®.
och in den ersten Onaten des Jahres 1455 unternahm vielleicht auf den
mäßigenden Rat Bernhards VO  w=) Wagıng hin, der sich in den Onaten Februar
bıs März wieder in Brixen authielt ®4 einen MCO ehrlichen Versuch, den
Streit beizulegen. Mıiıt der Äbtissin arbeitete einen Vertrag AauUS, der allen
Gegnern die Lauterkeit seliner Absichten beweisen konnte. Die Verein-
barungen, der vermutlich jede Klosterfrau einzeln beipflichten mubte, sahen
tolgendes VOL-: Kardinal und Konvent sollten sich getrennt den Papst un
Dominicus Capranıca, den Protektor des Ordens, wenden und S1E bitten, einıge
Schwestern der Observanz ach Brixen entsenden. Diese Frauen sollten
Vollmacht erhalten, das Kloster reformieren. Beide Parteien versprachen,
die Entscheidung solcher Schiedsrichterinnen ohne Widerrede Z akzeptieren,
erklärten sich aber auch bereit, einen andern VO aps nominierten Vıisıtator
AaUs dem Orden anzuerkennen. Falls Nikolaus den Bischof mıt der Reform
beauftragen ollte, dürfe der Konvent innerhalb VO  w) er Onaten ihm einıge
Klöster der Observanz benennen, möglichst 1n der ähe yelegen. Geme1insam
würde INa dann diese Nachbarklöster darum ersuchen, mehrere Schwestern
ach Brixen entsenden, dort die Observanz einzutühren Diese Ent-
scheidung sollte Kardinal und Konvent in oleicher W eeıse binden ®.
In dem Vertrag verspricht Cusanus, den des Ungehorsams auUuls-

gebrochenen Streıit gütlich beizulegen un! keine harten Strafen verhängen.
Er 1l Bann nd Interdikt aufheben, ebenso die ber das Kloster verhängte
Besuchssperre. Bıs ZUmm Abschluß der Reformen darf der Konvent se1lnNne (süter
behalten un selbst verwalten. Dem Bozener Franziskaner-Guardian 58 steht
CS irel, für die Übergangszeit einen NeueEeN Seelsorger ach Brixen abzu-
ordnen.
Konnte der Kardinal in seiner Versöhnlichkeit och weiıter vehen? Aufhebung
der ber das Kloster verhängten Zensuren, keine Reform AUs eigener Macht-
vollkommenheit, obwohl ihm die Bulle VO  ; 1453 treie and gelassen hatte.
Ja das Kloster sollte sich selne Visıtatoren selbst aussuchen. Er verzichtete VOIL
vornherein auf Einspruch.
Doch 1st das Verhalten des Bischofs mal nicht außergewöhnlich: 1453 machteCusanus beantwortete die Herausforderung mit Bann und Interdikt, Maß-  nahmen, die von Papst Nikolaus V. bestätigt wurden®.  Doch in den ersten Monaten des Jahres 1455 unternahm er — vielleicht auf den  mäßigenden Rat Bernhards von Waging hin, der sich in den Monaten Februar  bis März wieder in Brixen aufhielt*t — einen neuen ehrlichen Versuch, den  Streit beizulegen. Mit der Äbtissin arbeitete er einen Vertrag aus, der allen  Gegnern die Lauterkeit seiner Absichten beweisen konnte. Die Verein-  barungen, der vermutlich jede Klosterfrau einzeln beipflichten mußte, sahen  folgendes vor: Kardinal und Konvent sollten sich getrennt an den Papst und  Dominicus Capranica, den Protektor des Ordens, wenden und sie bitten, einige  Schwestern der Observanz nach Brixen zu entsenden. Diese Frauen sollten  Vollmacht erhalten, das Kloster zu reformieren. Beide Parteien versprachen,  die Entscheidung solcher Schiedsrichterinnen ohne Widerrede zu akzeptieren,  erklärten sich aber auch bereit, einen andern vom Papst nominierten Visitator  aus dem Orden anzuerkennen. Falls Nikolaus V. den Bischof mit der Reform  beauftragen sollte, dürfe der Konvent innerhalb von vier Monaten ihm einige  Klöster der Observanz benennen, möglichst in der Nähe gelegen. Gemeinsam  würde man dann diese Nachbarklöster darum ersuchen, mehrere Schwestern  nach Brixen zu entsenden, um dort die Observanz einzuführen. Diese Ent-  scheidung sollte Kardinal und Konvent in gleicher Weise binden ®,  In dem Vertrag verspricht Cusanus, den wegen des Ungehorsams aus-  gebrochenen Streit gütlich beizulegen und keine harten Strafen zu verhängen.  Er will Bann und Interdikt aufheben, ebenso die über das Kloster verhängte  Besuchssperre. Bis zum Abschluß der Reformen darf der Konvent seine Güter  behalten und selbst verwalten. Dem Bozener Franziskaner-Guardian ® steht  es frei, für die Übergangszeit einen neuen Seelsorger nach Brixen abzu-  ordnen.  Konnte der Kardinal in seiner Versöhnlichkeit noch weiter gehen? Aufhebung  der über das Kloster verhängten Zensuren, keine Reform aus eigener Macht-  vollkommenheit, obwohl ihm die Bulle von 1453 freie Hand gelassen hatte.  Ja, das Kloster sollte sich seine Visitatoren selbst aussuchen. Er verzichtete von  vornherein auf Einspruch.  Doch ist das Verhalten des Bischofs gar nicht außergewöhnlich: 1453 machte  ® ...nos in ipsas iusticia mediante excommunicacionis et in earum ecclesiam interdicti  sententias promulgavimus. Vgl. Anhang Nr. XI, S. 112-113.  M Volk Annn 45:  55 Anhang Nr. V, S. 107-108.  5 Für 1455 ist als Guardian in Bozen bezeugt Fr. Michael von Wien. Weıs, Das Franzis-  kanerkloster S. 23. 1454 war Guardian Johannes Fabri. NOTHEGGER. Das religiöse Wirken S. 32.  8311058 in 1psas 1usticia mediante EXCOMMUNICACIONIS et ecclesiam interdicti
sentent1as promulgavimus. Vgl Anhang Nr. Z 112-113.

Vgl Anm. 45
Anhang Nr V, 107-108

56 Für 1455 ist als (3uardıan 1n Bozen bezeugt Fr. Michael VO]  3 Wien. WEIS, Das YANZIS-
kanerkloster 25 1454 Wal Guardian Johannes Fabrı. NOTHEGGER. Das religiöse Wirken
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Verena VO  n Stuben den grobzügigen Vorschlag, doch selbst ihr genehme
Vısıtatoren benennen®. Schwestern der Abtei St Peter Salzburg oder
UusSs Chiemsee sollten, plante CS der Kardinal, in Sonnenburg d1ie Retorm
einleiten ®. ach Wilten berief Nikolaus Prämonstratenser AaUs Magdeburg ®?,
in St Georgenberg visıtierte der Abt VO FESCMSEE Vom Kardıinal Can

abhängige Prälaten wurden 1m Marz 1455 ach Sonnenburg %, 1 Maı ach
Wilten eingeladen ®. KASF übertrug dem Propst VON St Dorothea zu Wıen
die Aufgabe, CU«C Statuten TÜr Neustitt entwerten . Sind das niıcht Bewelse

CHUf, daß i;hm nıcht seIn Prestige als Bischoftf un Kardinal, sondern das
relig1öse Leben 1n seliner Diözese Herzen lag? Damıiıt fallen alle Verdäch-
tigungen, die i1nan VO den verschiedensten Seiten erhoben hat, in sich o

sSamımıen.

Die Kompromißbereitschaft wurde dem Kardinal nıcht gelohnt. Am S April
erfahren WITLr aus einem Briet der Marıa VO  ‚ Wolkenstein ihren Bruder
Friedrich, daß 11 Kloster och immer ein Friede eingekehrt W al. Der Bischof,
der ihnen schweres Unrecht zutüge, beanspruche die Einkünfte des Klosters
und verbiete ihnen den Genuß VO  =) Fleischspeisen. Von der Kanzel herab greife

S1C . ]a vergleiche S1C mM1t Pilatus. So E1 geschehen in der Predigt
Gründonnerstag Ö: Am Karfreitag habe an ;hnen verboten, die Liturgie
elern. Wenn nicht selbst S$1C das Wort ergreife, müßten selne
Pfaften u  5 Allen Leuten SC1 SIrCHNg untersagt, die Schwestern besuchen.
Unterhalte al dennoch Verbindung mit ihnen, werde 11Nan nicht 1absol-
viert. Schwester Marıa weiß auch VvVon Drohworten Zu erzählen, die Cusanus

die Wolkensteiner und andere VO del ausgestoßen habe®.
Der Streıit 3:  3 das Nonnenkloster weiıtete sich AUS. Den gegenseltigen Anschul-
digungen tolgte bald die förmliche Absage.
Im Tegernseer Briefwechsel deutet Nikolaus gleichsam nebenbei selinen Kon-
Aikt 1t dem del an ©. Hıer wird N deutlich: Zahlreiche Tiroler Edelleute
sahen mit Geringschätzung auf den Eindringling, den Bürgersohn herab Dabei

HALLAUER, Fıine Visıtation 131
V ANSTEENBERGHE, Le cardinal 14  \O
LENTZE, Nikolaus Von ( /ues 83
Vgl ÄGER, Der Streit I’ 112ft.

61 N’ StA, 655; JÄGER, Der Stfreit 5 132fl.
,Stiftsarchiv, Nr
KLOSTERNEUBURG, Stiftsarchiv, ade J) &> Stiftsarchiv,
Eine Predigt des Nikolaus VCO  3 Kues VO Gründonnerstag (1455 ist nıcht über-

1efert. Vgl KOCH, Predigten 140
Anhang Nr. VI, 108; Bildtafel
Nıkolaus VO:  5 Kues Bernhard VO]  5 Wagiıng, 1454 111 I8 V ANSTEENBERGHE, Autour



kannte die heilige römische Kirche Cusanus 1n der kurzen Selbstbiographie
VOL 1449° weder Ort och Stand der Geburt. DIieses Wıssen verlieh ihm
Mut und Selbstvertrauen. Marıa VON Wolkenstein, Verena VO  — Stuben und
die hinter ihnen stehenden Sıppen begriffen diese selbstverständliche christliche
Wahrheit nicht. Zufall ist, daß WIr ausgerechnet ın eliner alten Chronik
des Klarissenklosters über den Kardinal lesen können: Nicolaus Von Cusa bey
TI'rier gebirtig, eines schneiders sohn?
Inzwischen fiel 1n Rom eine Entscheidung, die dem Konfilikt eline entscheidende
Wendung gyab Der CUiie aps Calixtus I1T erNanntie April auf Bıtten
des Kardinals den Guardian der Nürnberger Franziskaner, Bruder Albert
Büchelbach, ZU: Vısıtator tür Brixen®?. Der Guardian erhielt den Befehl, AaUus

Nürnberg gee1gnete Beichtväter mitzubringen. egen renıtente Nonnen sollte
mi1t Hilte des weltlichen Armes vorgehen. Dieser Entschluß wurde 1n elInem

7weliten Breve auch der Abtissin mitgeteilt”°. DDem Kardinal bestätigte der
aps ausdrücklich die VO  m’ Nikolaus erteilten Vollmachten7
In Albert Büchelbach hatte Cusanus einen vortreft lichen Mitarbeiter gefun-
den 72 Dem Mönch WAar CS verdanken, daß sich das Nürnberger Bartüßer-
kloster der Observanzbewegung anschloß 1452 reformierte unfter Miıt-
wirkung des Rates gemeInsam mıit Nikolaus Caroli das Nürnberger Klarissen-
stift. Durch die päpstliche Bulle VO 2'] April 1452 wurde St Klara dann
dem Straßburger Provinzialvikar unterstellt7 Wır wıissen terner, daß Büchel-
bach außer Briıxen die Klarissenniederlassungen iın Bamberg, Amberg, Neu-
stadt, Berg nd Eger retormierte 75. uch miıt Johannes Kapıstran arbeitete ST

CHS zusammen *®.
Wann Cusanus auf den reformeifrigen Franziskaner autmerksam wurde, 1St
unbekannt. Die Chronik VO  w} Hueber, die auf heute verlorenen Quellen auf-
67 RX, Geschichte des Armen-Hospitals ZUM hl. Nikolaus Cues, Irier 1906, 243
N, Priesterseminar, Ms Resch

69 Anhang Nr VIUIL 109-—I
Anhang Nr L SA

Anhang Nr VIIL, 1009
(2 Vgl HUBEBER, Dreyfach Cronickh 4309f; EUBEL,; Geschichte der oberdeutschen Minorti-
fenprovinz, Würzburg 18550, 2’75 ; INGES, Gesch der Franziskaner In Bayern, Uunchen
18906, sof; NOTHEGGER, Das religiöse Wirken 38

PICKEL, Geschichte des Barfüßerklosters 4f1; SCHMIDT, Das ehemalige Franziskanerkloster
22
MUNCHEN, Nationalmuseum, Hs I1IOIL1, fol 42 V; HUEBER, Dreyfach Cronickh 2300;

ebendort IL (GLASSBERGER, HL, 341; KIST, Das Klarissenkloster $211, 176f;
FÜRST, Das ehemalige SE. Klarenkloster 326{.

KISsT, Johann Kapistran 198; ders., Das Klarissenkloster
76 (GLASSBERGER, 1E 449; PICKEL, Geschichte des Barfüßerkloster
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baut, weiß berichten, W1€e der ega mi1t ihm 1n verichten Gesandtschaff ten
QrOSSE Freundschaft yemacht hatV Der Chronist VO  w) St Klara erzählt ebenfalls,
der Kardinal habe den Mönch während der Legationsreise kennengelernt”®;
das oleiche berichtet Glassberger?®. Nikolaus VO  a Kues weilte [0)881 FE bis
25 April 1n Nürnberg 89. Wen1g spater schlichtete VO  (a Bamberg AauUus den
Streit 7zwischen Mendikanten und Weltklerus in der Reichsstadt, WwI1e (usanus

SagtT, ZUL Zufriedenheit der Bettelorden®?1. Es fehlte also nicht Gelegenheiten,
die einen direkten Kontakt der beiden Persönlichkeiten ermöglichten.
ber auch Nikolaus Muftlel, Nürnberger Patrızıer un! einfÄußreicher Ratsherr,
dem Kardinal wohlbekannt, könnte ihn aut Albert Büchelbach un das fa
Klara-Kloster hingewiesen haben Muftel, der als (CGGÖönner der Franziskaner und
Pfleger des Klarissenklosters hervortrat®, verhandelte 1 Dezember 1452
gemeinsam mM1t (’usanus kaiserlichen Hof Wiener-Neustadt. Weil der
Kardinal sich mut1ig tür die Nürnberger Interessen einsetzte, wurde damals
VO Markgrafen Albrecht Achilles wütend beschimpftS
Albert Büchelbach erfüllte gewissenhaft den päpstlichen Auftrag. Bereıits 1m

Junı oder Juli trat 1n Brixen e1In un machte sich ohne Verzug Aa1lls Werk S:
W as sich 1U  en) abspielte, erfahren WIFTLr wieder VO  w Schwester Marıa selbst85
S1ie un drei Mitschwestern widersetzten sich erbittert der Einführung der
Reform. Durch deren hohe Geburt nd ohl auch durch überlegene Bildung
und Beredsamkeit beeindruckt, ließen sich die bürgerlichen Konventsmit-

glieder mitreißen. Die Brüder Wolkenstein gyaben Marıa heimlich Verhaltungs-
maßregeln: W enn der Guardian Gehorsam verlange, solle 11Aan weder mi1t

»ja« och mıiıt »NeIn « aıntworten Passıver Widerstand hatte sich bekanntlich
schon in Sonnenburg glänzend bewährt. So blieb Albert Büchelbach, durch die
Klausur VO  e den Nonnen getrennt, VOTGESE machtlos. Es half auch wen1g, daß
der Brixener Rat eline Kommissıon 1Ns Kloster abordnete un! die e Rädels-

77 HWUEBER, Dreyfach Cronickh IL1A:
NURNBERG, StA, Akten St Klara: Nr. 2, LD

79 GL JUO 1ın legatione famıliarıtatem contraxerat. IL, 53
(GLASSBERGER, IL, 32 KOCH, Umwelt T3rt:

STRAGANZ, Zur Geschichte der Bamberger Synode, H]J 2 I90OL, 104..
HUEBER, Dreyfach Cronickh II114; KIST, Das Klarissenkloster 73 Zu Nikolaus

Muftel vgl (GJERHARD HIRSCHMANN, Die Familie Muffel ım Mittelalter. Mitteilungen des
ere1ıns für Geschichte der Stadt Nürnberg, 41 (1950), 251

ÄENEAS SILVIUS, Historia Friderici IITE, 1n KOLLAR, Analecta Vindobonensia I 9 Wıen 1762
A17£.
DiIe Angaben be1 (SLASSBERGER (AF 1L, $3) sind Es wird nıicht berücksichtigt,

daß die Nürnberger Nonnen TSE onate nach Büchelbach 1n Brixen eintrafen.
Anhang Nr. X’ 110-—112.
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führerinnen ZAT1 Vernunft mahnte. DIie Bürger kehrten mi1t den oleichen aus-

weichenden Antworten zurück.
Am August suchte Adolf VON Niederthor, eliner der adligen Beschützer der
Nonnen, den Guardian auf: ihm, auch 1 Namen der Wolkensteiner un
der Herrn VO  e Rasen mitzuteilen: Man habe den Schwestern geratehnh, sich der
Reform nicht beugen, da S1E 1m Widerspruch F: Ordensregel stehe. Im
übrigen selen die adligen Herrn entschlossen, die Rechte ihrer Familienmit-
olieder verteidigen. Darauf forderte Büchelbach die TEr Damen auf, das
Kloster zu verlassen, siıch nicht weIlter mıiıt ihnen herumzuärgern. Dıie
Rebellen ehnten das Ansınnen ab Man werde S1Ee nicht VON ihren Mitschwe-

trennen können.
AÄAm folgenden Tag trieben die Ereignisse rasch eInNnem dramatischen Höhepunkt

In einem etzten Versuch beschwor der Guardijan die Schwestern, die e1IN-
zeln das Klausurgitter herantreten mubßten, sich unterwerten. Hs gelang
ihm nicht, die Front der Ablehnung durchbrechen. Als etztes Mittel blieb
Nu:  z) die Gewalt. Bischöfliche Söldner, bewaftnet mi1t Armbrust un Schwer-
CeErmn; drangen 1Ns Kloster CIn brachen die Zellen auf un drängten die Frauen
in der Kirche zusammen. I)ann ieß @} alle his auf die 1er Rädelsführerinnen
1ns Brüderkloster abführen IN der Hoffnung, da der Widerstand, seliner Seele
beraubt, über kurz oder lang zusammenbrechen werde. In höchster Verzweift-
lung Aehte Marıa ihre Famıilie an, unverzüglich helfen, se1 an VOLI-

loren. Und S1C vergißt nicht, ihre Brüder daran erimnern, welche Folgen das
für die lant chinder haben werde, W C' 1a11 Jetzt nicht dem Bischof ent-

gegentrete 8!
Das konsequente Durchgreifen des Bischofs, der sich autf päpstliche oll-
machten berufen konnte, hatte durchschlagenden Erfolg. Nachdem die
Anführerinnen isoliert9kehrten die übrigen Nonnen schnellZGehor-
San zurück. Daß an den vieren androhte, 1n Rom ber S1Ee berichten,
machte auf die Familien starken Eindruck. Man hatte ZWAAaTr inzwischen dem
Bischof 1n aller Form abgesagt, jeß 1aber auf 1ne Machtprobe nicht —

kommen??. Zudem konnte der VO  3 finanziellen Nöten geplagte Herzog zZzu

jenem Zeitpunkt einen offenen Konflikt gahz un! Sal nicht gebrauchen. Idıie
Gradnerfehde ZOS bedrohlich herauf und Sigismund WAar einem eidlich

Verhältnis Z Kardinal gelegen. SO blieh den VIeETr Damen nichts
anderes übrig, als sich der Ordnung fügen %,

Anhang Nr. S E
87 NÜURNBERG, GN.  9 W. Fasz A7 Nr.

Vgl ÄGER, Der Streit I‚ 153
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Cusanus machte sich unverzüglich daran, die och ungefestigte Reform durch
administrative Maßnahmen Z sichern. Solange der Konvent den Öösterreichi-
schen Konventualen unterstand, schien ;hm die eben Ptst eingeführte Obser-
anz bedroht. Daher gebrauchte seine Vollmachten Un löste August
das St -Elisabeth-Kloster AaUS der österreichischen Provınz, Un der Straß-
burger Observantenprovinz anzugliedern ®?. uch die seelsorgliche Betreuung
des Konvents wurde den Konventualen Uun! süddeutschen Obser-
vVvanten übertragen®®. aps Sixtus bestätigte 27 November 14’/74. die
Umgliederung®, die bis ZU. Jahre 1550 gültig blieb?2.
Ebenfalls August schrieb der Bischof die Stadt Nürnberg®3, den
Strabburger Provinzialvikar Johannes de 4TE un das Nürnberger Klarissen-
kloster und bat die Entsendung VO  en 31—4 Schwestern, die dem Brixener
Konvent 1m rechten Leben ach der Regel als Vorbild dienen könnten®?.
sich (Cusanus ach Nürnberg wandte, weil CTr den dortigen Konvent AaUs eigener
Anschauung kannte, 1st ungewib. IDdie Chronik on St Klara, die Besuche
hochgestellter Persönlichkeiten gewissenhaft verzeichnet, berichtet nichts über
einen Auftfenthalt des Kardinals 1 Kloster. Obwohl fast drei Wochen 1n
der Reichsstadt weilte und dabei n1t vollen Händen Gnaden austeilte, verlieh
Aß St Klara keinen Ablaßj96 Iies spricht dafür, daß erst Büchelbach Nikolaus
auf jene vorbildliche Ordensgemeinschaft auftmerksam machte??.
Die Nürnberger entsprachen der Bıtte und teilten 16 September dem

Anhang Nr. L, I112; UNCHEN, Franziskanerkloster St a Codex „ 0 Cmm/
4 ‘9 27—38 FRIES, Geschichte der oster. Minoritenprovinz, x1bt irrtümlich 1454

FEıne Liste der Beichtväter nach Einführung der Observanz: SCHWAZ, Archiv der
Franzıskanerprovinz, Akten Fasz. XL, Lade Eıine andere Liste druckt: STRAGANZ,
Duae relationes S4411 1b

OrN’ Klarissenkloster, ade Druck ILL, 203—205, Nr. 662
Vgl SPÄTLING 3850

93 NURNBERG, 56A3 mts- und Standbuch 3I’ fol 3O2T. Der Brief selhst ist nıcht erhal-
CL die Eiıntragung erfolgte zwiıschen 1455 VII und 1455 VII Es legt nahe, daß die
Korrespondenz Sachen Klarıssen VOIL Niıikolaus VO!]  } Kues yleichen Tage ausgefertigt
wurde.

NÜRNBERG, StA, Akten St. Klara Nr. E 119 Über Johannes de Lare (von Lahr)
vgl MINGES, Geschichte der Franziskaner in Bayern, München 1896, 5 > SANIN, De
monasterio 124
95 Anhang Nr. XIIL, I3—LI
96 Erst Juli 1452 verliceh Nikolaus VC Kues VO  w Regensburg A4US dem Klarenkloster
5 Tage Ablaß Or NURNBERG, StA, Kloster St. Klara Nr. LIOS Übersetzung:: MUN-
CHE:  5 Nationalmuseum, Hs I1I9I, fol 63
97 Später wurden Nürnberger Schwestern uch in andere Konvente entsandt. Vgl KIST,
Das Klarissenkloster soff.
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Kardinal mıt, mMan wolle ler Schwestern ach Brixen abordnen®8. Einen Tag
spater machten sich ftüntf Nonnen aus St Klara?®, 1ler hor- und eINe Servitial-
schwester auf den Weg ber die Alpen 100 DIie Chronik VO  - St Klara CL-

wähnt Nikolaus Mufßfel unı Johannes de ATE als eifrige Förderer dieser Vers
pflanzung 101, Nikolaus VO KUueSs ahm die Kosten der Reise aut sich 102 Äbtissin
1n Brixen wurde Barbara Freidung 105 eINne hochgebildete Nürnbergerin *,
Strenge Ordnung un! harte Disziplin behagten Schwester Marıa SallZ und
Sal nicht. In einem A4US dem Kloster geschmuggelten Briet beklagt S1E sich
bitter über ihr jetzıges Leben Um alles 1n der Welt wolle S1C nıcht in Brixen
Jeiben. Der Bruder solle ihr doch den Übertritt in einen anderen Konvent
ermöglichen. S1e wolle die Regel beachten, aber, klagt S1e, <ind der
14{ SACZ und der auf SdCZ vil, Van ander Qanc<e regl, und ist dez gnuten und
des gNnNaDeNN alz „l P$ mocht ains pumlwiczic werden. Außerdem selen die Nürn-
berger Nonnen nicht besser als andere. Vor der Welt taten S1Ee {romm, sei1en
1aber oroße nequam, die den Schalk 1n Herzen trügen. S1e, Marıa, SC1 fest davon
überzeugt, daß die CUu«Cc Ordnung auch ihren Brüdern mi ßfallen würde. er
lange Mönch 41185 Nürnberg (gemeint 1st Büchelbach) habe den Beichtvätern
un: den Nürnberger Nonnen verboten, den Provinzialminister AaUus

Österreich 1Ns Kloster einzulassen.

Anhang Nr. 115-I116.
Die Fundatio etc (STRAGANZ, {(Duae relationes 534) spricht VO  3 seben Nürnberger

Schwestern. Da die Chroniken VO)]  } St Klara übereinstimmend 11UT fünf Namen 1,
diese ahl auch den Briefen der Marıa Va  s Wolkenstein auftaucht, kannn die Zahl als
gesichert gelten. Möglicherweise wurden aber VO  b em Brixener Chronisten Dienstboten
mitgezählt, die die Schwestern nach Brixen begleiteten. Wır wıssen, daß 1ne Nürnberger
Magd, Christina Reyselt, spater in T1xen 1 den Orden eintrat, Zzuerst als Serviıtlal-, dann als
Chorschwester. S1e tat sıch durch ihr beherztes un! umsichtiges Verhalten rühmlich hervor.
Vgl STRAGANZ, HA s42{f; IL, 453 (GSREIDERER IL, 167.
100 Es die Chorschwestern: Barbara Freidung, Dorothea Koler, Anna Stromer,
Barbara Reckin und die Servitialschwester Katharına Wiıdmann. Barbara Reckin blieb
später in Pfullingen Unı wurde dort Abtissin. MUNCHEN, Nationalmuseum, Hs L1
tol ASTI; NÜRNBERG, Stadtarchiv, Rep 7a I! Nr. I tol aX,UR StA, Akten
St. Klara, Nr. x tol 40T1T-—-44 V; ebendort, Nr. n 119, ebendort, Nr. 3, fol MS
101 NURNBER:! StA, Akten St Klara, Nr 2, 119; (3LASSBERGER, IL, 353
102 MUNCHEN, Nationalmuseum, Hs IO fol A.8T ; Stadtarchiv, Rep
7a I, Nr K tol zr NURNBERG, StA, Akten “ Klara, Nr Z 119
103 MUNCHEN, Nationalmuseum, Hs 1191, fol 4A.ST. Vgl uch KIST, Das Klarissen-
bloster S61 In der Literatur wiırd irrtümlich Dorothea Koler als erste Reformähtissin
annt, bei (SREIDERER IL, 106; SINNACHER LV, 280; JÄGER, Der Streit I! 39
104 Über ınen früher rT1xen befindlichen, heute verschollenen Codex VO  =) ihrer Hanı
vgl STRAGANZ, Ansprachen des Fr Oliverius Maillard an die Klarissen Nürnberg, Fran-
ziskanısche Studien (1917), 68, Anm. P Ders.; Die ältesten Statuten 147£.
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Büchelbach, der inzwischen ach Nürnberg zurückgekehrt WaLl, hatte für
Weihnachten seEINE Rückkehr angekündigt. Ostern 14506 sollte die Reform
dann durch den Besuch des Provinzijalvikars Johannes de Eäre: dem der Ruf
oroßer Strenge vorauseilte, ıhren Abschluß finden. In den ugen der Wolken-
stelner1ın WAar jedoch nıichts anderes als das willfährige Werkzeug des Ka
dinals, der sich anschicke, Haıb und Gut des Klosters verkauten. Am me1listen
aber kränkte Marıa, daß ihre rühere Rivalin Barbara Schwäbin immer och
eine bedeutende Rolle 1in der Klostergemeinschaft spielte un die Gunst der
uen Äbhtissin SCWONNCH hatte. Dz tut UNS doch werlich UNSErM herczen WE,
und Wr doch alz leyden Vvon In haben und W1r sSerIn Zat NAC:  ht105
Iso nıcht der Kardinal oder der Guardian sind die eigentlichen Bösewichter.
Die Mitschwestern, die soviel gelten, sind die Hauptquelle VO Marıas Leiden.

diesem Brief verraten sich deutlich Weiberklatsch, eid und ungestillter
Ehrgeiz. Miıt ihrer eINsSt beherrschenden Stellung 1m Kloster ist CS endgültig
vorbel.
AÄAus den Quellen erfahren WI1r auch, da inzwischen alle Zugange VCI-

riegelt oder VEeLINAHGTE hatte. Es wurde immer schwieriger, heimlich die
Familie Al  e den Vorgaängen 1m Kloster Zzu unterrichten. Es klingt abenteuer-
lich, daß FHAalı SOSar eiIn Loch 1mM ach zuschlagen mußte, den unerlaubten
Verkehr mit der Außenwelt unterbinden. Marıa wußte dennoch Mittel un
Wege, auch weiterhin 31t ihren Geschwistern Verbindung halten. Die
letzte 1111S erhaltene Nachricht wurde kurz VOL Weihnachten L4 abgefaßbt.
Marıa VO  e) olkenstein, Jetzt 1Ur och VO  e einer einz1gen Mitschwester unfer-

stutzt, meldet ihrem Bruder Leo, 1119  e} habe 11U.  w) alle Löcher verschlossen 106
Erhalten blieb uUunNns auch eiInNn in Eile niedergeschriebener Kassiber, den TE

heimlich der W olkensteinerin, die nicht mehr 1 Kloster weilte (unter
Arrest ©} hinausgeschmuggelt hatte. 1N€ Unterschrift fehlt, doch äßt sich AaUS

dem Inhalt schließen, daß 1N€e Mitschwester ihre Freundin Marıa > über Ver-
handlungen intormieren wollte, die zwischen dem Kardinal unı der AÄbtissin
hinsichtlich einer Rückkehr bzw Bestrafung der Rädelsführerin geführt WUTI-

den Es scheint, als habe sich Cusanus für die Rückkehr ausgesprochen. I dIie
Botschaft, aluls dem Zusammenhang gerissen un daher schwer einzuordnen,
endet mıiıt eliner konspirativen Bemerkung. S1e verraät: daß der Kardinal eNt-
schlossen WAaTr, mıiıt orößhter Strenge die Ordnung wiederherzustellen 107
In den folgenden 1er Jahren hören WI1L nichts mehr über Marıa VO Wolken-
ste1n. Es 1St anzunehmen, daß die erhoffite Dispens eintraf und S$1e den Brixener

105 Anhang Nr A VI,; FD 106 Anhang Nr AVI, 116-117.
107 Anhang Nr. XIV, LLASIIS
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Konvent verlassen durtfte. TYst 25 Juli 1459 stoßen WITr wieder auf ihren
Namen. An diesem Tage regelt S1C 1n einem Vertrag mıi1t ihren Brüdern Oswald
un! Leo ;hre Ansprüche auf das väterliche Vermögen und trıtt Cin in das
Klarissenkloster Meran1%. Im eraner Konvent, damals och ZU. Bıstum
hur gehörend, lebte Nan ach der Urbanregel : Das Kloster, dessen Ab-
tissınnen häufig dem Tiroler del ENTSTAMMLICN, konnte sich erfolgreich der
Einführung der Observanz widersetzen 110. Daß Marıa VO  w) Wolkenstein
bereits 1459 die Spitze des Konvents vewählt wurde, WI1E ein1ge Autoren

behaupten +*, 5ßt sich nicht belesen H*
Die Fehde des Kardinals MI1t der Famıilie Wolkenstein ZO& sich och längere
eıit hin Dombherr Michael beteiligte sich Protest der Kapitularen die
Provısıon des Sımon VO Wehlen m1t einer Domherrnpfründe  113 Als die
UOpponenten Wagtch, den Bischof öffentlich ZULLI ede Z stellen, wurden S16

gebannt. Die Strate traf auft Michael 114 Daraufhin sicherte ihm seline Familie
jede materielle un moralische Unterstützung zu 115 och 1 Sommer 1457
können Oswald und Leo VO  w) Wolkenstein nicht ach Brixen reisen, weil S1E
des Kardinals abgesagtte veıintt sind 116
Um das Klarissenkloster wird iın den nächsten Jahren wieder still 1450

108 Gleichzeitige Kople: NURNBERG, GNM, W. Akten, Fasz. 24 Regest: INNS-
LRA, Nachlaß Ladurner Nr Trostburg I’ 718

109 -REIDERER 1L, 24  n
110 STRAGANZ, Klarissenkloster Meran 149f. Eıne Liste der Abtissinnen: INNSBRUC
Museum Ferdinandeum, Cod Dip 0946
L ] iese Annahme geht auf dıe Irrge Interpretation der Chronik des Marx Sıittich VOoOoNn

Wolkenstein zurück. Die betreftende Stelle be1 RASMO, NL volume delle rronache di
Marx Sıttich Von Wolkenstein. Cultura Atesına (195I), 59
112 Am Junı 1464 stellt Marıa (als Schwester!) ihren Brüdern eınen Revers über den
Verzicht auf Erbansprüche AauUS: INNSBRUCK, Museum. Ferdinandeum, EZLN, Nr
124 Vgl uch STRAGANZ, Klarissenkloster Meran I149;, V, Wolkensteın, Oswald
Wolkenstein, Schlern-Schriften (Innsbruck 1930), 98
113 Am Maı 14506 vereinbart Michael M1 drei anderen Kanonikern, 1LLUTL gememinsam

den Bischof aufzutreten und finanzıelle Schäden ebenfalls gemeinsam LrageN.
Or NÜURNBERG, GN.  s W. Fasz. 16
114 Vgl V ANSTEENBERGHE, Le cardınal E73
115 Perchtold VO  3 Wolkenstein seinen Vetter Michael VO Wolkenstein, Trostbutg
1450 XI Or. NURNBERG, GN. W  9 Fasz. 16 Raıtung des Oswald VOI W olken-
ste1ln über den Nachlaß se1ines Bruders Friedrich (ca. Anfang 145 Item ich an geben
em notarı ducaten umb das instrument, das ich han genomen wider den Vvon Brichsen.

GN.  9 W.  9 Fasz.
116 etry Kleiber, Kaplan, Oswald VO  w Wolkenstein, Brıxen, 1457 Or. NURN-
BERG, GN.  9 W. Fasz. A, Nr. Leo VO  w Wolkenstein seinen Bruder Oswald,
1457 Or. NÜRNBERG, GNM, Fasz. 16
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besuchte, WI1IE angekündigt, der gefürchtete Provinzialvikar Johannes de
Kareskn N der oroben Franziskanergestalten des 15. Jahrhunderts, Brixen.
Er gab dem Konvent endgültige Statuten, Un Nikolaus VO  w Kues bestätigte
S16 S Abschriftt befand sich bis ersten eltkrieg 1m Klosterarchiv 118
1459 WAar das Kloster bereits sehr in der Observanz gefestigt, daß ZWeE]1 der
Nürnberger »Lehrschwestern«, nämlich Barbara Freidung Uun! Anna Stromer,
1n iıhre He1imat zurückkehren konnten. DIie drei übrigen, A41U1S5 deren Mıtte auch
die CHECE Abtissin Dorothea Koler gewählt wurde, blieben un teilten 1461
das LOos der Vertreibung 119 S1e kehrten nıcht ach Brixen zurück, sondern
starben 1n Pfullingen 120
Nachdem sich der Kardinal die Nonnen hatte durchsetzen können,
wendete Herzog Sigismund in den folgenden Jahren demonstrativ se1InNe (zUunst
den Bozener Franziskaner-Konventualen ZU, obwohl diese bekanntlich die
rebellierenden Klostertfrauen unterstutzt hatten 121. Wiıe ein Afront mußte
wirken, als der Herzog 1450 bei Calixtus 111 durchsetzte, daß der gerade ETSTt VO

seinem Ordensgeneral selner Parteinahme tür die Klarissen abgesetzte
Guardian Michael VO  e Wıen nıcht DUr rehabilitiert, sondern SOSal D (suar-
dian auf Lebenszeit ErNanntTt wurde 129

Die stürmischen Auseinandersetzungen der sechziger Jahre anden den Konvent
fest 1 Reformgeist verankert. Als ach dem Brunecker Überfall Tirol mM1t
dem Interdikt belegt wurde, beachtete Inan fast nirgendwo die päpstlichen
Zensuren 129 Im Gegenteil: le Klöster der Diözese etfztfen sich über das
Interdikt hinweg und appellierten n1t dem Herzog den aps und ein
zukünftiges Konzil. Allein die Klarissen widersetzten sich ach anfänglichem
Zaudern, ıL  - strikt die päpstlichen Befehle Zu befolgen. Weder Drohungen
och Überredungskünste vermochten S16 VO  (n dem einmal gyefahten Entschluß
abzubringen. Wahrhaft heldenmütig nahmen 61 die bittere Konsequenz ihres
Gehorsams auft sich Als a S1e mıtten in der Nacht des Oktobers 1461
9 ıhr Hanus verlassen, befolgten S16 die Worte, mit denen Johannes de
ATe 1450 se1ne Statuten abgeschlossen hatte: Darumb, kinder, seydt weyhß,
117 Vgl SCHMITZ, Der Zustand der süddeutschen Franziskaner-Konventualen mmn AÄusgang des
Mittelalters, Düsseldort L1LO15 ; STRAGANZ, Die ältesten Statuten 143
118 S1e sınd uns erhalten durch die Edition VO  5 Straganz. Vgl Anhang Nr I8
119 MUÜUNCHEN, Nationalmuseum, Hs K fol 48T; NURNBER! Stadtarchiv, Rep 7a
I’ Nr I; fol E NÜURNBERG, StA, Akten St. Klara, Nr 3, tol. Ar V ebendort, Nr. Z I
120 NURNBERG, Stadtarchiv, Rep /a I! Nr. 1, fol ,
121 (JREIDERER IL, 535 NOTHEGGER, TIas religiöse Leben
122 WEIS, Das Franziskanerkloster 23
123 Eınige wen1ge Personen, die dem Bischof die Ireue hielten, werden genannt in
ERNKASTEL-KUES, Stiftsbibliothek, Hs 221, 406
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clug und fürsichtig und last euch bLein leyden und widerwertigen vall In dyßer zeyt
erschrecken und In rechte ungedult werffen 124
ber die damaligen Geschehnisse liegen uns mehrere Berichte VOL. Den —

mittelbarsten Eindruck vermittelt eiIn Brief£, den Albert Büchelbach in der
7zweılten Novemberhälfte den Kardinal ach Rom richtet. Ausführlich
schildert die Ere1ign1sse, 5 W1€e S16 ihm VO  3 den Nonnen, die auf der Durch-
reise 1n Kempten weilten, beschrieben worden waren 125 Wesentlich spater,
nämlich Anfang des 16. Jahrhunderts, entstand AHISCIE Zzwelte Quelle. I Jer
ANOMNYINC Verfasser, vermutlich eiIn Brixener Franziskaner, konnte auft heute
verlorenes Aktenmaterial unı die och lebendige Tradition zurückgreifen 126
Dies verleiht der Erzählung, die uns NUr durch die Ausgabe VO  w) Straganz
erhalten blieb, ihren besonderen Wert 127 Die beiden bereits erwähnten hro-
niken des 1 7: Jahthunderts+?® folgen fast wörtlich UNSCICINH Gewährsmann,
ebenso ZWwWel Werke ber die Geschichte des St.-Elisabeth-Klosters AUsSs dem
17. Jahrhundert, die heute als Codex 709 129 und Codex 80130 1im Archiv der
Tiroler Franziskanerprovinz in Schwarz liegen. Desgleichen stutzt sich darauf
die SesaAMTE ältere Literatur, insbesondere Hueber 181 Greiderer ! und S1N-
nacher 135
Davon unabhängig entstand eine dritte Beschreibung der Vertreibung, die
SOgeNaANNTE Relatio Clarissae Pfullingensis, hervorstechend durch den Reichtum

Details und ihren lebendigen Stil S1e wurde 1117 ach 1525 VO  } einer
Pfullinger OoONNe 1m Auftrage der Brixener AÄbhtissin Cecilia niedergeschrie-
ben 134 Die schreibgewandte Vertasserin benutzte das Pfullinger Archiv, das
Nekrologium des Osters und befragte die etzten och ebenden ugen-
Zeügen ® uch in diesem Falle mussen WITLC uns, da das Original verlorenging
auf die Edition VO  3 Straganz verlassen 136

124 Anhang Nr 13  ©O 125 Anhang Nr. AXIAX, 1i FT
126 STRAGANZ, IT Duae relationes 532; ders., Mitteilungen USs dem Archiv 341
127 Druck STRAGANZ, Duae relationes 2538, ders., Mitteilungen aus em Archiv S
128 Vgl 3 Anm. und
129 RUEFEFINUS LAXNER I  7 > Protocollum Brixinense TYaAcCtans de orıgine, DTOQFESSU et refor-
matione C'larissarum monaster11 Elisabethani, ıtem de praefatarum in exilium explusione

revocatione.
130 er Codex gliedert sich iın wel1 Abschnitte. Beschreibung, W16e das Kloster . Elisa-
beth Brixen, Claren Ordens, auff khomben 1st Wıe das Kloster Pfullingen erbaut
worden ist.
131 Dreyfache Cronickh 31 132 (Gjermanıa Francıscana IL, 164f.
133 SINNACHER I  > 81. 134 STRAGANZ, Duae relationes 532
135 STRAGANZ, Duae relationes s421; vgl uch: ()TTENTHAL REDLICH, Archiv-Berichte
aus Tirol IL, S22 136 STRAGANZ, Duae relationes $35—544.
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Spätere Zeıten unterlagen häufiger der Versuchung, die tragischen Gescheh-
nN1isse des Jahres 14061 zu heroisieren. S1e umwanden das Schicksal der Ordens-
frauen 1m Stile der Hagiographie mı1t dem Glorienschein des Martyrıums *7,
Obwohl sich schon Albert ager nachdrücklich eine legendäre AÄus-

schmückung des 7weiıtfellos brutalen un auch a1lı Anlaß maß-
losen Gewaltaktes des Landesfürsten wandte 138 blieb auch die NEUCLE Literatur
teilweise nicht frei VO  w Übertreibungen 159
Der Konflikt 7zwischen Bischof und Landesfürst QHümmerte die Klarissen —

Langs Ur wen1g. ber die hohen Klostermauern drang aum ELtWwas VO dem
publizistischen Liarm, der das Land aufgeschreckt hatte, un scheint, als
habe ıan lange eit VCISCSSCH, den Frauen eine Erklärung tür oder wiıder
abzuverlangen 140 Als sich der Streit immer länger hinzog un weıteres Aus-
weichen unmöglich wurde, fragte 11A1l beunruhigt beim Ordensprotektor iın
Rom a WwW1€e anl sich verhalten musse 141 Vielleicht hoffiten die Nonnen 1NSs-

geheim, die Kurıe mache 1ne Ausnahme Unı werde das Interdikt für den
abgeschlossenen Klosterbezir. suspendieren. och der ote brachte eindeutige
W eıisungen zurück, zudem Kopien der päpstlichen Bannbulle. ] die Franzıs-

kanerpatres rieten ihnen, sich ohne Zögern den Betehlen beugen. Eıner
ihrer Beichtväter, Frater Martın Welau, einst Prediger in Nürnberg, besaß

den Mut, die päpstlichen Bullen öffentlich 1m Bıstum verkünden.
Herzog Sigismund beobachtete IN1t Entrustung, daß eine Handvoll schwacher
Frauen wagte, siıch seinen Befehlen wiıidersetzen. In der Hoffnung,
ONNe ihren Widerstand brechen, habe TTT S$1e Eerst on ıhren geistlichen Rat-

gebern, den Observanten AUus Nürnberg, getreNNT, 1eß diese des Landes
verweilsen. Zwe1l Franziskaner, Frater Martın 142 und Frater Nicolaus Prews 143
wurden eingekerkert, die übrigen hielten sich elne Zeıit versteckt un! verließen
schließlich Tirol Albert Büchelbach vermutete, der Herzog SC1 VO  e den Kon-

137 SINNACHER I 281fl; GE LADURNER), Schicksale der Clarissen 965 .
138 ÄGER, Einige Bemerkungen 1296
139 Vgl WEIS, IIas Franziskanerkloster 241
140 STRAGANZ, Duae relationes 539
141 (SREIDERER 1L, 1641
142 (SLASSBERGER, IL, 348; (GREIDERER OM 163 ; STRAGANZ, I Iuae relationes 534 Im

herzoglichen Raitbuch (INNSBRUCK, ERA: Raitbuch D fol 129T) ist mıiı1t Datum VO:

August 1461 die Ausgabe VO  5 rh. Gulden Haftgeld verzeichnet für einen monch, der
meins herrn gnad ın den pannı verkündt. Er wurde spater auf Fürsprache der Herzogın
freigelassen.
143 (GLASSBERGER, IL, 355; (SREIDERER IL, 1633 STRAGANZ, I I)uae relationes SEL Die
Haftentlassung erfolgte nach persönlicher Intervention des Provinzialvikars Johannes de
Lare. Vgl (JLASSBERGER, M} 30'7/.
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ventualen Aus Bozen un Landshut S1E aufgehetzt worden, we:il i11aAan sich
Kardinal tür die Herauslösung der Brixener Niederlassung AaUuUus dem

Verband der Österreichischen Provınz habe rächen wollen 144 Pıius I1 verfügte
damals die Absetzung des Provinzialministers der österreichischen Mıiınorıten

dessen Haltung 1n der Interdiktirage!%,
DIie Schwestern ließen sich nıcht einschüchtern. Weder der wortgewaltige
Gregor Heimburg 146 och die Herrn VOIl Adel] 147 konnten S$1e umstimmen.
Brixener Bürger drohten den Nonnen A  9 daß wolten S sych nıt mMYyL der gemein
alten, sollten SVE for WAar WYSSECN, S wolten S alle erdrenchen, dan die sech
da gemacht!48,
])as einfache olk ühlte sich Recht als Leidtragender eines ihm unverständ-
lichen Streites 7zwischen den geistlichen und weltlichen Herrn un cah in den
bischöflichen und päpstlichen Maßnahmen 1ne unverdiente Strate. W enn die
Klarissen sich nıcht mı1t ihnen nd dem SaANZCH Lande solidarisch Lühlten,
wollte iI1Lan S$1Ee eben zwingen. In feierlicher Prozession daher die Brixener
mi1it Kreuzen nd Fahnen ZULC Klosterkirche, ULIIL dort Gottesdienst abhalten
lassen. och als an die Glocken läuten wollte, hatte die beherzte Christina
Reyselt alle Klöppel ausgehängt14%. Man blieb 112 St.-Elisabeth-Kloster
standhaftt.
Durch den hartnäckigen Widerstand der Frauen ieß sich der Herzog F
Äußersten hinreißen. Als 22 Oktober auft der Durchreise 1n die Bischofs-
stadt kam 150 gyab den Befchl, das Kloster unverzüglich aumen lassen.
Die Nonnen selen deportieren. Erschrocken über die Härte der Maßnahme
versuchten ein1ge Dombherrn und Edelleute auUus seliner Umgebung, ihn
zustımmen, doch ohne Erfolg.
Dorothea Koler, die AaUusSs Nürnberg stammende Abtissin, tErat mıt bewunderns-
wertem Mut dem Fürsten S1ie weıigerte sich, das Haus verlassen,
falls Inan nicht Für elinen yeordneten Abtransport 9 da sich uUunter den
Schwestern Ite und Kranke befänden. Salzwagen, die damals Brixen passıer-
tch, Wl'l!.'d en daher beschlagnahmt, entladen und den Nonnen überlassen. Es
144 Anhang Nr. 120
145 Kopie: BE.  KASTEL-KUES, Stiftsbıbliothek, Hs 221, 223 1461 9)
146 Anhang Nr. 119
147 Es ist bemerkenswert, daß uch Clara VO  - Niederthor, ine der Rebellinnen des Jahres
4A85 nıcht dem Drängen ihres Bruders nachgab. Vgl Anhang Nr. XIX, 119
148 STRAGANZ, Duae relationes 539
149 STRAGANZ, ! Iuae relationes 542{1
150 Albert Büchelbach x1bt in seiInem Brief (Anhang Nr den 16 Oktober Nach
den Brixener Hofamtsraitungen (BRIXEN, B  9 Nr 27544) weılte Herzog Sigismund
VO 23.-26 Oktober 1n der Stadt.
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heißt daß die Klarissen ihren Konvent u55 genUmmMen ettlich bücher, umb
ein zymlich mYyL allen dem, daz dar Y W, verseizen Dıie Bevölkerung, die
doch vorher vetargert die Loyalität der Nonnen bekämpft hatte, ahm
Anteil ihrer harten Prüfung 151 Schließlich stellte ıhnen der Herzog Geleit
und übernahm die Kosten der Reise 152 er C 1NSs Exil führte über Innsbruck

Herzogıin Eleonore alles TAE das LOs der Flüchtlinge Zzu erleichtern
Vıer ochen SLC Kempten, his Johannes de Läre; der Vısıtator des
Jahres 1450 den 31 Nonnen Dezember 1461 Zuflucht wurttem-

bergischen Klarissenkloster Pfullingen vermitteln konnte 153 Herzogın Mech-
tild Gattın Albrechts VI VO  w Osterreich wurde Ort ıhre grobzügige FOÖör=-
derin 154

IDdie Verbannung dauerte drei Jahre. Wıe tiet die cusanische Retorm inzwischen
Wurzeln geschlagen hatte, annn amnl daran erkennen, daß die Brixener Gäste
den Autftrag erhielten 11LU.  - ihrerseits 1 Pfullingen die Observanz einzutühren.
Dorothea Kaoler bisher Abtissin Brixen wurde Aall die Spıtze des retormiler-
ten Konvents beruten Daß Saat NU:  a aufging, durfte für Cusanus Grund
ZUL Befriedigung sSC1iNn

Der unerhörte Gewaltakt we1it ber die Erfordernisse der Staatsraison hinaus-
yehend, löste den folgenden Monaten C116 Welle der Entrüstung, 1aber auch
tiefes Mitgefühl AaUuS 1US IL 1eß sich ı111 Ce1iNCHL Konsistorium ber die Einzel-
heiten der Vertreibung berichten un wurde dabei, heißt CS, x Iränen
gerührt 155 Er beeilte sich Breve dem Konvent Anteilnahme 156

Un Herzogın Mechtild den ank der Kurie für ihre rasche Hıltfe auszudrük-
ken 157 In zahlreichen Bullen und Brieten Bischöfe, Fürsten und Reichs-
städte verurteilten aps 158 und Kardinal 159 die Freveltat die die Ver-

151 STRAGANZ [ )uae relationes 535
152 Anhang Nr XIX 120}
153 STRAGANZ I Iuae relationes S41
154 Vgl MARTINI Erzherzogin Merchtild Gemahlin Albrechts Von Osterreich Zeitschrift
der Gesellschaft Beförderer der Geschichts- Alterthums- und Volkskunde I1 (Freiburg
1871), 163 ff
155 STRAGANZ I Iuade relationes s431 JÄGER, Der Streit 11 2406
156 Anhang Nr p D
157 Anhang Nr LZI
158 Pıus 11 den Blekt VO:  5 Salzburg, 1462 Or StAÄ 43 (und viele
Cıitere Kopien) Pıus I1 den Bischof VO:  = Konstanz, 1462 ERNKASTEL-KUES
Stiftsbibliothek Hs S R 289
159 Nikolaus VO:  5 Kues A den Bıischof VO]  n Konstanz 14062 ERNKASTEL-KUES
Stittsbibhliothek Hs 221 286 Nikolaus VO  } Kues Martın VO:  =) Rottenburg OFM
14062 11 I, BERNK.  L-KUES Stiftsbibhiothek Hs 221y 287, und viele eıtere

Belege
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wortenheit des yAntichristen« Sigismund un: se1INESs Gehilten Gregor Heimburg
beweisen schien. hne Zweitel fügte die unbesonnene Tat dem Prestige

des jähzornigen Herzogs, aber auch seinem politischen Anliegen schweren
Schaden Seinen Gegnern lieferte S$1e willkommene Argumente für ihren
publizistischen Kampf 160
TsSt miıt dem Tode des Nikolaus VO  ; Kues WTr der Weg frei, auch diesen
Konfilikt beizulegen. Am November 464}91 kehrten I8 Brixener Schwe-
sStern über die Alpen zurück. Fünf blieben in Pfullingen, un das Reftormwerk
welıter betreuen; acht in der Zwischenzeit OIt gestorben, darunter
Agnes Rasner 162 und Clara Niederthor 163 Zzwel der »Rebellen«. Die Flüchtlinge
erhielten iıhr Kloster Samt allen Besitzungen und Rechten zurück. Der 6116

aps belohnte die Ireue ZUL Kirche, indem C dem Konvent Jahre un
Quadragenen Ablaß verlieh 164

Welche Schlüsse über die Reformpolitik des Cusanus lassen sich AUS der Unter-
suchung ableiten ?
Zweitellos entsprachen die Methoden und auch die Ziele, on denen sich der
Bischof bei der Um»gestaltung des Konvents leiten lieb, der auch VO ihm
angewandten Praxıs 165 Seine Forderungen lauteten: Observanz, Rückkehr
ZUTLC ursprünglichen Regel, Pflege des Chorgebetes, Einhaltung der Klausur, CIn
Leben iın Demut nd Gehorsam den Oberen vegenüber. In seinen ugen WAar

eine wesentliche V oraussetzung für e1iIn wahrhaftft monastisches Leben, daß
Mönche und Nonnen VO  —$ weltlichen Aufgaben befreit wurden, die eine
Gefährdung der ”a contemplativa bedeuten konnten. Für die Klarissen hieß das
Irennung VO ihrem grundherrlichen Besıtz.
Be1 der Durchführung seiner Retormen arbeitete der Kardinal CN& mıt den
fortschrittlichen Strömungen in den einzelnen Orden ZUSAaLHICH: Wıe WIrL

160 Vgl die Bulle Pius' IL VO  w 1463 11 (ROM, V.  .9 Reg Vat SI8, fol 27T—184T;
INNSBRUCK, LRA, Codex »Handlung«, fol 494  -49 . Kopien); Pıius IL Kardinal
Eroli, 14064 V1 E (ROM, V.  9 Reg Vat 49’/, fol 26T—27T); vgl uch dıe Forderungen be1
den Verhandlungen 1n Venedig 1 Nov. 1462 (BERNKASTEL-KUES, Stittsbibliothek
Hs 221, 438)
161 DiIie Nonnen traten November 1464 Briıxen e1in. STRAGANZ, Duae relationes

537
162 14062 25 STRAGANZ, Duae relationes 541
163 1464 STRAGANZ al 541 Über das Geschlecht der Niederthor vgl
STRAGANZ, eitrage ZUr Geschichte Tirols IL, 96 (Programm des Obergymnasıums
der Franziskaner Hall 1895/96, Innsbruck 159
164 1465 30, Rom. Or. N’ Klarissenkloster, Archiv, ade I’ Koplie: BRIXEN,
Franzıskanerkloster, Ephemerides 213-—214,; Druck SPÄTLING 3873
165 Vgl KOCH, Umwelt 4A5£.
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sahen, ordnete GE das St.-Elisabeth-Kloster gemeiInsam mi1t den Straßburger
Franziskanerobservanten. Be1 den Benediktinern ahm siıch die Abteien
Melk, HeOCISEE, St Peter Salzburg un Bursteld Z Vorbild 166 be] den
ramonstratensern das Magdeburger Marienstitt167. Fur die Retorm der
Augustinerchorherrn Orlıentierte sich den Statuten VO  z St Dorothea
Wıen 168 Windesheim 169 nd Raudnitz 170 Sonnenburg sollte ach dem Muster
VO  3 Nonnberg umgestaltet werden 171 Man 280861 also nicht behaupten,
Cusanus habe bei seinen Klosterretormen CC CC beschritten. Hr beschränkte
sich vielmehr darauf, den 1n den einzelnen Orden aufkeimenden Erneuerungs-
bewegungen un Durchbruch zu verhelten. Daher verzichtete auch in der
Regel darauf, persönlich visıtıeren. Wenn 1im Januar 1454 VO  e} dieser
Methode abwich, Jag E 1n den VOrausgScgaNScCHCH Schwierigkeiten begründet.
Es Sing Nikolaus VO  - Kues die Sache, 185881 die Erneuerung des 1210123A-

stischen Lebens172. Stieß C auf Widerstand und das blieb die Regel
finden WIr ihn erstaunlich kompromißbereit, solange och einen Erfolg
erhoften durfte. We:il die Wiltener Mönche ihm parteiliches Verhalten ach-
SagtcCNn, betraute den Abt VO  w} Stams un den Neustitter Propst mıt der
Visıtation 173 In einer ähnlichen Situation iL9T GT in Neustitt se1Ine Vollmachten

den Propst VON St Dorothea \xllenl74 aAb Obwohl Nikolaus ıhm
die Reform der Propste1l Gries bei Bozen anvertraut hatte, delegierte G: die
Aufgabe dem Dekan VO  e Neustitt, 7zweitellos mi1t Rücksicht aut se1n gespanNnNtes
Verhältnis unı Landesfürsten und Irienter Bischof175. Den SONnen-

burger und Brixener Nonnen bot all, selbst ihre Vısıtatoren OMmM1-
nieren 176

166 /1IBERMAYR, Die Legatıon 4' 9 KOCH, Der deutsche Kardinal 18{1,
167 LENTZE, Nikolaus Von Cues 83
1658 Stiftsarchiv, ebendort, Stiftsarchiv, Hs 76, fol 711—72V; ‚N,
Priesterseminar, Ms Resch,
169 /IBERMAYR, Die Legatıon O2 KOCH, IIer deutsche Kardinal
170 Vgl IGNAZ /IBERMAYR, Zur Geschichte der Raudnitzer Reform, MIÖG, Ergänzungsband

(1929), 343{£.
171 Vgl HALLAUER, Eine la 114.
1L Nıkolaus VO  w Kues schreibt Maı 1455sahen, ordnete er das St.-Elisabeth-Kloster gemeinsam mit den Straßburger  Franziskanerobservanten. Bei den Benediktinern nahm er sich die Abteien  Melk, Tegernsee, St. Peter zu Salzburg und Bursfeld zum Vorbild?!®, bei den  Prämonstratensern das Magdeburger Marienstift!®”, Für die Reform der  Augustinerchorherrn orientierte er sich an den Statuten von St. Dorothea zu  Wien 168, Windesheim !°® und Raudnitz!?°. Sonnenburg sollte nach dem Muster  von Nonnberg umgestaltet werden!!, Man kann also nicht behaupten,  Cusanus habe bei seinen Klosterreformen neue Wege beschritten. Er beschränkte  sich vielmehr darauf, den in den einzelnen Orden aufkeimenden Erneuerungs-  bewegungen zum Durchbruch zu verhelfen. Daher verzichtete er auch in der  Regel darauf, persönlich zu visitieren. Wenn er im Januar 1454 von dieser  Methode abwich, lag es in den vorausgegangenen Schwierigkeiten begründet.  Es ging Nikolaus von Kues um die gute Sache, um die Erneuerung des mona-  stischen Lebens!”2, Stieß er auf Widerstand — und das blieb die Regel —, so  finden wir ihn erstaunlich kompromißbereit, solange er noch einen Erfolg  erhoffen durfte. Weil die Wiltener Mönche ihm parteiliches Verhalten nach-  sagten, betraute er den Abt von Stams und den Neustifter Propst mit der  Visitation!?. In einer ähnlichen Situation trat er in Neustift seine Vollmachten  an den Propst von St. Dorothea zu Wien!* ab. Obwohl Nikolaus V. ihm  die Reform der Propstei Gries bei Bozen anvertraut hatte, delegierte er die  Aufgabe dem Dekan von Neustift, zweifellos mit Rücksicht auf sein gespanntes  Verhältnis zum Landesfürsten und zum Trienter Bischof!?®, Den Sonnen-  burger und Brixener Nonnen bot er an, selbst ihre Visitatoren zu nomi-  nieren. 176,  166 Z1BERMAYR, Die Legation S. 46, 77; J. KOcH, Der deutsche Kardinal S. 18£, 27.  167 LENTZE, Nikolaus von Cues S. 83£.  168 NEUSTIFT, Stiftsarchiv, VV 5o; ebendort, Stiftsarchiv, Hs. 76, fol. 71"-72V; BRIXEN,  Priesterseminar, Ms. Resch, C 10.  169 Zı1BERMAYR, Die Legation S. 62; J. KOcH, Der deutsche Kardinal S. 19.  170 Vgl. IGNAZ ZIBERMAYR, Zur Geschichte der Raudnitzer Reform, MIÖG, Ergänzungsband  11 (1929), 343 £.  171 Vgl. H. HALLAUER, Eine Visitation S. 114.  172 Nikolaus von Kues schreibt am 24. Mai 1455: ... nach dem wir ... die reformacion von  anbeginne unser czukunft in unser bistumb pis her mit grosser mü und in grosser widerwartichait  ‚gearbait und getriben haben, allain got zu eren und ewren seln zu nucz. INNSBRUCK, LRA,  Hs 2336 S 256.  13 T ENTZE, Nikolaus von Cues S. 87.  174 KLOSTERNEUBURG, Stiftsarchiv, Lade J, nr. 5.  175 INNSBRUCK, Museum Ferdinandeum, Cod. Dipaul. 1323, S. 234.  176 Vgl. H. HALLAUER, Eine Visitation S. 112£.  98ach dem wW1rsahen, ordnete er das St.-Elisabeth-Kloster gemeinsam mit den Straßburger  Franziskanerobservanten. Bei den Benediktinern nahm er sich die Abteien  Melk, Tegernsee, St. Peter zu Salzburg und Bursfeld zum Vorbild?!®, bei den  Prämonstratensern das Magdeburger Marienstift!®”, Für die Reform der  Augustinerchorherrn orientierte er sich an den Statuten von St. Dorothea zu  Wien 168, Windesheim !°® und Raudnitz!?°. Sonnenburg sollte nach dem Muster  von Nonnberg umgestaltet werden!!, Man kann also nicht behaupten,  Cusanus habe bei seinen Klosterreformen neue Wege beschritten. Er beschränkte  sich vielmehr darauf, den in den einzelnen Orden aufkeimenden Erneuerungs-  bewegungen zum Durchbruch zu verhelfen. Daher verzichtete er auch in der  Regel darauf, persönlich zu visitieren. Wenn er im Januar 1454 von dieser  Methode abwich, lag es in den vorausgegangenen Schwierigkeiten begründet.  Es ging Nikolaus von Kues um die gute Sache, um die Erneuerung des mona-  stischen Lebens!”2, Stieß er auf Widerstand — und das blieb die Regel —, so  finden wir ihn erstaunlich kompromißbereit, solange er noch einen Erfolg  erhoffen durfte. Weil die Wiltener Mönche ihm parteiliches Verhalten nach-  sagten, betraute er den Abt von Stams und den Neustifter Propst mit der  Visitation!?. In einer ähnlichen Situation trat er in Neustift seine Vollmachten  an den Propst von St. Dorothea zu Wien!* ab. Obwohl Nikolaus V. ihm  die Reform der Propstei Gries bei Bozen anvertraut hatte, delegierte er die  Aufgabe dem Dekan von Neustift, zweifellos mit Rücksicht auf sein gespanntes  Verhältnis zum Landesfürsten und zum Trienter Bischof!?®, Den Sonnen-  burger und Brixener Nonnen bot er an, selbst ihre Visitatoren zu nomi-  nieren. 176,  166 Z1BERMAYR, Die Legation S. 46, 77; J. KOcH, Der deutsche Kardinal S. 18£, 27.  167 LENTZE, Nikolaus von Cues S. 83£.  168 NEUSTIFT, Stiftsarchiv, VV 5o; ebendort, Stiftsarchiv, Hs. 76, fol. 71"-72V; BRIXEN,  Priesterseminar, Ms. Resch, C 10.  169 Zı1BERMAYR, Die Legation S. 62; J. KOcH, Der deutsche Kardinal S. 19.  170 Vgl. IGNAZ ZIBERMAYR, Zur Geschichte der Raudnitzer Reform, MIÖG, Ergänzungsband  11 (1929), 343 £.  171 Vgl. H. HALLAUER, Eine Visitation S. 114.  172 Nikolaus von Kues schreibt am 24. Mai 1455: ... nach dem wir ... die reformacion von  anbeginne unser czukunft in unser bistumb pis her mit grosser mü und in grosser widerwartichait  ‚gearbait und getriben haben, allain got zu eren und ewren seln zu nucz. INNSBRUCK, LRA,  Hs 2336 S 256.  13 T ENTZE, Nikolaus von Cues S. 87.  174 KLOSTERNEUBURG, Stiftsarchiv, Lade J, nr. 5.  175 INNSBRUCK, Museum Ferdinandeum, Cod. Dipaul. 1323, S. 234.  176 Vgl. H. HALLAUER, Eine Visitation S. 112£.  98die reformacion Von

anbeginne czukunft In bistumb pIS her mit QTOSSET MÜ nd In QTOSSCT widerwartichait
gearbait und getriben haben, allain got eren und seln UCZ INNSBRUCK, LRA,
Hs 2336; 256
173 LENTZE, Nikolaus on Cues 57
174 LOSTERNEUBURG, Stiftsarchiv, ade
175 INNSBRUCK, Museum. Ferdinandeum, Cod Dipaul. 1323, 234
176 Vgl HALLAUER, FEıne Viisıtation TE
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Im mgang MI1t Frauen scheint (usanus nicht besonders geschickt SCWESCHIL
se1In. Er 1eß sich VO  w) Marıa VO  a} olkenstein in kleinlichen Nonnenklatsch

hineinziehen und durchschaute Erst spat die Intrigen der eitlen 1 )ame. Als
Marıa sich dann in ihrem Ehrgeiz enttäuscht tühlte, tyrannısıerte S1Ee M ONATLE-

lang den SaNZCH Konvent und vermochte durch tendenz1öse und verleum-
derische Berichte die bereits bestehenden Vorurteile den bürgerlichen
Bischof his oftener Feindschaft ste1igern.
Die Reformstreit entzündete Privatfehde mıit den Wolkensteinern macht
uNns die innerpolitischen Schwierigkeiten deutlich, die sich VOL dem Bischof
be] der Verwaltung seiner Diözese und der Regjierung selines Territoriums
auftürmten. Es gelang Nikolaus nicht, die soziologische Kluft, welche ıhn VO

den uralten Geschlechtern (LCHAIE; überbrücken. Keıinen Augenblick VC1L-

zieh w ıhm sSeINEe ständische Interiorität. Dabe] sah sich (usanus sowohl 1
Domkapitel als auch 1n der Verwaltung aut die loyale Mitarbeit des Adels
angewIlesen. Seine Haltung frappiert durch en schroften Wechsel 7zwischen
Demut und stolzer Selbstbehauptung. Verleitete ihn der Kardinalspurpur un
das Bewußtsein seiner hohen Würde dazu, die Stärke seliner Position über-
schätzen ? Jedenfalls hat n1e verstanden, sich die traditionellen Mächte 1in
Tirol Bundesgenossen machen. Hiıerin liegt der Schlüssel:Verständnis
eines schließlichen politischen Mißerfolges iın Brixen.
Untersuchen WIrL die konkreten Vorwürfe, die AL AUS den Kreisen der
Reformgegner ihn erhob, richten S1C sich selbstverständliche
Forderungen: keine Besuche 1m Kloster, CIn Verkehr mıiıt der Außenwelt ohne
Erlaubnis der Oberen, Verbot VO  w Fleischspeisen Zzu estimmten Zeıiten,
Gehorsam die Abtissin, oxleiche Behandlung aller Schwestern ohne
Unterschied der Herkunft176* eın Besıtz Grund und Boden 177 Der Bischof
verlangte nichts, Was die Regel der Klara nicht gebietet* . i1ne andere
rage 1ISt, inwieweılt die Schwestern sich in Glauben auf die Tradition
und die Regel aps Urbans beruten konnten!?®. IDIS facto W arl Brixen
se1t 1263 eIn Urbanistinnenkloster. Obendrein hatte an inzwischen die

17/6g, So Nikolaus VOI1l Kues schon 1ın den Statuten für das Frauenkloster St. Peter
Salzburg: Auch wellen wIir, daz underschaid Armer leutt hhind auch edler lewtt kind,
oh S OS  N dem Orden geschickt sind, aufgenomen werden, 1V An got darinn aın underschaid hat.
MUNCHEN, Staatsarchiv für Oberbayern, G'  9 680/10, fol A V. Vgl uch SINNACHER,
E Dazu die Statuten VO  e 1456 die abtissinIm Umgang mit Frauen scheint Cusanus nicht besonders geschickt gewesen  zu sein. Er ließ sich von Maria von Wolkenstein in kleinlichen Nonnenklatsch  hineinziehen und durchschaute erst spät die Intrigen der eitlen Dame. Als  Maria sich dann in ihrem Ehrgeiz enttäuscht fühlte, tyrannisierte sie monate-  lang den ganzen Konvent und vermochte durch tendenziöse und verleum-  derische Berichte die bereits bestehenden Vorurteile gegen den bürgerlichen  Bischof bis zu offener Feindschaft zu steigern.  Die am Reformstreit entzündete Privatfehde mit den Wolkensteinern macht  uns die innerpolitischen Schwierigkeiten deutlich, die sich vor dem Bischof  bei der Verwaltung seiner Diözese und der Regierung seines Territoriums  auftürmten. Es gelang Nikolaus nicht, die soziologische Kluft, welche ihn von  den uralten Geschlechtern trennte, zu überbrücken. Keinen Augenblick ver-  zieh man ihm seine ständische Inferiorität. Dabei sah sich Cusanus sowohl im  Domkapitel als auch in der Verwaltung auf die loyale Mitarbeit des Adels  angewiesen. Seine Haltung frappiert durch den schroffen Wechsel zwischen  Demut und stolzer Selbstbehauptung. Verleitete ihn der Kardinalspurpur und  das Bewußtsein seiner hohen Würde dazu, die Stärke seiner Position zu über-  schätzen? Jedenfalls hat er es nie verstanden, sich die traditionellen Mächte in  Tirol zu Bundesgenossen zu machen. Hierin liegt der Schlüssel zum Verständnis  seines schließlichen politischen Mißerfolges in Brixen.  Untersuchen wir die konkreten Vorwürfe, die man aus den Kreisen der  Reformgegner gegen ihn erhob, so richten sie sich gegen selbstverständliche  Forderungen: keine Besuche im Kloster, kein Verkehr mit der Außenwelt ohne  Erlaubnis der Oberen, Verbot von Fleischspeisen zu bestimmten Zeiten,  Gehorsam gegen die Äbtissin, gleiche Behandlung aller Schwestern ohne  Unterschied der Herkunft!?®, kein Besitz an Grund und Boden!”. Der Bischof  verlangte nichts, was die Regel der hl. Klara nicht gebietet!’®. Eine andere  Frage ist, inwieweit die Schwestern sich in gutem Glauben auf die Tradition  und die Regel Papst Urbans IV. berufen konnten!’®. De facto war Brixen  seit 1263 ein Urbanistinnenkloster. Obendrein hatte man inzwischen die  176a So Nikolaus von Kues schon in den Statuten für das Frauenkloster St. Peter zu  Salzburg: Auch wellen wir, daz ..  on underschaid armer leutt khind auch edler lewtt kind,  ob sy zu dem Orden geschickt sind, aufgenomen werden, wann got darinn kain underschaid hat.  MÜNCHEN, Staatsarchiv für Oberbayern, GR, 680/10, fol. 4r-v. Vgl. auch SINNACHER,  177 Dazu die Statuten von 1456: die abtissin ... solln nit gewalt haben zu kauffen gult, gütter,  ewiges gelt oder keinerley anders merckliches ligentes guecz. STRAGANZ, Die ältesten Statuten  SI58:  18 Vgl. die Kap. 1, 3, 6, 7 und 10 der Klara-Regel.  179 Text der Regel: BF II, sooff, Nr. 98.  9solln nıt gewalt haben kauffen gult, gutter,
ew1ges gelt oder keinerley anders merckliches ligentes L STRAGANZ, Die ältesten atutfen

155
178 Vgl die Kap L, 3, 6’ und der Klara-Regel.
179 ext der Regel IL, S00 f, Nr. 98
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härtesten Vorschriften abgebaut und sich eine Reihe weılterer Erleichterungen
gESLALLEL 150 Im Lauftfe der Jahrhunderte WAar dem Konvent beachtlicher Grund-
besitz zugewachsen, dessen Verwaltung i11Lan sich selbst kümmern
pfleste ®: Außerdem darf mMan nicht VELSCSSCH, daß 1n den ugen des Adels
un reicher Bürgersgeschlechter Frauenklöster elnNne adäquate Versorung —

verheirateter Töchter gyarantıeren hatten. Damals tführte die Erneuerungs-
bewegung 1 Franziskanerorden auch 1n zahlreichen anderen Klarissen-
konventen radikalen Änderungen. Die Brixener Reform 1St also keineswegs
eine Ausnahme, VOoNn dem Kardinal eEINZIS dem 7Zweck inszeniert, sich
direkt oder indirekt die Verfügungsgewalt über den klösterlichen Grundbesitz

verschaffen un se1ne Machtbasis erweıtern. Nikolaus ursprünglich
eine vollständige Rückkehr ur Klara-Regel beabsichtigte oder al VO  e den
Nonnen verlangte, äßt sich nicht belegen, 1St aber nicht ausgeschlossen. DL

beweisen die Statuten des Jahres 1450, daß der Bischof seine Möglich-
keiten realistischer einschätzte. Denn die orobzügige Interpretation der Regel
nımmt &DaNz offensichtlich auf historisch vyewachsene Verhältnisse Rücksicht.
ber die Beziehungen des Kardinals den Bettelorden wI1ssen WIrLr och
wen1g. Von einem generel] schlechten Verhältnis oder al VO  w) Abneigung
kann an nicht sprechen, WI1E die erfolgreiche Zusammenarbeit MmMi1t den
Nürnberger Observanten lehrt182. Hr förderte die Observanten und ter-
stutzte alle Bestrebungen, Konventualen- 1n Observantenklöster uUuMmMzZuwWwal-

deln 183. Die Konventualen schätzte dagegen wen1g. Aus ihren Reihen,
nämlich VO  S Mathias Döring, stammt einer der gehässigsten Angriffe auf den
Kardinal 184 1US 11 betraute den Kurienkardinal spater mehrfach mMi1t Franzıs-
kanerangelegenheiten !®. In Rom begegnet E uns auch als Fürsprecher der
Strabburger Observanten und des Nürnberger St.-Klara-Klosters 186 Wıe auch

150 SANIN, De monaster10 48 ff, 99ff.
181 SANIN, De monaster10 04 ff.
182 Vgl BÜCHNER, Das Franziskaner-Minoritenkloster In Würzburg, avarıa Francıs-

Antıqua, Heft 5‚ 126
153 KOCH, Umwelt $7£. AÄAm 26 Okt 1451 äßt Nıkolaus VO  = Kues das Klarissenkloster

Basel den Straßburger Observanten unterstellen. (3REIDERER 1L, 604
184 Vgl ÄLBERT, Mathias Doering. Ein deutscher Theolog und Chronist des 1Jahrhunderts,
Dıss. ünchen 1889, 661
185 MEUTHEN, Die letzten Jahre 2
156 MEUTHEN RSN D ergänzend hlerzu: MUNCHEN, Natıonalmuseum, Hs
II19LI, fol Supplik des Nikolaus VO:  3 Kues, a2.4.O fol S9V—60T; Nikolaus VO:  } Kues
fr Albert Büchelbach, der sich 1 Feb.-Miärz 1462 (zur Berichterstattung ?) 1n Rom auf-
hielt, 2.2.O fol GOT; Nıkolaus VO  3 Kues, 1463 23‚ Ka fol 6OT; Nikolaus VO)  =) Kues,
Supplık, 1462 11 2 Aa fol 60V-—61I1T.
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unterstutzte Cusanus be] den Bettelorden die Reformkräfte, sah jedoch
in der übertriebenen Exemption ıne Gefahr für die reguläre Seelsorge in den
Diözesen 187 Nicht zuletzt darauf beruhten se1Ine Beziehungen den
beschaulichen Orden, die ihres zurückgezogenen Lebens m1t seinem
Wounschbild einer dezentralisierten Ordnung in der Kirche nicht in Konflikt
geraten konnten. Immer wieder unterstrich ET durch die eigenmächtige Aus-
ahl der Visıtatoren, die ohne Absprache mM1t den Ordensinstanzen erfolgte,
seine Rechte als Diözesanbischof. Mit der Forderung, den Ordinarien weI1lt-
gehende Vollmachten auch über den Regularklerus einzuräumen, VeTtrat

Nikolaus ein aktuelles Anliegen, das ihm besonders wichtig WAaFr. In seinen
philosophischen Schriften umschreibt CS mıiıt der Formel: Einheit in der
Vielheit.
Zum Schluß drängt sich die rage auf, Cusanus In seinem Bıstum NUr

in ZWwWeEI Fällen die Retorm einem erfolgreichen Abschluß führen konnte,
während ( mit seinen Plänen 1n Sonnenburg, St Georgenberg und Wilten
scheiterte.
Entscheidend Wrlr me1lnes Erachtens, daß das Klarissenkloster 1m Territorium
des Hochstiftes lag, ein Umstand, der spater auch VO  - der Publizistik besonders
herausgestrichen wurde 188 1a der Kardinal hier auch weltlicher Machthaber
WAar, konnte CL seinen Anordnungen un den W eisungen des Vısıtators den
notwendigen Nachdruck verleihen. Wıe WI1L sahen, scheute 1m Notfall
nicht VOL Gewaltanwendung Zzurück. W/ 9 3 aber darauf angewlesen WAaTrL, mi1t
dem Landestürsten 7zusammenzuarbeiten und die Retorm 1m Einklang mıiıt
ıhm durchzuführen, mibglückte S1e 1ne solche Zusammenarbeit bildete 1

Jahrhundert fast die Regel 189 Vielfach ergriffen die weltlichen Macht-
haber die Inıtiative. Als eines von zahllosen Beispielen se1 die Einführung der
Observanz 11 St.-Klara-Kloster Nürnberg genNanNnt, die auf eiIne nregung
des Rates zurückging. Ebenfalls wiıissen WITL, daß Cusanus keine oyrundsätzlichen
FEinwände eine Mitarbeit der Lal1en und der staatlichen rgane C1-—

h0b 190 Er selbst bat die Nürnberger Ratsherrn u11l Entsendung der Schwe-
stern 1%1 1457 und 1459 rug sich mit dem Gedanken, die süddeutschen
1587 Vgl die Bulle Nıkolaus’ OMANUS pontifex (für Nikolaus VO  . Kues) VO  e 1453
(r O  N’ StA: Urk. 16; Kopie: ROM, V. Reg Vat. 4.00, tol D 51‘—V
188 BERNKASTEL-KUES, Stiftsbibliothek, Hs 221, 253
189 /1BERMAYR, Die Legatıon 78
190 Die VO  5 /IBERMAYR, Die Legatıion J aufgestellte Behauptung, Nikolaus VO  w Kues
habe die Mitarbeit der Landesfürsten ausschalten wollen, 1aßt sıch 1n dieser Schärfe nıicht
aufrechterhalten. Zu dem Thema Nikolaus VO:!  w Kues un! der Laıe vgl MEUTHEN
Nikolaus Von Kues und der Late in der Kirche, Hıstor. Jahrbuch ö1 (1962), 101
191 NURNBERG, SAr TNTS- und Standbuch Skn fol 3027
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Prämonstratenserstifte in Zusammenarbeit M1t den bayerischen Herzögen
reformieren 1?®2, DDIie Neugründung VO:  a Andechs fand 1 engsten Einver-
nehmen mi1t Herzog Albrecht 111 statt 1925 (usanus versuchte auch mMi1t Herzog
Sigismund 7zusammenzuarbeiten. SO schrieb September 1453
Abt Kaspar VO  w LeESEMSCE: Visitatores OMNINO muittet1S, 4C annu1lt dux S191S-
mundus, el 194 Aus den Akten kennen WILr weıltere Belege, die selinen

Willen bezeugen, für Sonnenburg *®S das Stift Gries *® St Georgen-
berg 197 und die Augustinereremitinnen bei Hal]l198. Dennoch WL seinen
Bemühungen NUFLr bei den Klarissen und den Waldschwestern Erfolg VCI1L-

gönnt In beiden Fiällen un das muß beachtet werden spielten weltliche
Besitztitel oder Vogteirechte keine oder LE eine untergeordnete Rolle
(3anz anderes galt für die Klöster der alten Orden Aufgrund ihrer Struktur
brachte eine durchgreifende Retorm notwendigerweise auch materielle un
politische Fragen 1Ns Spiel. hbte und Pröpste besaßen als geborene Vertreter
S1tz un: Stimme 1 Landtag. Die Prälaten, oft herzogliche Räate: wurden nicht
selten m1t diplomatischen Miıssıonen betraut. In einıgen Fällen die
Abteien Lehensherrn des Landesfürsten, der seinerse1ts S16 als Vogt
beschützte und bevormundete. Auf die CNYC Verflechtung der Klöster mı1t dem
Tiroler del braucht nicht e1igens verwıiesen werden. Versuchte der Kar-

dinal, auch diese Klöster 1n se1in Reformwerk einzubeziehen, prallten regel-
mäbig die beiderseitigen Interessen aufeinander. Sigismund, tief beunruhigt
VO  w) dem sich deutlich abzeichnenden Streben des Bischofs, verjährte und VCL-

lorene landesherrliche Rechte und Besitzungen zurückzugewinnen, argwöhnte,
(usanus wolle die mächtigen Abteien 1LUF stärker sich binden, LLL se1INe
Positionen den Herzog stärken. 1)as sind die privatı respectus, die HIAa

dem Bischof unterschob. Inwıieweılt außerdem ungeschickte Diplomatie des
Kardinals schuld WAaTr, wI1e welılt der schwierige Charakter des Tiroler Fuüursten
ein fruchtbares Zusammenwirken VO  w vornherein vereitelte, äßt sich 1Ur och
schwer abwägen.
W enn auch Cusanus 1n seliner kleinen IDiözese spektakuläre Erfolge versagt

t199_blieben, ırug doch sein religiöses Wirken 1in Brixen reichliche Fruch

192 Vgl LENTZE, Nikolaus Von ( ues Soff.
193 REDLICH, Tegernsee und die deutsche Geistesgeschichte ım s. Jh München 1931, 1451
194 V ANSTEENBERGHE, Autour 117
195 HALLAUER, Eine Visıtation 113
196 Vgl Anm 173
197 MUNCHEN, Staatsarchiv flr Oberbayern, Kl ar 72
198 O  N: StA, Codex 2 136
199 Vgl MEUTHEN, Nikolaus Vvon Kues, unster 1964, 108 .
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Man sollte nicht VETrgESSCH, daß die VO Kardinal dem Klarissenkloster
gegebene Ordnung his 1550 unverändert bestand?200. Seine Statuten für die
Waldschwestern be1i al] wurden erst 1 Jahre 1689 abgewandelt?®, die von

Cusanus iın Neustif£t eingeführte Reform blieh his 1941 ul 0,
In den ugen se1liner Mitwelt schien der Bischof allerdings der Verlierer
se1IN. Als L4.60 AaUus selnem Bıstum verdrängt wurde, mußte das mMi1t großen
Hoffnungen begonnene Reformwerk als Torso 7zurücklassen. Seine Gegnerin
aus dem Klarissenkonvent erreichte dagegen ihr chrgeiziges Ziel S1ıe starb,
WI1IEe WITL hören?%®, 1478 als Abtissin VO  w Meran.

200 SPÄTLING, Das Klarissenkloster 350
201 Abte!1 St. eter, Bibliothek, Hs 11 SCHWAZ, Archıv der Franzıs-
kanerprovinz, Akten Fasz.V. 1,8
202 SPARBER, Aus der ınneren Geschichte UNSCTES Klosters, 1n GINER, Festschrift zZU S00-

Jjährigen Jubiläum des Stiftes Novacella, Brixen 1942, 833
203 STRAGANZ, Klarissenkloster Meran 53503 en unbekannter autographer Brief der Marıa
VO  - Wolkenstein als Abtissin VO  5 Meran ihren Bruder Oswald NURNBERG, GNM,
W. Fasz. 23 ] )as Sterbedatum VOTLT 1478 V1 2 da diesem Tage die NECUEC Abhtissin VCT-=-

tragliche Abmachungen betr. des Nachlasses der Marıa MI1t Oswald VO  - Wolkenstein
trıfit. INNSBRUCK, Museum Ferdinandeum, Ts Nr -
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XTITANHANG

1453 Maı I Rom.
Nikolaus Nikolaus VO  w Kues.

Or. BERNKAÄASTIEL-KUES, Stiftsarchiv, Urk 29 [ DErn Bulle Hanfschnur].
Kopie: ROM, V.  ‚9 Reg Vat. 400, fol 281V—252V; BRIXAEN, Klarıssenkloster, ade
(Insert 1n Nr. AL, 112, We1 Exemplare); N’ StA, Lade 13, NUr. S, A1 N’
Priestersemimiar, Ms Resch zN’Franziskanerkloster, Ephemerides 188—190.
Deutsche Übersetzung: N‚ Klarissenkloster, Protokoll B’ 207—-209 , RIXEN,
Priestersemmar, Ms Resch n 84—86
Druck Martıin1, Tübinger Theol Quartalschrift (1830) 502—805$; SANIN, De
monaster10 s97—627; SPÄTLING, TJIas Klarissenkloster 2351—363
Regest: Bullarıum Francıscanum, N 9 1, 527, UL, 1664
Erw. SINNACHER VI, 378 ÄGER, Der Streit I‚ ö13 V ANSTEENBERGHE, Le rardinal 144,
Anm. i}

1 Jer aps verleiht ihm umfassende Vollmachten, bestimmte Klöster der D1Iö-
ZCSC Brixen, darunter das Klarissenkloster (sorores NUNCUPALAS PXIrd Brix1-
nenses) selbst oder durch Beauftragte visıtieren Un reformieren, MeCchon fam
in spiritualibus temporalibus. Der Kardinal wird ermächtigt, ungeeignete
Obere 1abzusetzen und e einzusetzen. Es wird ihm gESTALLEL, in Wilten,
Sonnenburg un! 1mMm. Klarissenkonvent VO  a bestimmten Abstinenzgeboten
dispensieren.*.

1454 Januar Brixen.
Nikolaus VO:  e Kues predigt anläßlich der Visıtation 1mMm Klarissenkloster Brixen.

Kopie: ROM, V. Vat. lat. 1245, fol 6Vb—37ra; MAGDEBURG, Domgymnasıum, Hs
35, fol 336V.
Regest: KOCH, Predigten Af’ Nr. S  C

Der Kardinal geht au s VvVon dem Wort der Apostelgeschichte: » Der Herr hat ich QE-—
sandt, Jesus, der dir auf dem Wege erschienen SE den du gekommen hist. Dyu sollst
wieder sehend und Vvo  S Heiligen (zeist erfüllt werden. Sofort fıel w1e Schuppen Vvon

DiIie beiden VON Vansteenberghe angegebenen Fundstellen sind alsch.
Auf der Rückseite der Bulle delegiert Nikolaus VO]  } Kues eigenhändig die Visitationsvoll-

machten seinen Generalvikar.
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seinen ugen <Apg L 1718 Der Laue, der Mensch ohne Begeisterung und
Liebe, ist verloren. Nur dem Suchenden wird Erkenntnis geschenkt. uch Paulus
brannte Vvor F1 EF aber seine Leidenschaft richtete sich Christus, bis ihm der
Herr erschien und ihn mI1t Blindheit strafte. Drei Tage ließ (:oft In ım Dunkel.
Dann schickte er Ananıas ihm und machte ihn wieder sehend, sehend auch für das
(zesetz Christ£. Cusanus fährt dann fort:
Ihesus mM1S1IE ad te.  ' conventum Cllarıssarum SC1LL ad LE, SOTOTrCIH1 zelosam. Le
scilıcet, qu1 tib1 apparult ın vla, scılicet hu1lus mundi, quando scılıcet de mundo venijebas.
Nam 11O11 est regula SANCLa vestra nN1ısS1ı apparıc1o Ihesu in vıa. Sed qu1a qu' ad spirıtum
regule 11O1I1 pervenistı, 6cs cecıtate, ut S1C manuducarıs ad cıvıtatem, ubı dicatur t1D1,
quıid e facere.
Kt prımo Ooportet, u{ videas; et hoc 110  5 potest SSC 1N1S1 Squamıcdc cadant de oculıs et tollantur

V consuetudines male regulam interpretantes. Quo facto lavaberis EL impleberı1s
spırıtu SANCIO IC
De zelosa anıma, qucC querit SPONSUMNL Sapıentia est SPONSA, Et SPONSUS . » Hanc amMaV1«,
a1ıt sapıens, »hanc desponsavı« GE Ipse, qu1 est verbum et sapıent1a patrıs, est SPONSUS, UL

1n SANCILO evangelio CUu SPONSO, intraverunt virgınes ET clausa est 1aNu2. 7Zelosa anıma

querıt SPpONSULLL SLLUII1 undique, ut 1n canticıs. Undique querıt philosophus sapıentiam, qUamnıl
<ıb1 desponsavıt, et regulas ant1ıquorum observat et gradıtur PCI illas, ut ad SDONSUML
pervenıat. Omnı1a ura patıtur, et unnn 1NOL Sit fortis ut INOTS, zelosa anıma Oomn1a terribilıa

patıtur.
Sed vobis C'larıssıs data Est regula, 1n qua Sst v1a ad SPONSULLL Ihesum, qu1 est sapıent1a, et

1psum PCI illam reperiet1s, et vult 1n illa Yr pCI V OS et 11O:  5 pPCI alıam. reper1r. Nam hac

lege, QUaLLL fıde recepistis, desponsavıt VOS Unde, posulst1s VOS 1n ıtinere et

miısıistis 11an ul ad aratrum, 1 refiro respicıtıs, 11OI1I1 erıt1s apteI celorum, quod rCSNUNz
est nN1sS1 apprehendere SDONSULLL am atum. E

111

1455 Januar 13, Brixen.
Nikolaus VO  ; Kues den <Konvent des Klarissenklosters Brixen>
Auf päpstlichen Befehl habe das Kloster visıtiert, die bisherige Abtissin auft

eigenen Wunsch ihres Amites enthoben Uun! 1uf Rat der Marıa VO  ; Wolken-
ste1n die Barbara Swebin ZUE WHiCH Äbtissin bestellt. etz aber lehne sich
Schwester Marıa die Abtissin auftf und beschimpfe auch ihn, den
Bischof. Er ordert die Konventschwestern auf, Marıa VO  z Wolkenstein —

rechtzuweisen, anderntalls diese aus dem Kloster entternen werde.

Kopıe (gleichzeitig): NÜURNBERG, GNM, W. Akten, Faszikel 23 , (c2 1900): INNS-
LRA, Codex 4045

Die Abschriften stammen VO):  } Ludwig Schönach, ebenfalls die egesten iın den Neuen
Tiroler Stimmen.
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Regest: Tirolensien 1 Germanischen Museum 1n Nürnberg (Neue Tiroler Stımmen,
Nr 1092, 25 Aug 1903

Niıcolaus VO:  w SOLZ onaden cardinal S Peters CCa bischoflte ( Brichssen.
del liebn getrewenn Als uch wol wissnntliıch ist, WwI1€ WIr VO:  w sunderleicher bevelhnus
NSCIS heilgen vatters des babst die Sswester csand Claren ordens bey Brichssen
UNSCIS gotzhaus gericht und aigentumb gelegen hetten gehebt visıetiren und refor-
mieren, un! da Agnesen Rässnerin, die Z7u der czeıt abtissin WaS, nach dem und > uns

flissigkleich hatt und schuldig W dasSs pıtten nach regeln, die > gelobt hat, erlÖöst
Uun! 1bsolvieret und WITr csollich verwandellung der abtissın mıt guttem Tratt haben;
Unı hatt uUuns nıt wen1g bewegt, das swester Marıa VO)  5 W olkenstain, die WI1r achtent
umb vıll sachen willen, auft 1re1n ayd DESagL hatt, Ww1e die Rässnerin Zzu dem ampt nıicht
NULCZ und ber 1rer fruntschafit wyder SCYV sulle S1 der bey beleiben mıt InNnCer WwOorttcn, die
durch den notarıe geschriben sind. Und haben Iso der wirdigen frawen Barbaran Swebin
nach stym und PALt auft ayd, der selben Marıen und anderen swesteren,
das amı pL bevolhen.
Nu ist die selb Marıa wider sich selbs der selbıin abtissinn, der > gehorsam mıt
willen gelobt hatt, ungehorsam worden un uch U11S, und Sagt W as > wıill wiıder uns, und
besunder lasset 5 vıl drowort lauften auft 1r fruntschaftt wiıder uUunSs und maınen, das >
solichs SCTC unbillich te[t] WI1r 1r Un den anderen swesteren nıcht haben
wiıider recht und wol WIrFr VOI uns haben, das 1r Nghindern wolten 1n UNSCTCI1L am pt
und bevelhnuß NSCIS heyligen Vattfers Zu bestellen, das das almüsen geben, die regel
halten, also als CS geordent ist, verczer‘! wurde; und czweifteln uch nıicht, 6s SCY nıcht
heb, das swester Marıa solh drowort last lauffen ; begeren WITr ob uch wolt be-—
dunckhen, das WITr anders dan gepurdt wıder swester Marıa tettecn, das 1r u11Ss solichs
1n schrifit verkundet, wellen WIr antwurtten, das 1r bıllıch aln benügen haben sult.

1ır ber das nıt thun woltet, begern WIr C das [ır] swester Marıa under WEYVSECL,
das > 1r gelubt halt unı der regel un! gehorsam genüg tu, WI1IEe > sich selb dar C7u VOCT-

punden hatt Und ob > das dem kloster nıt han getün, das 5 dan das anderswa tuüu mıt
urlaub, w1e die regel ausweiset, und VO  5 sollichen droworten lasse, Wnnn die en swesteren,
die siıch ZOoLt geben haben, nıicht CZH gehörn, und begern uch VO  w uch durch CW) VOTIT-

schrıben antwur': W VYSSCH, WCS WITr uns CZUu euch dar versehen sullen. Geben CZUu

Brichssen achtet Cag der heylgen LreYy kunıg, 1NO OM1nı eic lvto.

1455 Januar 15, Rom.
Nikolaus den Klarissenkonvent Brixen.

Kopie: BRIAXAEN, Klarissenkloster, ade (Insert 1n Nr. XI I12);N, Franzıs-
kanerkloster, Ephemerides I90—-TO%
Deutsche Übersetzung (17. RIXEN, Klarıssenkloster, Protokaoll B’ 210; BRI-
XE  5 Priesterseminar, Ms Resch E
Druck Bullarıum Francıscanum, N 9 ILL, Suppl ad IL, Nr. 2,59, OO SANIN, De
monaster10 62-—63 SPÄTLING, Das Klarissenkloster 383

tc dahinter getilgt WI1e siıch cselb
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Der aps bestätigt die Maßnahmen des Nikolaus VO  e Kues un Oordert die
Nonnen auf, dem Kardinal un! der VO  e) diesem eingesetzten Abtissin Barbara
unbedingten Gehorsam eisten.

<145. Januar-März>»
Vertrag 7zwischen Nikolaus VOI Kues un! den Schwestern des Klarissenklosters
Brixen.
Es wird der Modus einer zukünftigen Reform vereinbart. Kardinal und Kon-
ven versprechen, sich den päpstlichen Anordnungen Zzu fügen. Nikolaus VOo

Kues ist bereit, alle Strafmaßnahmen >> das Kloster AUISZUSEGEZEN.

Kopié e1INEs Entwurfes (gleichzeitig)®: NUGN. W. Akten, Faszıkel 23

Hs ist e1in berednusse gescheen 7zwischen des hochwirdigisten genedigen heren des cardinals
bischove Brichssen ail aınem unı der erwirdigen und gaistleichen frawen, der schwester
sand C'laren orden Brichssen anderen taıl.
Am ersten o)! der hochwirdigest her der cardinal uch cdie frawen 1NSCTITL heilgen vaftter

en babst, uch dem hochwirdigen heren dem cardinal, der protectLor ist des ordens
schreiben, Aeis thun und bitten, damıit SCY etleich des ordens, die da se1n de obser-
vantıa, heraus inner drein Imoneten schirist chunfitig senden, und die mugent in CLHCH

de observancıa des selben ordens. Und die frawen sullen gehort werden beschwernus noch
1r nottdurfit. Und die selben sullen gantzen volmechtigen gewalt haben das closter
reformiren. Und wıe die selben die observantz efzent und machent, da bey ol CS beleyben
A wiıder red des bemelten heren des cardinals, uch der frawen da selbs nach in halten der
regel der bemelten frawen.

ber NSCT heylger vatter der babst der der protector miıt andren sachen beladen WLr

und dy sach durch Ir aliInen verschoben wurde, da Dey sal CS beleyben uch wiıder red des
bemelten heren.

ber heylger vatter der babst un! der ProteCcLOr nıemant des ordens her AUS sanden
die reformirung thun, sunder die sach bevelhen wurden dem bemelten heren dem
cardıinal CS sullen als den VO  a stund dem vierden mMmOona! die frawen seıinen gynaden
etleich closter der observancıa benemen, doch alner nahant ungCVal, und mıiıt IM
seinen onaden da hein schreiben und bitten etleich her geln Brichssen 711 komen; und den
selben cq] alle sein macht und gewalt geben die reformırung thuen; un! W16e die selben
die observantz sefzent, machent und ordent, da bey cal e fur beleyben beyder taıl
wider red und hinderung In obgeschribner 111aS. uch ist beredt VO  5 solch ungehorsam
N, der bemelt her der cardinal vermaınet durch die frawen gescheen, das die sal
xietleich furgenomen und gehalten werden, das die selb penıtentz beschwernis der
frawen gesetzt werd.
Dar auftsol der offtgenant her der cardinal alle bann un! pCnh und intertickt auft heben und
die firawen absolvieren und VCTgSUNNCNH, da mit 5 bıs auft die bemelt eıt sıngen und lesen

Termmnus post ist Nr. VO: LS 1453; termınus ante Nr. VII VO: aM 1455
6  6 Es ist nıcht bekannt, ob ınem Vertragsabschluß gekommen ist.
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ugCn als VOL. uch sullen die gCSPCITUNG, newlich gescheent, geoffent Un aAb getan
werden, die renn! und oilt nach gevolgt werde in aller 111as als VOT und die abtissen un die
firawen allem gewalt beleiben uUuntz auft 1sS€ zeıt, datum der zedel Und doch wıssent >
wol, W as > irer regel schuldig se1n als VO:  5 gehorsam SCH der abtissen doch unbe-—
Cn.,
uch sol der bemelt onädig her der cardınal bıtten se1nN mıit m den frawen den gardian

Botzen, damıitN des ordens her gesandt werde und dy frawen die eıt VEISOTS noch
billıchem 1Irs geistleichen standtz.

VI

1455 April I Brixen.
Marıa VO  $ Wolkenstein ihren Bruder Oswald.
S1e beklagt sich über das Unrecht, das Nikolaus [8)81 Kues ihr und dem SgaNzZch
Konvent zufüge und berichtet, daß der Bischof dem Kloster miıt Repressalien
gedroht habe, falls die Wolkensteiner un: andere Edelleute Gewalt anwenden
würden. S1e bittet ihre Familie dringend Hiılfe

Or NÜURNBERG, GNM, Faszikel 23 (Verschlußsiegel); Bıldtaftel

Kopıe (ca 1900): INNSBRUCK, ERA; Hs 4045

Regest: Tirolensien 117 Germaniıschen Museum Nürnberg, Neue Tiroler Stimmen,
Nr. 1925 Innsbruck 25 Aug 1903

[In verso |
1)Dem edlen und vestien Frydrych Wolkenstainer, meinem herczn liebn pruder.
lesus Marıa.
Meın williges gebet hıncz Zot mit DaANCZCH trewen und meın owesterliche TEW WI1SS alzıt.
Meın herczen lieber pruder. Daz S dir wol oIng al deim gesund und in allen sachen, daz
hort ıch alzıt SCInN unı wär INır a1n O: frewd IC uch lass ıch dich wIssen, darz CS m1r
VO:  5 ZOLZ onaden auch wol gat meınen gesund. ber süuünst SEL C® m1r und allen frawen
nıcht wol VO:  5 391 dez cardinal und pissoff VO:  5 Brichsen. Meın herczen heber pruder.
Ich cklag dir und alle frawen den ZrOSCH ungerechten vewalt, den der pyssoff mıiıt uns

treybt. Er wıll korn und ränt alles hın aus haben und spricht, daz kloster SCY se1n, und
hat uns darz fleysch T'  o  n der panck; und alz oft predigt, richt uns Xar bl A4US

und geleicht uUuns Pılato auf der kanczl. Daz hat tan dem heiligen weichen pfincztag
(3 Aprıl), und dem heiligen karfreytag April) hab WIFTLr der heiligen czeıt nıt mügen
genlessen. Und W adIil nıt predigt, mussen Ccs seiIne pfaffen tun. Und hat die heilige cCzeıt
die leut, reych und arme. umb getriben und hat SCY nıt wöllen absolfieren die mıt uns

haben der die uns DCH e{icC.
uch hat der pissoff gesprochen, geb nıcht umb die Wolkenstainer noch umb ander
lantherren; und Wan iNnan 1 aln pürn angreıift, so] uUunsCr Kkloster daz TST se1n, daz well
angreyfen. Meın herczen lieber pruder, daz klag ich dir aller frawen STat, daz du dir daz

TINC verbessert aA4us
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ast herczen >  SC und® pıt C1in prüderliche LTE W al frewntlich Un aHe frawen pıtten
dich uch Sal trewlich, das du uch herre kumst miıt andern frewnten, alz dir UNSCT

hlieber pruder Osbald wol I1wırt A Da mıt enpfilch ich cdich dem almächtigen Sot und
mich 1n dein pruderliche CrewW. (sewen Brichsen ireytag VOL quasiımodo Mocccclvo
eiCc

NSwester Marıa W olkenstainerin,
dein SELLEWC wester ZoL alzıt.

1455 April 28, Rom
Calixtus L Breve Nikolaus VO  e} Kues.

Kopie: N’ Klarissenkloster, ade (Insert iın Nr. AlL, E weı Exemplare);
N‚ Franziskanerkloster, Ephemerides 191—1092.
Deutsche Übersetzung: AXEN, Klarissenkloster, Protokoll B’ Z BRIXEN,
Priesterseminar, Ms Resch A 87
Druck Bullarıum Francıscanum, N , 1L, Suppl ad TE 1002, Nr 261; SANIN,
De monaster10 65—66; SPÄTLING, I)Jas Klarissenkloster 354

Der aps beauftragt Nikolaus VONN Kues, den Guardian des T Praorziscnerklo-
in Nürnberg < Albert Büchelbach)>, mMı1t der Viısıtation und Retorm des

Klarissenkonventes in Brixen betrauen. Der Guardian oll den Schwestern
außerdem gee1ignete Beichtväter An dem Nürnberger Konvent bestellen.

V1l

1455 April 29, Rom
Calixtus 14 Breve <Albert Büchelbach)>, Guardian Nürnberg.

Kopie: N‚ Klarissenkloster, ade (Insert 1n Nr Z 112, wel Exemplare) ;
BRIXEN, Franziskanerkloster, Ephemerides 191

Deutsche Übersetzung: BRIXEN, Klarissenkloster, Protokall B) 212—-213, BRIXAEN,
Priesterseminar, Ms Resch 1 ö7
Druck Bullarıum Francıscanum, N 9 I  9 Suppl. ad IL, 100L1, Nr. 262; SANIN,
De monaster10 64—-65; SPÄTLING, DDas Klarissenkloster 384

Da das Kla Oster Brixen sehr der Reform bedürfe, oibt iıhm der aps
den Befehl, sich ach Brixen Nikolaus VO  w Kues begeben. Der Guardian
soll 1m dortigen Konvent ach den W eisungen des Kardinals und 1n Überein-

Unı dahinter getilgt pr
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m1t der Ordensregel die Observanz eintühren Er erteilt ihm oll-
macht DECINNELE Beichtväter ach Brixen Z beruten und wider-

onnen MI1It geistlichen Straten nötigenfalls aber auch mi1t Hıilte der
weltlichen Gewalten vorzugehen

1455 April 29, Rom
Calixtus 111 Breve das Klarissenkloster Brixen

Kopie: BRIXEN, Klarissenkloster, Lade (Insert 112 Nr SC} E ‚We1 Exemplare)
N’ Franziskanerkloster, Ephemerides 1092

Deutsche Übersetzung: N, Klarissenkloster, Protokoll B, 212—213; BRIXEN,
Priesterseminar Ms Resch E ö7
Druck Bullarıum Francıscanum, NS IL1 Suppl ad 81 1003, Nr 263 9 ‚ANIN
De mMmonaster1i0 66—067; SPÄTLING [)as Klarissenkloster 384—385

{ Jer aps teilt dem Konvent die Ernennung des Nürnberger Guardians < Albert
Büchelbach> u11 Vısıtator m1t Er befiehlt Androhung der Exkommuni-
kation, den Anordnungen des Vısıtators ohne Widerstreben zZzu gyehorchen

1455 August Brixen
Marıa VO  e Wolkenstein Klara VO  e} Niederthor, Agnes VO  e Rasen und Ursula
Slikenpfeil Konventschwestern des Klarissenklosters Brixen die Brüder
Oswald LeoO un! Friedrich VO Wolkenstein
SIie berichten ausführlich ber den Versuch Albert Büchelbachs, das Kloster

reformieren ber ihren Widerstand die Einführung der Observanz
und die militärische Besetzung des Osters durch Soldaten des Nikolaus VoL

Kues. höchster Verzweifelung bitten S1C ihre Famıilien, ihnen unverzüglich
helfen.

Or NURNBERG GN. Faszikel 23 (Verschlußsiegel)
Kopıe (ca 1900) INNSBRUC LRA Hs 4045

Regest Tirolensien Germanischen Museum Nürnberg, Neue Tiroler Stimmen,
Nr 193, Innsbruck 26 Aug 1903

[ In verso |
Den edilen und vesten heren, hern Osbald und Leo und Fridrich den VOI Wolkenstain,

herczn lieben prüdern
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lesus Marıa
C 1r herczen lieben herren un getrewısten freund un! ir? aller hebisten pruder me1ın.
Wır lassen wıssen alz meın lieber pruder der Leo von 10 uns gescheiden IS dar nach
kamen dıe PDUrgCI alle gemainigklichen herre ab und anten uUuns un! rdas
WIr des heiligen vater dez pabst priff ** ıingangen un hieten den verlobt nach
kummen. 1Dez stund WI1Tr nıcht in laugen. IDE1 S uns, dz WIT dem gardıan gehor-
SA} wären, wan 1® WIr hıeten dz verlobt, WIr wolten dem prieff nach kummen. IDZ SPTIa-
chen WIr den PUrgcCr, WIrLr hieten den prif gelobt nach kumen nach den DgES eczten
1NSCTS ordens, dar wolt sich nıt assen genügen. Da wolten WITLr doch nıcht anvachen

freund. IJ)ar nach dem 14 mittych *® VOTL vincola Petrı (30. Julı) da kam der
Nidertorer16® un! hielt auf hıncz auf den (3 August) da 1r uUu15$ die prief schickt,
das WIr werder auf noch aAb solten CN., 1)dDem haben WIr gevolgt. 1)a las der Niıdertorer
die NtwUrt 1a sprach der gardıan VO  - Nürenperg*”, WCLI die frund wären. Da sprach der
VOTL genandt rıtter, CS wären die Wolkenstainer un die Rasner mıiıt andaren iren freunden.
Ia sprach der vorgenant Niıdertorer: » SO pın ich uch aiıner und wıill mich nıcht schaiden
VO  5 ander freundschafit«, Uun! vıl andre WOTLT, die sich verlofiten haben, die WITL dieser eıt
nıt schreiben mügen. ])ar nach 119 uns der gardıan *“ uss 1111 und sprach, wolt
unpekumert mıiıt uUuls e  1111 se1n. 1a wolt WITLr uns VO)  - a1n ander nıt schaiden und sprachen,
CS 19 pınt des pabst priff ıch alz wol die edlilen alz die unedlen und wolten uch nıcht a1b noch
auft und 1essen alle DCY der antwurt sten alz 1r uUuns verschriben het. Dar nach
mantag (4 August) do fodert uUunls der gardıan alle die graden und fragt uns, ob WITLr noch
wolten gehorsam se1n. {a stund WITFr alle20 auf C’W. NtWwUrt und sagten weder auf noch ab
In der weiıl stigen dez pissoffs diener her in un! WITr nıt sicher in der kirchen un

den walken in un! den turn “* m1t swersten und mı1t armprosten leich alz
uber die bel täiter und prachen auf porten; und a1n st1ess ıne hın die ander herr
un ich W as die T< die oylogen. a heten S die glogen vermacht, daz WIr SCY nıt
mochten eütten. Da nach vodreten > 2116 nach der andren her a Uls der ®3 kirchen VOI

wolten 5 IC VO:  - der andren nıt lassen und rıissen UNSTEC hebe g ELLEWC swestern aus

UuUNsCcCIHL henden und fürten SCY der porten aus 1n das pruder Kloster. 197 hat dar umb
ctan, dz SCY will nötn, dz > gehorsam sC1n2. Noch sind S alz stÄät und vest dem %4
heiligen orden und uns un! wellen VCO  3 nıt treten ; und CS leit 1n doch alz hert
möcht 41 sta1n und iıne DCY der anderen nıt un! die Teyserin ist In dem palass
und der pissoff hat nach Hm gesandt un! 5 möchtenNVECICZagCNH und rüeffen } und
WITLr miı1t samı<t ın, dz 1r und uUuns hılt kummt, W all WI1Tr dez aın SaANCZC hoffnung
haben, dz 1r dz nıt lat. W/an o)! dz lenger1, 111USS$ WI1Tr sterben, WITL weder
noch trincken, cJaften noch wachen mügen VO  $ STrOSCHL herczen la1d VO:  e} 1NSCIN g  TEW
swestern gCnh un diıe smachhaıiıt und?> sand, dıe wıder gangen ist und noch EL,
Darumb kumt u11s schier hylf£mıt SAIT ander UunseCr freüntschafft un! erledigt uUuns alz ir
welt dz OL“ erledig un erlöss CW) lesten czeiten 2”. ])ar umb kumt schier

da-1r dahinter getilgt al VO  w dahinter getilgt Vgl Nr 1IO

nach dahinter getilgt un! dem dahinter getilgt MI1C. mıiıt-hinter getilgt
tych dahinter getilgt Arnold VO  5 Niederthor 17 Nürenperg dahinter getilgt VO:  w

WECI1 die anct  < 18 gardıan dahinter getilgt auf 19 CS dahinter getilgt und >wel unleser-
liche Buchstaben alle dahinter getilgt uch auf Zeıle turn dahinter
getilgt und (?) der dahinter getilgt kr dem dahinter getilgt heib und
Z eile 26 got dahinter getilgt erlegd 977 czeıten dahinter getilgt
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hılf der die swesfern möchten unsinn1g werden, W al CS ist jiedliche under alnem sunder
sloss. [ar u herczen leben herren Unı pruder, tut ewren“® rnst®? dar Z W an 111a

spricht, solt dz ungerochen pleiben, war®® schad, da vıl lant chinder 1 kloster W d

Un H- uUunNns doch albeg verhalısen habt, 1r welt 38n nıt Jass9l, |)ar auft hab WI1Tr UDns gelassen und
trösten uns?® Her wıst auch, d7z der ® gyardıan spricht, welle dem ** pabst ber uUuils 1111
cchreiben. IDEN umb heltft®> uns®®, W an die andern swestern ®‘ haben sych auf unls gelassen;
W anl solt uns nıt geholfen werden, must WIT herter geprüft werden kaın andre Uun!
uUunser ist nıcht INCI , W allı WITr 1111 hinnen VO  3 schar, die andern sind alle da VOLI SC 1 )a
miıt enpflech WIr ZOL und uns 1n CW) ITE W. Habt 111785 UunNsCr schreıibn nıt frübl, WAan CS ist
geschribn mıiıt STOSCI ey] unı miıt haısen czachern uber ZOSSCH etC. Gewen Prixen Al

mitichen VOL sand3®8 LaAaurencen tag Mo CcE und dem 1y 1ar.
Swester Marıa Wolkenstainerin,
swester Clara Nıdertoreriın,
swester Agnes Räsnerın,
swester Ursula Slikenpfeylin.

255 August z Brixen.
Nikolaus VO Kues den Generalvikar der 7zismontanen und den Vikar der
StraBburger Franziskanerprovinz VON der Observanz.

OrN!Klarissenkloster, ade (Zwel tast gleiche Exemplare) [LEr Siege] des
Niıkolaus VO):  w Kues, spitzoval].
Kopie: BRIXEN, Franziskanerkloster, Ephemerides 187—193
Deutsche Übersetzung: N’ Klarissenkloster, Protokaoll B, 2077—-21 5’N!
Priesterseminar, Ms Resch E 84856
Druck Bullarıum Fracıscanum, N 9 1L, Suppl ad 1L, 2094-—-295, Anm. 4‚ Nr. 662;

SANIN, De monaster10 $8*—677”; SPÄTLING, {[JIas Klarissenkloster 381—3

ach ersten vergeblichen Versuchen, das Klarissenkloster in Brixen retor-
mieren, habe Von aps Nikolaus die Vollmacht erhalten, die Retorm
selbst vorzunehmen. Da der Provinzial der Österreichischen Franziskaner-
provınz 6S abgelehnt habe, bei der Reform mitzuwirken, habe selbst den
Konvent visıtliert und Barbara Schwäbin als O1 Abtissin eingesetzt. Jetzt
aber weıgere an sich 1m. Kloster, die Observanz einzuführen un lasse sich
auch nicht durch geistliche Strafen RT Gehorsam bewegen. Daher habe aps
Calixtus 11L eine Cu«re Visıtation angeordnet und amıt den Guardian des

31 lassdahinter getilgt erst Ar erns Zeeile WAar dahinter getilgt sad
dahintergetilgt dar trösten uns dahinter getilgt dz der dahinter getilgt al dia spr1

Z eile 31 SW C-=-dem dahinter getilgt arl helft dahinter getilgt und
stern Zeile 38 sand dahinter getilgt laul
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Nürnberger Franziskanerklosters betraut. DDamıit die Früchte der 1Un erfolg-
reichen Reform nicht gefährdet werden, löst Nikolaus VO  w) Kues kraft papst-
licher Vollmacht den Brixener Konvent aus dem Verband der Öösterreichischen
Provınz und unterstellt ihn tür die Zukunft der Strabburger Provınz VO: der
Observanz. Dıie päpstlichen Mandate Nr L, I  - VIL 1il un! sind inseriert.

Xx I1

1255 August x Brixen.
Nikolaus VO Kues Abtissin un Konvent des Klarissenklosters Nürnberg.
Kürzlich habe Albert /Büchelbach> das St.-Elisabeth-Kloster Brixen V1S1I-
tiert und die Observanz eingeführt. Er bittet S1e, drei oder 1er Schwestern
ach Briıxen entsenden, die gvee1gnet se1en, die dortigen Nonnen in der
Regel unterwelsen.

Kopie: MUNC Bayerisches Nationalmuseum, Hs FIO fol ATı
Nicolaus VO:  - ZOLLES genaden cardıinal Peters StCcH pischoff zu Brixen.
UnßBern yunstigen oruß und hajl 1n dem herren. Ersame geistliıche sunder lıebe 1n ZoL uch
INa wol ankumen se1n, w1e das der geistlich unßer besunder lieber ZOL pruder
Albrecht des closters SANt Francısen ordens Nurnberg nach befelhnus un geschefit
unßeres heiligen vaters pabst Calıxtı sıch her 1n unßer STAt Brixen gefugt hat das closter

Clarn hie gelegen visıtıren und reformiren, als das miıt großen fleıs und
gutier maß für ZCHUMLCN und gethon hat. Und da mıt nach gelegenheit der schwe-

ster des benanntten closters die reformırung und observancz dar ınn dester ordenlıcher und
bestendtlicher volstreckt, ZESCECZT un! gehalten müg werden, ist nottürft, das etlıch
reformirte schwestern, dıe observancıen haltent, dar eın pracht un! gEesSCCZL werden. Und
W anı WI1TLr manigfaltiglich VErNUILLCHN haben, w1e das vıl prüder und schwestern der obser-—-

2uß etlıchen WETIN reformirten clöstern Nurnberg in manıg closter iın ander
landen, dar ınnen die observancz für SCHUMHMLCN ist, gesandt und DESACZT sind, durch die solch
observancz ordenlıch und redlich dar innen gepflanczt ist, auft SCHUHMLCH hat und strengklich
gehalten, da VO:  5 ZOLS dinst und CT SCMETT, WT orden erhöcht, die STat Nurnberg, 1r und
Wer closter mit lob werd gepreißt; da VO:  - pıtten WI1r uch miıt Nem fleiß, 1r wollet
durch gottes, ordens INCIUuNg, der observancıen WCTLI rege] und uch umb unßern
willen drey der 1er schwestern closters, dıe uch und den Crsanıcı geistlichen
unßern sundern lıeben 1n g0t den vicarıen des provıncılals der Y prüder VO)  5 der

39 Die bedeutende Hs. wurde nach Lehmann LEHMANN, Mittelalterliche Handschriften
des Nationalmuseums, Sitzungsberichte der Bay kad Wissenschaften, Phıl.-
hiıstor. Klasse, 1916, 41ff) 1500 VO  5 Nikolaus Glassberger unter Benutzung des
Klarissenarchivs angelegt. Dagegen vermutet Oliger, (LIVARIUS ÖOLIGER, De quibusdam
operibus fr. Nicolao Glassberger recens attributis, AFH, XIUIL, 1920, 3075.);, daß die Chronik

1500 unter Mitwirkung Glassbergers VO:  5 ıner unbekannten Nonne aus SE Klara
Nürnberg verfaßt wurde.
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observancz, uch den obgenantten gyardıanum nüczlich und gefüglich bedunckten, fürder-
ıch her senden, die dy selben Vicarı uUun! gardıan bestellen werden, her gepracht werden,
damıt durch die die schwestern dar 1innn die regel] dester Das untter weiıst werden und die
observancz 1U  ; da selbst angefangen, volstreckt und gehalten müg Werden‚ dar I
den lon 1r VO  w ZOtt da VO]  — entpfaht, besundere 1eb und gefallen umb uch und
‚WCTI closter zebeschulden beweiıst. Geben Brixen erıtag nach SaAant Laurenczen tag,
4A1N1110 dominı cccelv.

881

34595 August>», Bruck 40
Friedrich von Wolkenstein an Nikolaus VO  a Kues.

Koplie: (gleichzeıtig) NURNBER N.  B  Zr Faszıkel 23 (ca 1900) INNSBRUCK,
LRA, Hs 4045

IIn verso[
I1IDem hochwirdigen fürsten und herren, herren Nıiclasen, cardıinal sandt Peters CC p1-
scholffe Prichsen, meiınem genadigen herren.

Hochwirdiger fürst, genädiger herre. Meın willig dinst wiıissett C W: genad Ewr
genaden schreiben *1, C W genad meınen prüderen und mM1r habt, daz hab ich VOI-

nommen 4® un! vermeltt darın W enn C W genad meılner wester und anderen swesteren
dem chloster Prichsen nıtt habtt wıdder*® rechtt, des ich genaden danchk
Sa Würd ber meılıner swester 44 ichtz unpilleichs n, verstüend CW.) genad woll,
das mI1r das pwerret*? antten nach gelegenhaytt aller VCergange ln und chünffitigen sachen.
Geben auft Pruchk.

Fridreich VO]  5 Wolkenstaın.

145S$5; August-September ?> 4
<Eıne unbekannte Brixener Klarissin Marıa VO Olkenstein > *2
S1e berichtet ihrer Mitschwester, die offensichtlich außerhalb des Klosters weilt

Der Brief die Nr erwähnten Zwangsmaßnahmen des Nıkolaus VO:  - Kues VOTI -

a4us. Friedrich VO  w Wolkenstein starh bereıts Anfang 1456 Vgl Stiftsarchiv,
H.  ‚$ Lade Die Abrechnung selnes Nachlasses in NÜRNBERG, GN. W. Fasz. 23

Eın Schreiben des Nıkolaus VO:  - Kues ist nıicht erhalten.
daz hab ich VELrLNOINN1LEN Zeile widder verbessert aduUis wider swester

dahinter getilgt un pwerret verbessert AU S pweret,
Die Datierung bleibt unsicher. Wahrscheinlich wurde der Briet nach den Zwischenfällen

Anfang August 1455 geschrieben. ber uch eiInNe frühere der ‚patere Abfassungszeıt kann
nıiıcht ausgeschlossen werden.
47 Schreiberin und Adressatin lassen siıch AUus dem Inhalt erschließen. Daß Marıa VO:  } Wol-
kenstein als Empfängerin gelten hat, erg1bt sich AUS dem Fundort 1 Archiv des Germa-
nıschen Nationalmuseums.
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oder sich 1n aft befindet, über Verhandlungen 7zwischen Nikolaus VO  en Kues

un der Abtissin. iJa die Abtissin FÜr 1ne Bestrafung eintrete un! BÖöses ber
S1€ rede, rat die Briefschreiberin, Marıa solle nıcht eher 1Ns Kloster zurück-
kehren, his S1Ee feste Zusicherungen über ihr künftiges Schicksal erhalten habe
Am Schluß wird die Empfängerin aufgefordert, das Schreiben unverzüglich
vernichten.

(JIr NUR GN.  ‚9 Faszıkel 2
Meın herczen liebe swester Es ist her Geneweıln VO  w Brichsen hıe SCWESCH phincztag
un! hat 211 potschafft geworben VO  w meınem herren VO]  5 Brichsen als VO:  - deinen gCNH,
wı1ıe dich meın fraw sÖlt wiıder eın und siıchern auf 1n ur chömen, das dich mE1n

fraw hielt als schon un! widirkleich als ander COvent frawen pıß auf 2a1n für chömen.
Erfünd sich dann miıt warhaıt, das du sicht verschult hest, darumb solt dich meın traw

strafien nach der regeln un nach dem orden. Erfünd sıch ber das nicht mıiıt warhait,
solt dich meın Iraw|] unbekümert lassen und halten als ben geschriben StEeL, das haben 1r

o alle die iren das es ber me1n fraw nıcht tun wölt, suünder wolt > du
sÖlst dich nuUur geben 1n 1r straff, das dır wärlich arl swär WUr| das uch das COvVveEntT und die

capplän alle ra  Y du sulst  x das durch kaln sach nıcht tün, du werdst dann versichert un!

versorgt redlich Uun! wol auft für chomen. Nu waıß ich nıcht aygenlich, W as > 711 antwurt

geben hat her Geneweıinn. ber meın un aller AT ist, das du dich nıcht begebst dann
auf fürchomen und verhören und das du des uch versichert un versorgt werdst, INa
dır mi1t ZOLS hılt nıcht mißlingen. Chömst dü ber sUunst her ein auf 1r trawen, sıcher du

würdst betrogen, das hab ich wol verstanden. Nu hast du das SaNCZ COvent hılf allen

zweifel, W as > redlich getüun mügen. uch 14ß ich dich | wıssen], das me1ın fraw deın ungC—
lımphen Sal vast offenbärlich VOL mänigklich spricht. Dar umb ist dir notd  ur  ft für —

komen und bereden, W3a iıch hofft, C müg sich mıt worheit a1n Zot wıll nımmer
erfinden. Liebe SWESLIECT, piß fürsichtig 1n deinen sachen, das WIFr, das SaANCZ Covent, nıt

scham rat mi1t IM dir worden un! send IIr die zedel alle herwiıder PCY disem der

verprechn >5 stünd, anders du prechst mich umb le1ib und leben und uch ander lewt.

Phleg dein Zot der her.

1455 September 16, Nürnberg.
Bürgermeister un!: Rat der Stadt Nürnberg Nikolaus VO  a Kues.

Kopie: NURNBERG, StA, Nürnberger Briefbuch 25, fol ‚OLV
Erw. KIST, [ )as Klarissenkloster s6f

Obwohl inan 1 Nürnberger Klarissenkonvent, der sich bekanntlich Eerst se1t
kurzem ZUL Observanz bekenne48, vorbildliche Schwestern selbst benötige,
wolle der Rat die Bıtte des Kardinals erfüllen *® und werde TEr Nonnen ach

1452 April
4.9 Es ist 1Ur eın Regest des Briefes erhalten NÜURNBERG, SA mts- un Standbuch
31, tol 302°*.

115



Brixen entsenden. Die Stadt bittet Nikolaus VO Kues, sich der Ordensfrauen
besonders anzunehmen und S1E ach Erfüllung ihres Auftrages zurückzu-
schicken.

X VI

1455$;, Oktober-November, Brixen>»d
Die Brixener Konventschwestern Marıa [8)81 W olkenstein, Clara VO  } Nieder-
thor Un Ursula Slickenpfeil LeO VO  w olkenstein.
S1e beklagen sich ber die CUu«C Ordnung 1m. Kloster, beschuldigen die Nürn-
berger Schwestern der Scheinheiligkeit und bitten Leo VO  n Wolkenstein,
ihnen den Austritt A 115 dem Konvent ermöglichen. Ferner berichten 51 ber
Albert Büchelbach, den geplanten Verkauf der Klostergüter, die chemalige
Abtissin Barbara Schwäbhin und die Schwierigkeiten, mıt denen der Verkehr
mıt der Außenwelt verbunden sel.

Or. URNBERG, GN. W. Faszıkel 23 (Verschlußsiegel).
[ In verso |
Leo VO:  5 Wolkenstain, meınem herczn hebn pruder. I1)Dem du wol CLa WST, den lass dir lesen.

lesus Marıa
Unsern freuntliıchen SLUS mi1t dem wunsch aller sÄliıkait W1SS alzıt VO  3 UDS. Meın herczen-
lieber getIreWweEr DEr Wır lassen dich wıssen, daz WITr durch slechtz nıt ın dem kloster
nıt wellen pleibn. 1)ar umbb ruich dich alz aln gtrewen pruder, dz du m1r hel£fst 1n 4a1n
ander kloster. Und CS WwAa1s Zot wol, das WIr die reg] CIn wolten halten. So sind der
sÄäCz un! der auf SÄC7 vil, InNnCr W anl ander regl, und ist dez gnuten Uun! dez
gyNapClhn alz vl Cs mocht a1ns pumlwicz1ic werden, un WI1Tr sechen sunst nıcht geistliche
.UN: noch®? geistlichhait dan die stauchen 11 daugen und denn salck 1 herczen un!
wıssen wol, soltestu 1r ordnung sechen, dz > dir nıt gefiel dan d7z 5 sich wol künen halten
VOTLT der welt und sind doch NCQUALLL, Es kan 1r ine I1Tr schalkait®3 dan WSCT voder?*
V1 D Du solt 1n der warhait wı1issen: hiet 1113)  3 1n daz getan, dz 11a uns oft hat getan, 111an

Wer $ geistlichait wol innen worden, ob $ sıch nıt hieten SeCWEIT C uch lass WITr dich
wıssen, d7 der Jange münich VO:  5 Nürnberg? den hieigen CzZzwaıln muüniıchen und den
frawen VO:  5 Nurnberg hat verpotten, daz SYy den ma1ster Hainrich Wenger nıt uns

lassen W an herr kum, CS wär dan, daz CS 1m der cardına|1| VOTL erlaubt hıet, dz Uuns

solt gCNH, und ob icht gyewalt pracht V OIl dem general, d > de7 nıcht solten achten; unı
hat in auch verpoten miıinıster VON Osterrich kum, d7 ilNlan in auch nıt ZU. klo-—
ster lass IC Wiss auch, meın herczen lieber pruder, dz der müniıich auf die weihnachten her

50 Die Datierung erg1bt sıch aus dem Inhalt des Briefes, der bereits die Anwesenheit der
Nürnberger Schwestern (Ende September) VOoraussetzt. Terminus ante ist der 25 Dezember
1A55

pruder dahinter getilgt sch noch dahinter getilgt geisch schalkait and bei-
gefügt voder dahinter getilgt Albert Büchelbach. 5 dahinter getilgt den fr
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wiıder kumt Und auf dıe OS kumt dan der rechte visitator?”“. DDer ist alz 4a1n herter,
stren. INan, daz d1ie frawen VO  - Nurnberg selb auf in SOTSCHL Un sprechen, SCY alz

hafftıg un! unparmhercz1g, dz wunder SCY, Der wırt CS dan TST richten nach dez pissoffs
un der Swäbin SIN noch ist 6s alz 2a1n schimpf etc.?$ Man®? wirt auch allez daz verkauflen
VO'  w dem kloster weingarten®, wısen und Acker und W 45 WITLr haben GE W/1ss auch, dz die
Swäbin un! die 6cs mM1t 1r gehabt haben, dz 5 noch alz gewaltig se1ın alz VOT, dz tut ULNSs doch
werlich UunserH.) herczen un WIFr doch alz 11SCI leyden VO  - iın haben und WIT se1n

gzai nıcht, Uun! S und dıe abttissın un! die andern ®! ist alz 4a1n ding 1 D alweg mı1t alnan-

der; un W as die Swäbin will, dz 11.US$S se1n. W/1ss auch, dz 5 hınten un!
un machen und verslagen alle die locher, der WIT selber nıe gewist haben un! dz tach, dz
du wol walilst, dz wellen S uch noch vermachen. S1 habn 1eECZ 1Ur nıt vıle® weiıl W1ss
auch®®, dz WI1Tr gCIn HGT hieten geschriben, kumen d1e NUNNCH nımer von®* u115 dz hab
wıiıl haimlich nach der mM eE| geschrıben. Lieber pruder, W all der W enger kumt, schick
dich cselb 1mMm Un! WAart dester Das auft 1n. Schick den Urlich schier ICI her ab auf den

der man(tag; dez pıt dich Gar®® trewlich. uch pıtt WI1r dich, daz [ du| den prief
schier hın schickst DPCY SeW1sSmM Da mi1t pfleg aller g0t

Marıa C'lara Ursula

X VII

145S5; uUurz VOL Dezember 21, Brisen >
|DITG Brixener Konventschwestern Marıa VO  w Wolkenstein und Ursula Slicken-
pfeil Leo VON Wolkenstein.
S1e machen Vorschläge, wI1e aml weiterhin in Verbindung bleiben Öönne.
ber ihren Austrıitt aus dem Kloster.

Or NU. GN. W. Faszıkel 23

[ In verso ]
Leo VO  = Wolkenstaın, meinem herczen heben pruder.
lesus Marıa.
Unsern freuntlichen®‘ STUS wiß alzıt. Meın herczen lieber pruder. Wır lassen dich wiıssen,
dz 111all dıe löcher alle verslagen hat®°S. die der Urlich wol warb; und WI1Lr pıtten dich al
trewlich W all du her ah® reıtz uns und W all du79 dem COr past, daz du dan * den”?*
Urlich her auf schickst und daz dan sprech, du welst schier her nach kumen. So get aine
die weıl hın ab dir, W all sunst mÖS WITLC nıt dir kumen. Wıss auch, dz WIr 2a1n WOTT nıt
uecn reden, der die münich wellen dem pissoff uber uns klagen E W/1iss auch, dz 1inNnan

uns“®* gesagt‘® hat, wıe der W enger Poczen SCY, und dar umb pıt WIFTLr dich, W all her

Johannes de Lare. Gc dahinter getilgt 59 Zeile weıingarten
un! dıe andern di Zeile uchdahintergetilgt Unı vıl dahinter getilgt wel

ım ext doppelt VO  = dahinter getilgt unı al dahinter getilgt TEW

Der term1ınus nte ergz1bt sıch aus dem Brieft.
67 freuntlichen dahinter getilgt Srutz hat U. Zeile ab Zeile W anl du
du Zeile den Zeile uns dahinter getilgtdan dahinter getilgt der
gehat gesagt hat U Zeile
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kumbt, daz du dich celber 1n schickst, W allı WIFr mügen sunst uch nıt 1 1Da mıit
enpfelch WITr dich em almächtigen ZOLt und mich und UL11S dein Irew und hıilt Lieber
pruder, lass mich wıssen VO  5 der AUSVArt N, w1e du CS mıiıt meın prudern verlassen
hast, Wan ich 1D dir nNCu czil auf sand“4 Thomas ag C321 Dezember Un nıt lenger
efc Marıa Ursula

X VL

1455 März 28, Brsen »
Johannes de Lare: Provinzialvikar der Straßburger Provınz der Franziskaner-
observanten, erläßt 1m Auftrage des Nikolaus VO Kues Statuten tür das
Klarissenkloster Brixen.

Kopie: BRIXEN, Archiv des Klarissenklosters?6.
Druck MaAx STRAGANZ, Die ältesten 'aluten des Klarissenklosters zZzUu rixen TIrOM). Fran-
ziskanısche Studien VI (1919) FT

S1e sind 1n tünt Kapitel gegliedert, die folgenden Leitgedanken stehen:
Gehorsam, Armut, Keuschheit, Gebetsleben und Schweigen. Es werden A 115-

tührliche Anweılsungen flr alle Bereiche des klösterlichen Lebens gegeben. Hr

legt den Statuten die Urbanregel zugrunde, ohne sich deren Reihenfolge zu

halten, erläutert ihre Bestimmungen, präzıisiert S$1C bis 1n die Einzelheiten un
mildert zahlreiche Gebote und Verbote der Klarissenregel.

XIX

1461 November, $—30)>77
Albert /Büchelbach>, Guardian des Franziskanerklosters Nürnberg,
Nikolaus VO  n Kues.
Er berichtet ausführlich ber die Vertreibung der Brixener Klarissen durch
Herzog Sigismund und die Flucht der Schwestern ach Kempten. Die Franzıs-
kanerkonventualen VO  $ Bozen und Landshut beschuldigt CL, C:  CNn die Nonnen
gehetzt haben

sand dahinter getilgt 1Io
Dıie Datierung erg1ibt siıch AUS Nr. VT DU der Besuch des Viısıtators für Ostern

14506 angekündigt wiırd
Die Hs Wr 11 Jahre 19066 nicht mehr auffindbar. Eıne SCHAUC Beschreibung jefert

STRAGANZ O 9 149
77 erminNus post ist der 25 Oktober, termınus nte die Übersiedlung der Schwestern nach
Pfullingen, die noch nıcht erwähnt wird Da dıe Nonnen Dezember in Pfullıngen
eintrafen vgl STRAGANZ, Duae relationes S41), wurde der Brief Miıtte bıs Ende Novem-
ber 1461 abgefaßt.
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Kople BERNKASTEL-KUES, Stiftsbibliothek, Hs 221, 279280
ErW. ÄGER, Einige Bemerkungen ber die Schicksale der Clarissen VOon Brixen ZUr e1ıt

des Herzogs Sigmund vom Jahre 1461 1404, ote für 'Tirol, Innsbruck 18060, Nr. 286,
1297 >; ders., Der Streit des Cardinals Nicolaus Von (usa mıiıt em Herzoge Sigmund Von

Österreich, Innsbruck LSOLI, IL, 242185 V ANSTEENBERGHE, Le cardinal Nicolas de

Gues, Parıs 1920, 207
De expulsıone C'larıssarum Tixine.
Reverendissimo 1n Christo patrı E{ domino, domıno Nicolao de Cusa, divına m ıseracıone
titulı sanctı Petrı1 ad vincula cardinalı dign1ssımoque Brixinens1s ecclesie pontificl, frater
Albertus Nurenbergensı1s CONveEnNLTUS immeriı1tus yuardianus reverenc1am debitam et devo-
Ca}  3
Lacrımas mag1s qUamı ıteras dare lıbet, quon1am ad neutrum 1InOops est carıtas et has oportet
dare, illas VCIO 110  S obmuittere; has TV Ves illas AU mich!ı, qu1a lugubre et satıs
ENOTIMC chaos Aebili depremere VOCC, quod prochdolor nNOovissıme hiisce dAjebus

contigıt sororıbus sancte C'lare Brixinensi1s monaster11. Superior1Dbus Na qUC elapsıs diebus

Sigismundus direxıit Georg1ium Henburck”8 ET nonnullos alios nobiles, S1 saltem nobiles
debeant dic1, ad 1abbatissam et rel1quas SOTOTICS 12m dict: monaster11. Quiu1 videlıicet Georg1us
verbıis persuasor11s intulıt e15 quaten) deberent adherere appellacıon1 et partıbus prefati
Sigismundl. Sororibus id accuratissıme renitentibus et G ON constancıa CONTra-

dicentibus asserebant pOCIUS vitam amıttere qUaLLl sedi apostolıice contraıre. Quibus audiıtıs

prelibatus Georg1us adiecıt nonnulla verba in1ur10sa et comminator1a, quC S1 officio calamı
vellem9 CAarta hec 10 sufficeret. Simile nephas actum est pluries pCTI nonnullos
21108 antedicti Sigismundi1 a1d SOTOTCS directos, CCNOMN et pCI episcopum, S1 liceat

dic1, Tridentinum, qu1 postremO sororıbus adherebat de fidel: COII1-

estanc1a commendabat; quıbus omnıbus UL columpne ımmobiles eftectualıter resisterunt.
Demum Arnoldus Nydertorner”® CUu: SU1S consangıne1s persuasıt SsOror1 SUC lare
quaten memoOorato Sigismundo et complicibus SU11S deberet adherere; qUCIIL parıter CUu

rel1quıs velut 1N1mM1COS SATIGLC ecclesie abilecıt et colloquium aAb subtraxıt. Videns autem.

supradictus Sigismundus rustra laborare et quod nulla racıone, nulla persuas1ıone, nulla

promi1ssıone nulloque Lerrore aAb CAFrFüHI proposıito SOTOTCS poterat divellere, PCI prefatos
SUOS comm1ssar10s uvı 81 die meNns1is Octobriıs personalıter contulit Brixinam, miıttens

denuo antedictum Georgi1um, u‚ Pr1USs de consıilı(o| SOTOICS pulsaret SCu molestaret, addens-

quC m1ınas plurımas. Quem ıterum CU: 1: anımı constancıa velutı ethnicum refuta-

verunt, constantıssıme sedi apostolice adherentes. Quod ut mMEMOTratus Sigismundus
comperıt et PCI tam fragılem ‚Ufore devictum et abiectum, nım10 repletus turore e15

monasteriıum interdixit habenasque furorıs SUu1 ecutus Cas expulit et licenciavıt eadem die
hora X11 en1que CU. talı furore hora V111 post mer1idiem dextrarıum SUUILL ascendit et

concıto gradu uzanum veniıt.

Gregor Heimburg.
Arnold VO:  } Niederthor. Vgl Nr X’ EL}

Clara VO:  5 Niederthor. Vgl Nr X‚ 112 Sıe estarb Pfullingen 1464
Whahrscheinlich lıegt e1In Abschreibefehler VOTL. Die beiden VO]  - traganz publizierten

Berichte geben übereinstimmend als 4atum den bzw. 25 Oktober (STRAGANZ,
IT )uae relationes 539 un! 53 5) DDiese Angaben werden durch die Brixener Hofamtsrai-

für 14061 bestätigt. Danach weılte der erzog VO: 23.-26 Oktober Brixen.

N’ Bischöfl. Archiv, Nr. 27544.)
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Sed qu1d dehinc sororıbus accıdit QUIS fidelium abs[que humeectis oculıs enarrabıt?
ınaudıtum facınus inirag1ılem devotumque SCXUMN IX Christi SpONSaS et SUOC1as 1  T
commıiı1ıssum ! empe C: 14 sı lencium eneren! OLILMNIA, media NO subıto clamor OrTtus
est u devotas lesus SPpONSaS ut vel Imonaster10 discederent vel conbustionis al
submersionis periculo traderent Et Qu1a VEn maluere Christi V1ICaIlO videlicet
pontificı ParClIc QUaLLl 1US$ adversar1o, hanc ob i& PCISCCUCIONCIHN eligentes Z
V1itam 2aM1! UQUaLLi '1US imandatıs CONTraıre Egrediuntur CISO media nOocte devote VITrg1INCSs
lampadıbus 11O: ACUu1s Sancie ecclesie obedientes C  C ardentes haud S11} lacrımis,
qu1a furor1 Tat cedendum. Quibus compatiebantur er clericı utrıusque Au
VIL1 et muheres lamentabiliter PIO sororıibus plangentes dicentes Utinam E 110585
12a PETISCVCTIASSCHLUS sancte ecclesıie mandatiıs forsitan LCS 1sta 11O  - usset Ca;  3 miserabilem
OTTt1ItCa inem. Et 1DSa nNOCcte media contulerunt ad C1vıtatıs villam haud longe
distantem. Ordinaverat amen sepedictus S1g1smundus, CSCIO qua pıelate IMOTLUS
CUTTIUS PTIO sororibus, tradens QqUOQUC SO marchas u11l PIO victualıbus PCI er emendis.
Et S1IC ad oppı1dum Kempten relegaviıt ubi devota illa urma quadam domo
trahit qu1ibus autfem incommodis, penset reverendissima dominacıo0 vestira calamo NCQUCO,
heu, indicare
Dicıtur amen, quod memoratus Sig1ismundus plurımum dolet de SOTOTLTUMM offensa i8
ejiectLione dicens, quod concordia tacta sponte C1S MOonasterıum rCS1gNAT velıt Quare
mMmonasteriıum COMM1S1: 1udıcı C1V1TCat1s Brixinensis®? CUu1l tradidıt claves 1DS1US 1LL11LO1NA-
ster111 nullius amen rel1g10n1s ul hanc 1e6m iıllud OcCaviıt Hoc V.
volui sıgnıficare quod sepedictus Sigismundus SOTOTUMHL expulsionem hoc Sl pallio Cgl
autumans, quod nonnulle arum de patrıa pedem fixissent firmiter MmMonasterı10 I'S1—-

Quare PFro CN dedecore r LLO]  - ın  ur sed hac siımulacıone delusus nulla
pen1ıtus 1NAansı! er parıter conglobate perrexerunt inter UJUAS a Un antıqua

Reyserinne®* Sebnerinne®%4 Heydel® Lutachrinne et Barbara Peysserinne EL cetere OIMNNCS,
31 UuMNCTO.

Sed hoc NO  5 lateat V.y quod ratres conventuales de Lantzhut et de Buzano inst1ga-
verun!: consules supradıicti S1g1smund, ut absque dilacione prefate OTOTCS religarentur,
UOTUMHL liıngue gehenna infilammate velut tortuosi(!) aspıdes D' 110}  w Cessant
et CONTra Sanc£1ssımum dominum CIUSQUC destinacıonem sibilantes sepedicto Sig1ismundo et
partibus 1USs favent et cons1ılium trıbuunt qUu' adherentes YJUOTUMM complıces et 110  5 IN1ınNUus
CONiIra orthodoxam obedienciam agentes SUnt INNCSs consules et COOpPETALOrES, QUOS u

lam pCeNSEL obsecro, Vas quıd debeant supradıcte OTOTCS et ad qUCIN
locum recolligere Nempe IMOoNnaster1a2 NOSTIra habemus PTOVINCIA sororıbus
repleta et oravata, qu«c multas MNCOMNVECNNICHNC1AS detrimenta pacıuntur ob I111aX1l-
111AaSs NOsSIrEe atrıc SUuCITAS, Quare obsecro obnıxius PCI INaX1ımMmum lesum quatenus V.

supradicta velit s1ignıfıcare SLULILLLILLO pontifici G quid SOTOTCS debeant VICaIlO

generalı provınclalı®®, qUOS 165 CEXspectfamus Nurenberge quantoc1Us sign1ıficare et
ut SOTOTITCS V1ictum. habeant NIu1Ltu de1p Presencıium autem bajulus magıster

Als Stadtrichter sind 1 diesen Jahren belegt Adolf£ VO]  } Obernweinper und Hanns all
Agnes Rasner ehemalige Abtissın Vg!l Nr L11 S1e starb Pfullingen 14062 26
Elsbeth VO)  - Seben SI starb Pfullingen 1462 XI
Schwester Adelheid (Servitialschwester S1e starb Pfullingen 1464
Vicarıus provıncıalıs War 1461 Johannes de Lare (GLASSBERGER, H; 397),

yeneralıs Zegerus de Dixmude (GLASSBERGER, IL, 389)
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videlicet Henricus, licet commendatıcı1s iter1s 11O]  $ videatur 9 nichilominus 1psum
K strictissıme recommendo, qu1 nonnulla negocC1a PILO nobıs soror1busque

pontifice ET f pertractabıt®‘ PTIO NOSTIrarum. consoclarum quietudine, CUu1 1n

nostr1s NESOCUS V. velıt SSC adiumento. Valeat PCL teM1LDOCA longlora. KEx Nuren-
Immeriıtus filius frater Albertus supradictus.berga.

1462 Februar E Rom
1US IL., Breve Abtissin und Konvent der Brixener Klarissen 1n Pfullingen.

Or.N! Klarissenkloster, ade (Perg:, Verschlußsiegel).
Kopie: BE  AA B: Stiftsbibliothek, Hs 221, 289-—290); NUR
StA, Akten St Klara, Nr. Z 134-—135, BRIXEN, Franziskanerkloster, Ephemerides

207-208; INNSBRUCK, Museum Ferdinandeum, 2703, 14—15

Deutsche Übersetzung: MÜUNCHEN, Nationalmuseum, Hs DA fol NURN-
BERG, StÄ,; Akten St Klara: Nr. E fol 4.St—4.6T ; RIXEN, Klarissenkloster, Protokaoll
B: 244—2406; BRIXEN, Priestersemmar, Ms Resch 1 104—105

Druck HUEBER, Dreyfache Cronickh LI3ZG (SREIDERER L606; Il, 23900—3091; Bul-
arıum. Francıscanum 1L, $17-5158, Nr 967; S ANIN, De monasteri0 69*—717 ;
SPÄTLING, Das Klarissenkloster 3806—3 87

Der aps obt die Ireue und Standhaftigkeit der Nonnen, mi1t der S$1€ nıcht
1LUF das Exil, sondern auch Gefahren für Leib un Leben aut sich nehmen. Er

versichert ihnen seinen Beistand und gewährt den Schwestern bestimmte
geistliche Gnaden.

14062 Februar 1L, Rom
1018 3 Breve Herzogın Mechtild VO  an Österreich.

Kopie: NUR:! StA.; Akten St Klara Nr 2y 133-—134; BERNEK.  LAKUES:
Stiftsbibliothek, Hs 221, 292

Deutsche Übersetzung:: MÜUNCHEN, Nationalmuseum, Hs P fol S7V—S8T; BRI-

Klarissenkloster, Protokaoll B, 248—249;NStA: Akten St Klara
Nr. D fol 44“ —45T.
Druck IL, 390; Bullarıum Francıscanum. 1L, SIS8, Nr 988; HUEBER, Dreyfach
Cronickh a MN

Der aps dankt ihr tür die Hilfe, die S$1€e den aus Brixen vertriebenen Klarissen
gewährte unı vergleicht die Herzogın mıiıt der hl Elisabeth VO  e Thüringen.

Vgl hierzu („LASSBERGER, 1, 393 fl‘! IHL, De terti0 ordine Franciscı in Provinctia
(‚;ermantae Superioris S1IVe Argentinenst SYNLAGMA, AFH IS (1925) 74Af; MUN:!  N‚ ayer,
Nationalmuseum, Hs I191, tol S9T—61F.
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SIGLEN UN.  e ABKURZUNGEN
Analecta Francıscana

AF  T Archiyvium Francıscanum Hıstoricum
Bıschöfliches Archıv
Bullarıum Francıscanum

Ephemerides: Vgl Anm. $ :
GN. Germanisches Nationalmuseum
HHStA Haus- Hof- un Staatsarchiv
LRA Landesregierungsarchiv
Protokall Vgl Anm. 4, 7
StÄ Staatsarchiv
StB Staatsbibliothek

Vatıiıkanıisches Archiv
Wolkensteiner Archıv

.EDRUCKTE QUELLEN UN  e ATIUR!

ÄNALECTA FRANCISCANA, S1Ve Chronica aliaque varıa documenta ad historiam fratrum
mınorum spectantl1a IL, C'laras Aquas Quaracchi 1887

BULLARIUM FRANCISCANUM, Nova Ser1ies 1—111, ed Hüntemann - Pou Martı,
Quaracchı 0—1

FRIES, E’ Geschichte der österreichischen Minoritenprovinz, Archiv für Osterr. Geschichte 64,
W ıen 1582

FÜRST, HEINRICH, Das ehemalige St. Klarakloster iın Nürnberg: Franziskanische Studien 35
(Werl 1953), 323—333

(GLASSBERGER, NICOLAUS, Chronica vid FR.  NA
(JREIDERER, VIGILIUS, (sermanıia Franciscana IL, Innsbruck 7—1
HALLAUER, HERMANN, FEhıne Viısiıtation des Nikolaus Von Kues ım Benediktinerinnenkloster

Sonnenburg: MEFCG (Maınz 19065), 104-—-125
HUEBER, FORTUNATUS, Dreyfache Cronickh Von dem dreyfachen Orden e$S großen Seraphini-

schen Ordens-Stiflters Francisct, München 1686
ÄGER, ÄLBERT, FEinige Bemerkungen ber die Schicksale der Clarissen Von Brixen ZUr Zeıt des

Herzogs Sigmund VomM Jahre 1461—14064 ote für Tirol (Innsbruck I  0), Nr 286,
1296-1297.
Der Streit des Clardinals Nicolaus Von (usa mit dem Herzoge Sigmund Von Österreich als
CGrafen Von Tirol I-IL, Innsbruck 1861

KIST, OHANNES, Das Klarissenkloster in Nürnberg his zZUum Beginn des Jahrhunderts, Nürn-
berg 1929
Der Johannes Kapistran und die Reichsstadt Nürnberg, Franziskanische Studien 16 (Wer]
1929), 193 ff.

KOCH, OSEF, C(USANUS- Texte I’ Predigten 73 Untersuchungen ber Datierung, Form, Sprache und
Quellen. Kritisches Verzeichnis säamtlicher Predigten, Sıtz Ber. Heidelberger kad
Wiıssenschaften, Phil.-hist Klasse, 1941/42, Abhandlung, Heidelberg 1942

Verzeichnet werden Ur mehrfach zıtıerte und den Anmerkungen abgekürzte Tıtel
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Der deutsche Kardinal in deutschen Landen. Die Legationsreise des Nikolaus Von Kues, Kleine
Schritten der Cusanus-Gesellschaft 5 TIrıier 1964
Nikolaus Vvon C(ues nd seine Umwelt, S1ıtz Ber. Heıidelberger kad Wissenschaften,
1944/48, Abhandlung, Heidelberg 19485

‚ADURNER, Schicksale der Clarissen Von Brixen ZUur eit des Herzogs Sigmund VO:  S Jahre
1461—14064, Katholische Blätter AaUSs Tirol (1860) Nr. 41, 963—973

LENTZE, HANS, Nikolaus Von (ues und die Reform des Stiftes Wilten, Studia Wıiıltinensia,
Forschungen ZUrTC Rechts- und Kulturgeschichte (Innsbruck 1964), 73—04 Erstdruck:
Veröffentlichungen des Museums Ferdinandeum (Innsbruck 1951), S15 10i

MEUTHEN, ERICH, Die letzten Jahre des Nikolaus Von Kues, Köln Opladen 1958
NOTHEGGER, FLORENTIN, I )Ias religiöse nd kulturelle Wirken der Franziskaner in Deutsch- Tirol
m FL7L UDıss. Innsbruck 1934 (Es wurde das 1966 überarbeıtete Mies des Verfas-
SCTS benutzt.)

PASTOR, ‚UD WIG, Geschichte der Päpste seit dem Ausgang des Mittelalters Er Freiburg 1095
PICKEL, G’ Geschichte des Barfüßerklosters in Nürnberg, Beıiträge ZUTLC bayer. Kıirchenge-
schichte (1913)
RESCH, Monumenta vetris ecclesiae Brixinensis, Brixen 1765
SANIN, MARTIN, DIe monaster10 Clarissarum Brixinensium ab Inıt1LS USqUE ad reformationem DEr

cardiınalem Nicolaum C usanum, ] Jıss. Rom 1953 Pontificium Athenaeum Antonıianum.
SANTIFALLER, L 9 IJas Brixener Domkapitel In seiner persönlichen Zusammensetzung ıim Mittel-

alter, Schlern-Schriften 7’ Innsbruck 1924
SCHMIDT, U I )as ehemalige Franziskanerkloster In Nürnberg, Nürnberg 1913
SINNACHER, A, Beyträge ZUur Geschichte der bischöf lichen Kirche Saben und Brixen in Tyrol

1V-VI, Brixen 1524-1I1 828
STRAGANZ, MAX, Duae relationes CLIrCa monasterium Brixinense Clar., AFH VI (Quaracchı]

1913), $31—=545
Mittheilungen aus dem Archive des Clarissenklosters Brixen, Programm des Ober-
oymnasıums Hall, 1894
Die altesten Statuten des Klarissenklosters Zu Brixen "Tirol), Franziskanische Studien
(Münster 1919), 143—170.
Z ur Geschichte des Klarissenklosters Meran In en erstfen 200 Jahren seines Bestandes, For-

schungen u. Mıtt. ZUTFC Gesch Tirols Vorarlbergs (Innsbruck 1907), 117-155
SPÄTLING, LUCHESIUS, Das Klarissenkloster in Brixen, Franziskanische Studien (Münster

1955$), 365f7.
LTIROLENSIEN 1 Germanischen Museum Nürnberg, Neue Tiroler Stimmen, Nr

102—193, Innsbruck, 25 un 505 August 1903 (Verfasser SCHÖNACH).
V ANSTEENBERCGHE, EDMOND, Autour de la docte 19NOrANCE. Une Controverse S$ur la theologie

mystique au xvo siecle, Beiträge ZUTC Gesch Philosophie des Mittelalters XIV, Münster
1915
Le cardinal Nicolas de Gues, Parıs 1920 (Neudruck: Frankfurt 1963)

WEIS, NORBERT K3 Das Franziskanerkloster in Bozen, Brixen 1946
ZIBERMAYR, IGNAZ, Die egation des Kardinals Nikolaus Cusanus und die Ordensreform in der

Kirchenprovinz Salzburg, Reformationsgeschichtliche Studien un: TVExtE; Heft
Münster 1914
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BER GIOMONTANS UN BUTEONS
TTELLUNGNAHME REISNA  RUNGEN

DES VO UEFES

VO  } Jos Hofmann, Ichenhausen

Die Leistung des Nikolaus VO  e Kues auf mathematischem Gebiet liegt nicht
etwa 1n den VO  z ihm gegebenen Einzelheiten, auch nicht 1n der Beweistechnik,
vielmehr ausschließlich 1n gefühlsmäßig richtigen Vorstellungen. S1e enthalten
wichtige Keimlinge entscheidender Kerngedanken der modernen Mathematik
VO  w nicht geringer Suggestivkraft, sollten jedoch CreL 1e] spater wirksam
werden. Den Zeıitgenossen ehlte ebenso W1€e den unmittelbar nachfolgenden
Forschergenerationen der Blick für die tiefere fachliche Bedeutung dessen, W as
Nikolaus wollte und doch och nicht in klarer Form auszudrücken VC1-=-

mochte. Deshalb S1C HIS das, W as ihnen vordergründig und unmittel-
bar zugänglich erschien. DIie hinter den unablässigen Bemühungen des gyroßen
Philosophen 18585891 eine möglichst SCHAUC Kreisquadratur bzw „rektifikation
stehenden Gedanken haben S1Ee nicht erfaßt un daher auch nicht richtig
gewürdigt.

Der Widmungsbrief Schöners Regiomontans Schritt
ber die Kreisquadratur des Nikolaus Von Kues

Ich 11 er nicht näher auft die Kritik TOSCANELLIS eingehen; denn iıch habe
S$1e bereits anderem Ort gekennzeichnet In den Vordergrund stelle ich 1m
Augenblick die Bemerkungen Joh REGIOMONTANS, die 1ın einer nıcht allzu
umfangreichen VO:  w Johann SCHONER edierten Schrift enthalten sind? Ich gxebe
zunächst den Widmungsbrief den 1ener Mathematikprofessor TANN-
‚TEITER wieder, den der Herausgeber den Ausführungen REGIOMONTANS V OL-

angestellt hat?

Vgl Die inathematischen Schriften des Nikolaus Von GCues, deutsch VONn Josepha HOEFMANN
mıiıt Ergänzungen V O Jos HOFMANN, Hamburg 195I {l Schriften des Nikolaus VON
Cues Heftt II); Stellen 1m Register unter LTOSCANELN.

Diese Schrift ist als selbständig pagınlerter Anhang der VO)  5 Joh SCHÖNER besorgten
Ausgabe der De friangulis omnimodis Lihri quinque, Nürnberg 1533 erschienen. Ich gebe 1n
Faksimile den Zwischentitel des Anhanges wieder; Bıiıldtafel VI Diesen zıtiere ich In
Zukunft als mi1t nachfolgender Seitenzahl. R > 3/4.
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Johannes Schoner Carolostadius Georg10 Tanstetero Reg10 medico Cum aliquando,
ut p fac10, versantı m1ıh1ı reliıctos opulentissıma bibliotheca Joannıs de Regiomonte
lıbros, 1L1LEC NUIMECTO e argumento (L aAMm1SS1Ss comparandos, sed qu1 tamen 111115 essent

optimı, veni1ısset in 1NU! 111Cas lıbellus de quadratura circulı COmparatus Regiomontano
adversus ınventa hac de Cardınalıs Cusanı, statım dignus mıiıhı 1ıbellus VISUS fult, qu1
stud10s1s mathematicarum discıplinarum communıicaretur, sed PCI ot1ıum introspicıent1 hoc
multo mag1s qUO melıior utiliorque apparult. Cum Al placeret mıiıhı1 commendarı hunc
ıbellum praeter autorI1s opımıonem et1am alıcunus horum IN pOorum excellentis VIr1ı
nomıne, E E miıhi 1Mpr1m1S Occurrebas, quı qUamVIS egregium lıbrum aCccessione famae
Iuae auUgCrCcqu«C OSSCS, Georg1 Tanstetere, propter exim1aAm et perfectam COSN1-
tionem mathematıcarum, UTUL doctrina F laudem et glor1am CS adeptus,
CU veter1ıbus tacıle Lle praestantıa 1ua faclat, £Uu:  =] QUCILL contferre Tecum
omnıbus natiıonıbus 1ure POSSIMUS invenı1aturC Mıhıiı 1g1tur et admıirantı Te et colent]1,
quod 1Dı 1gnotum SS5C neqult, diu 1am funt declarandae voluntatıs iudic1que de Te
me1 omniıbus 1 OSSCHL mortalıbus. Qua 1n cupiditate QqUaAC aptıor OCCAS1O potuisset SCSC

oftere mıiıh1, QUaLLl dedicandı 1b1 hunc lıbellum doctissımı1 VIr1 utrıque NOSErum natione,
mıiıhı1 et1am patrıa conıunct]. Cu1us ut magnıtudinem doctrinae Italiıcos et1am et (Sraecanıcos
CONstaret admıiıratos, ıta relinqueretur intelligendum omnıbus, quantı Te faceremus, CU1US

OrnamentfO clarıssımı autorıis singuları scr1pto futurum CSSC iudicassemus. eque Ve
In v1ıtum. testimonı1um 1udic11 nostr1 1dmıissurum. confido, u GF Te honorifice de
sentire, et 1105 diligentia et laboribus innotu1lsse studi10sI1s, ıllorumque nonnullam SSC

existimatıonem de me1s stu1d11s SC1AM. Quod 1 qu1s TE 1psam EL illud, qUO deagitur,
expendere volet, invenletur profecto celebritate 1Iua dign1issıma mater1a. Nam aAb
hiınc intervallo OPUS gul postea de manıbus doctorum depositum ad
nNOostramque 121etatem ul retentum. Certe debet NCQUAQUALLL contemnendum vider].
Inven10 autem Anaxagorae trıbu1 1in circuli quadratura exquirenda singularem laudem,
CUMNMLOUC CarcCI«c, 1n QUCIIL EeSS! connliectus ab Atheniensibus/ tanquam iımpletatıs damna-
tus, ıllam ratıonem conscr1psisse. Graec1 VOCANLT TETOAYOVLOLLOV KOKAÄOQU, unde 11LOI1L ut

Opınor ineptissıme quadraturam latıne ecerunt. Sed hanc CC multıs saeculis pOost Archime-
des putatur dıiligentia EXQUISIVISSE. 1 quidem Anaxagoram Onstat Periclis 11}
ribus V1X1SSE, quı EL auditor fuer1t iıllıus. Ita inter Archimedem et Anaxagoram fere interc1-
dent annnı ducentı octogıinta CIO Possent 1i nOomiinarı, ut Antipho, Brıso, Hıppocrates,
Apollonius, qu1 et 1ps1 hoc spatıum decurriıssent, mensurat1on1s CUTVAaC lineae ad regulam.
Sed proxime Cardinalıs ‚USanus hanc quası provinclam oNaVIssIME administravıt, re1l
difficıilis et ut 1gnoratae, iıta opıinor effugient1s Captumı humanum, qUamVIS cogniıtione
comprehend] Aristoteles scr1ıpserıt, inven1sse ratiıonem professus. Cumus brevi lıbello
SUIMMIMNAaIl eandemque brevlor1 dialogo exXposult.
Quae Joannı nostratı acutissımı ingen11 homiını Cu 11O:  o probarentur, institutıit in illa quası
Inquıisıtionem quandam ad Paulum Florentinum illıs temporıibus 1n Oomn1ı SCHCIEC sc1ent1a-
LU perıtum. Cum AU! qUu! gyloriae qUu' emolumenti SpC multoque deo M1INUS
invıcıa incıtatus hoc OPUS suscepi1sset, nOomiinavıt quıidem fere Cusanum, abest,
ut illıus alıqguem famae labem aASPECISCIC CONA! fuerit. Reliquiumus AaU! mmnı2 1ın Reg10-
montanı scr1pto, SsiCut iın archetypo aD 1pSO informata qUOQUC alicubı tantum. oftendimus,
1iucundam uturam ratı stud10s1s 11O11 cogniıtionem modo u  ‚9 quUaC ille acutissıme
EXqu1s1VIsset, sed EXQqUISItE1ONIS et1am quası v1a2m ET ratiıonem deo 110  5 solum quid
autor eftecisset ıbenter V1SUrOS, sed qUuOS et1am habusset inter OPUS cogıtatıones er anımı
MOTtuUuSs.
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Accıples ig1tur nobis, doctissime VIr, eT hunc lıbellum ex1iguum munusculum et admittes
testimonıum de Te NOsStrum lıbentique anımo. Et 11058 ut fecisse 'Te cComperimus, ıta
PCISZCS Iua benevolentia complecti.

Norico priıdie iıdus Iulı AdMN11O

W as SCHONER 1er schreibt, gyehörte 1m Zusammenhang mıt dem damals
intens1iv betriebenen Studium der ÄRISTOTELiIschen Schriften un! der zugehö-rigen Kommentare bereits weitgehend ZU. Allgemeingut der wissenschaft-
lichen Welt; deshalb ist CS ohl überflüssig, näher auf die Einzelheiten eINZU-
gehen.
Hıngegen 1st ohl nötig, über die T: wen1g bekannten Mathematiker
SCHÖNER un:! LTANNSTETTER einN1geEs .
SCHÖNER wurde 1477 Karlstadt geboren, WAar zunächst Pfarrer bei St. Jakob Bamberg,wandte sıch dann der Reformation un! wurde $206 als Professor der Mathematik das
unter Miıtwirkung MELANCHTHONS in Nürnberg gegründete Gymnasium berufen. Er WAar
ın erster Linie Mathematiker, ÄAstronom und uch Astrologe*. Se1it 1524 hatte SCHÖNER
Schriften REGIOMONTANS gesehen; inen großen e1l des V OI PIRCKHEIMER aufgekauftenNachlasses VO  5 REGIOMONTAN hat nach dessen Tod erworben und daraus zahlreiche
Stücke veröffentlicht?. Erst durch se1nNe unermüdliche editorische Arbeit un:! durch die
fortgesetzten inweise ist die wiıssenschaftliche Öffentlichkeit SCHAUCT mit REGIOMONTANS
Wirken bekannt geworden. SCHÖNER starb 547 Nals! Nachlaß ist fast vollständig erhalten.
TANNSTETTER Sstammt AaUs Raın Lech: I4851 geboren wurde. Da das Wort Raın 1m
Lateinischen mi1t limes wliedergegeben werden kann, annte siıch uch Collimitius. Er
studierte in Ingolstadt un! SIng späater nach Wıen. Dort erhielt 1503 als Nachfolger VO  -

STÖBERL die 1nNe der beiden Professuren für stronomıe un! Mathematik der (1
versıtät. Er WAar hochgeschätztes Miıtglied des Collegium poetarum mathematicorum, das auf
Veranlassung des bekannten Humanısten (CELTIS VO  - Kailiser MAXIMILIAN SOI gegründetund 1m. Frühjahr 502 feierlich eröfinet wurde. Als Leibarzt des alsers den Adelsstand
erhoben, WAar TANNSTETTER in Wıen ıne angesehene und einfilußreiche Persönlichkeit.

Gutes biographisches Materı1al geben Joh DOPPELMAYR: Historische Nachricht Von den
Nürnbergischen Mathematicis und Künstlern, Nürnberg 1’7730, 45/50 und 50, ferner
Wu®_®L Nürnbergisches Gelehrtenlexicon ILL, Nürnberg/Altdorf LL $59/61 SCHÖNER hat

mıiıt SIANDER den Druck der Hauptschrift des (COPPERNICUS überwacht:
De revolutionibus orbium caelestium, Nürnberg 1543 Von selinen eigenen Schrıiften se1ecn
erwähnt: Luculentissima quaedam ferrae ftot1us descriptio, Nürnberg S1153 Opusculum QCO-graphicum, Nürnberg 1533; Tabulae astronom1cae, Nürnberg 1536; De IUdiC1LS natıvıitatum
libri LreSs, Nürnberg 545 eın Sohn SCHÖNER xab aus dem Nachlaß heraus: Obpera mathe-
matıca, Nürnberg I1S6I

Hınsıchtlich der Einzelheiten verwelse ich auf die ausgezeichnete Darstellung VO  =)
ZINNER: Leben und Wirken des Johannes Müller Von Königsberg, genannt Regiomontanus,München 1938 Schriftenreihe ZUr bayerischen Landesgeschichte 31 WaichtigsteAusgaben sSiınd die Rudimenta astronomt1ae Alfragani CUM additionibus de Regiomonte,Nürnberg 1537 und die Scripta J. Regiomontani..., Nürnberg 1544
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uch hat eiInNe Schrift REGIOMONTANS ZU. Druck befördert®. Besonders verdienstvoll
sind die Mitteilungen über die Wirksamkeit der Astronomen und Mathematiker der Wıe-
neLr Schule 1 15 Jahrhundert‘. Eın VO:  5 [ ANNSTETTER LS1N Wıen herausgegebener
Sammelband enthält Ausgaben Unı Wiederdrucke einıger als Unterlage für die mathema-
tischen Vorlesungen der Universität als besonders wichtig angesehenen Schriften?.
T ANNSTETTER wird VOL allem als anregender Lehrer gerühmt. Er starb 53 59

SCHONER beginnt se1ine Edition mıt der Wiedergabe einıger Originalabhand-
lungen des Nikolaus VO  e Kues und elnes (von ıhm och nicht als solches
erkannten) Schreibens LOSCANELLIS den Kardinal. Die nachfolgenden
kritischen Bemerkungen REGIOMONTANS sind nıcht in der richtigen Reihen-
folge abgedruckt?!®. Im folgenden versuche ich die einzelnen Stücke sinngemäß
1aneinanderzuschließen. Hinsichtlich der VO  - Nikolaus stammenden TLexte be-
ziehe ich mich auf die Parıser Cusanus-Ausgabe !! un auf das VvVon SCHONER !®
Abgedruckte Verweiıls aut die deutsche Wiedergabe der mathematischen
Schritten?3. IDIG VO  — GIOMONTAN stammenden TLexte enthalten zahlreiche
sehr ausführliche Rechnungen. Auf diese gehe ich 1LLUL iın Kurztorm ein; denn

6  6 Nämlich die Tabulae primı mobilis, Wıen ESIA miıt den Tabulae eclipsium &€
PEURBACHS. Ferner hat I ANNSTETTER REGIOMONTANS Opus tabularum directionum profec-
fioNUMque VO:  — 464/67 (Erstdruck Augsburg 1490) stark mitverwendet 1 Artificium de

applicatione astrologiae ad medicinam, Straßburg 53
Anhang ZUT Ausgabe VO  - 1514 un! dem Titel Indices praeterea Monumentorum, QUAE

clarissimi 1rı studii Viennensis In astronom14d et alıis mathematicis disciplinis scripta relinquerunt.
Es sind das Johannes de MURIS: Arıthmetica ComMMUn1S; Thomas BRADWARDINE: T ractatus

de proportionibus velocitatum (Erstdruck ed. (CIRUELO, Parıs 1495); Nıcole ( )RESME:!
[T ractatus de latitudinibus formarum (Bearbeitung eINES Schülers, Erstdruck Padua 1482,
Wiederdruck usanımen mıiı1t dem Oommentar des Biag10 da PARMA); PEURBACH!:
Elementa arithmetices, algorithmus de numer1s integris (Erstdruck 1492); Johannes VO  5

(JEMUNDEN: T ractatus de MIinutiLs physicis. Die arıthmetica COMMUNLS ist 1ne auf das rein
Mathematische beschränkte verkürzte Wiedergabe der Institutiones arıthmeticae des BOE-
'HIUS (ed Gottfr. FRIEDLEIN, Leipzig 1867) Fın Meskr. dieser Kurzfassung mıiıt Randnoten
vermutlich VO:  =) Nıkolaus befindet sich 1in der Stiftsbibliothek des Nikolaus-Hospitals, cod.
CUS. 212, 375  2 Eıne kritische Ausgabe VO  3 Herrn BUSARD befindet sıch 1n
Vorbereitung.

Nıcht schon 1530, W1e irrtümliıch be1 (CANTOR: Vorlesungen ber Geschichte der Mathe-
matik IL, Le1ipz1ıg 1900, 302 angegeben ist. [ )Das richtige Todesjahr entnehme iıch 4USs

ZINNER: Die Geschichte der Sternkunde Von den ersten Anfängen his ZUr Gegenwart, Berlin 1051
407

Dies ist: schon VO:  5 ZINNER?, 85 festgestellt worden.
11 Nicolai (’usae Cardinalıis )pera, Parıs 1514 mıiıt Nachdruck Frankfurt/. 1962 Die damals
bekannten mathematischen Schriften sınd abgedruckt 1 selbständig folnierten 'e1l des
zweıten Bandes, fol. 31'II In Zukunft zitiere ich als mi1t nachfolgender Blattangabe.
12 RS,; $/21
1 nachfolgenden zıtiert als miıt anschließender Seitenangabe.
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ich xlaube nicht, daß S$1E VO Verfasser ZUFTLC Veröffentlichung bestimmt
De1l der Seltenheit des Nürnberger Druckes 1st ohl nötig, die recht charakte-
ristischen Einleitungen 1m ortlaut wiederzugeben, ebenso die abschließenden
kritischen Bemerkungen.

11

Das undatierte Schreiben Regiomontans Toscanelli
Das Stück REGIOMONTANS, aut das ich mich beziehe, 1st einNn undatierter
Brief JL OSCANELLI, unzweiıtelhaft 1 Sommer 1464 verfaßt. Ich stelle ihn
den Anfang, weil die allgemeinen Vorstellungen enthält, die REGIOMONTAN
VOL Ausführung seiner Kontrollrechnungen fixiert. Das Schreiben beginnt
so14-.
Joannes (sermanus Paulo Florentino, artıum et medicinae doctori celebratissiomo mathematicorum
praestantissımo S5.P.
Nisi fidelem Te mihi1 praestolarer iudicem {uforem, Paule optıme, LAmM audax facinus LAmMque
dubium scribendi haud QUAGUAMM attentassem, $iquidem HNOV arn propriam ftractantibus
mMateriem V1X hac nNOsSIra Lempestate SAaLIS parcıtur, quıin livore quodam praeter AEQUUM e bonum
perturbentur. Nam $1 quid paulo obscurius traditur, vel diminutae scientiade vel etf1am ignorantiae
notlam ımpingunt aemult. 51 C700 dilucide SCiL1sSSIMe HUM aliquid pronutiaveris, furem fe, non

Scriptorem V extemplo insımulant. CQO Tecens disciplinarum versator longe duriorem accep1
provincıam, quıippe guı alienam retractare ausım materiem, plurimisque mModis inquisitam CUr‚vV4I
rectilineationem quibusdam mediis eXaminare decreverim.
Sed Deum testor immortalem, nullam UNGUKAM lacessendi libidinem mih: INCESSISSE, nullis InNe

pollicitationibus gloriae inductum GASC; quo confidentius id Agerecm, Veritas HAMqU € sola Lantos mihi
'abores effecit IucunNdissimos, quOoS emendationi Tuae subiecisse non pudebit, quomam quı1 d offıct
dignius in mundo accıpiat, reperi0 neminenm.
Habes profecto plenissimam geometr1iae cognitionem, habes expeditissimam HUMeEeTOTuM peritiam,
quibus absque rebus $1icut compleri NOn potuerunt AecC eXAMING, ıta limabuntur; habebis, 1S1
InNne fallit anımus, aliquando ot1um iter1is alienis accommodabile. Ingenium praeterea Tuum deo
mute et Mansuetium perspext1, $1 qUAE NIMIUM prolixa ul nNONMN satıs Iucubrata vel forsitan inordinate
dicta offenderis, immoodeste tolerare interpretarı HON pOSSIS, quod inde libentius fe Jacturum
arbitror, ubi A4eC Scr1ipta IMead brevi admodum tempore absoluta perpenderis, ituris crebris primorum
exemplarium id docentibus.
Ne autfem pluribus detinearis, ad TE  S 1psSam propius accedendum CENSCO, ubi exemplo Archimedis in
libello SO De mensuratione circuli non 1S1 lineis S1Ve longitudine S1Ve potent1ia rationalıibus utendum
er1ıt. Solebat enim Archimedes, $1 qUua linea potentialiter Lantum rationaliıs occurrit, iınter duas OfdAs
lineas longitudine rationales P AamM constituere. Quem viIrum inter mathematicos primarıum
iımıtatus CQO quaedam praeambula U1C negotio0 conscripsı nNECESSATA, quo facilius Caetera intelligeren-
IUr eadem sSaep1us quam decet repetere oporteret. Hoc LOLLUF literale exercıtium, quod Venetius
peregrinantı miht pauculos absumpsit dies, In T'uas depono gratissımas limandum {[rd-
dendum $1 placuerit e1 V1rO, CU1US res agıtur; nolim equidem in publicum prodeat, 151 prımo 'bi
perspectum fuerit iudicatum. ale.

R 9
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Anschließend folgen Ausführungen ber die Behandlung VO  - Näherungs-
rechnungen, die für uLL1Ss selbstverständlich sind, daß sowohl auf die Wieder-

gyabe der Satze WI1e autf jene der Beweise verzichtet werden kann. Bedeutungs-
voll ist jedoch, Was sich 1n Satz und 1in den zugehörigen Bemerkungen VOLI+-

findet1
Nunc ad primordia exercıt1 nostr1 Dropius veniendo cCertissımum pronuncClAMUS, CIFrCUM erentiam
circuli PSSE eiusdem generis CU)  I qualibet linea recta, 1MO0 lineas, S1VEe rectae fuerint SIVve CUTVAE,

qualicunque Curvitate non differre specifice.
Nam ıdem est princıpıum generation1s omnibus lineis COMMMUNKC, scilicet puncius, CHLUS fIUXU Sıye

moftu imagınarıo0 lineas NAascCı praedicant mathematict; enım fluente per 1am brevissımam linea
rectia cCrealur, petT 1am autem alıam generatur. Similiter sentiendum de superficiebus
omnibus, et ıtem de corporibus. 1CU. enım ex fluxu punctı linea, ıfa motyu lineae superficies
fluxu superficiei COTDUS conficitur.

.ANC TE  S confirmandam ftestimon14 subsistunt plurimorum geometrarum. Nonne Archimedes in

princıp10 prımı De sphaera et cylindro demonstraturus congeriem aterum polygoniı circulo CITCHM-

scr1ipt maiı0rem PSSE Circuli circumferentia, assumıt quaslibet uas rectas punctıs contactuum poly-
gon et Circuli ad puncium NUumM CONCUrreNtes PSSE al0res AFCU, guı ınter 1PSa puncta COoNtaAaciuum

intercipitur? Maıiıores autfem PSSE HNOn possent, 151 de eodem ENETE quantitatis exısterent; lias enuım

inter eds Circuli non caderet proporti0.
Archimedes denique In De spiralibus lineis circumferentiae circuli aequalem rectiam invenir1

supponıt. Item in libello De mensuratione circuli eum friangulum rectangulum circulo aequalem
PSSE demonstrat, CU1US HNUM quidem latus rectum angulum ambiens semidiametro, reliqguum 70

circumferentiae cCirculi aequale eStL, nde aperte SCeNSISSE dinoscitur Archimedes, CUTVUM et rectum

ineale eiusdem PSSE gener1S. Ptolemaeus qUOUE in SeXIO libro Magnae compilationis SUude capitulo
septimo, ubı digitis eclipticis linearibus superficiales Conatur elicere, Archimedem imiıtatus propor-

f16tionem circumferentiae Circuli ad diametrum e1US inter duas proportiones claudi Ofds enuntia

insuper Circuli dimensurus, semidiametrum circuli in semicircumferentiam SUam ducit, quam
Tem profecto imprudenter ageret, 151 eiusdem gener1S diametrum CUÜ): circumferentia circuli PSSE

cognovisset. Sed et in L.ibello trium fratrum ftalia Supponunliur, ubi et1iam demonstrandum proponi-
Lur, curuslibet circuli cCircumferentiam ad diametrum SUuUam eandem habere proportionem*”. autem

praesupponit CUTrVam circularem rectam PSSE eiusdem gener1S. Proportionem enım diff iniunt
geometrae duarum quantitatum eiusdem gener1S cCertam habitudinem.

R 9 FEın Stück dieses Textes ist uch wiedergegeben HOFMANN: Die

Quellen der Cusanischen Mathematik Ramon L.ulls Kreisquadratur, 1n: Sitzungsberichte der

Heidelberger Akademıie der Wissenschaften, phil.-hist. Kl 941/42;, Abh., e
der sich 1 Almagest VI, vorfindet.Anspielung auf den Näherungswert ol

REGIOMONTAN besaß die unzulängliche ateinısche Übersetzung des Georg10s DE L RAPE-

ZUNT, die ınter Bezugnahme auf das griechische Original ıtisch durcharbeitete. Sein
Handstück ist der Nürnberger Stadtbibliothek erhalten: ent 562

Die fragliche Stelle SEAMMET auUus dem Liber frium fratrum: Verba fAıliorum Moysi fılii Sekir,
id est Maumeti, Hameti Hasan. Es handelt sich Satz Proportio diametri OMNLS circuli ad
lineam continentem 1pSsum est UMNMı  Q Ich verwelse auf die neueste Ausgabe VO  3 LAGETT

Archimedes in the Middle Ages The Arabo-Latin Tradition, Madison 1964, 223/3067, insbes.
2.60. Wır wiıssen derzeıt noch nıcht, auft welchem Wege REGIOMONTAN den Liber trıum

fratrum erhalten hat.
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Quo vehementius admirandı Sunlt, qu1 NESCLO quibus erritı SOMNUIS CUFV1 ad rectium inquiunt HONn PSSE

proportionem. Rogatıque, CUTr am id fıeri oporteal, respondent, CUTVÜUM et rectum NOn PSSE de eodem
ENETE quantitatis, QUAE TES ftemerarıa S{ facile uISque senseriıt. UTrVUM reverd et rectum

passıonem quidem quantitatibus inferunt, CHUS Aautfem !NN diversificant. Hunc Ortum CSIE

arbitror verbis Aristotelis in Praedicamentis, ubı ad LemMDUS SUUM neminem circuli quadra-
uram inven1SSe ; Circuli autfem quadratura HNO »idetur possibilis, 402 doceatur, qUoNam

circumferentiae Circuli gequalis vecta describatur?8®. Difficultatem 191lur, u am nonnullı
impossibilitatem dicunt, quadrandi circulum difficultate auft $1 V1S dicere impossibilitate CIICUM-

ferentiam rectificandı consurgıt. Hanc autfem impossibilitatem rectificandi circumferentiam circuli S1Ve

aequalem e1 rectam describendi clamitant inde evenire, quod 1LOTL sınt eiusdem gener1S.
Hıer wird also mıt aller Deutlichkeit 1m Gegensatz ÄRISTOTELES festgestellt,
daß Geradliniges un! Krummliniges gleichartige Gebilde sind, daß also (glatte)
Kurvenbögen rektifiziert werden können. Als EFSTOE: se1t Wiederauftauchen
ARCHIMEDischer Schritten erkennt GIOMONTAN den oyrundsätzlichen Unter-
schied 7wischen der Auffassung der peripatetischen Schule un! jener des
ÄRCHIMEDES un! seliner Nachfolger, auft die sich alle ernstzunehmenden NLeTs
suche AA näherungsweisen Rektifikation und Quadratur des Kre1ises stutzen.
S1e nehmen ihren Ausgang VO  5 den Postulaten egınn der Schritt De

sphaera et cylindro, deren wichtigstes das zweıte 1Sst. Es besagt 1in modernerL
chrift, daß bei konvexen Gebilden das Umüffassende größer ist als das
Umftaßte.
Im Satz 13 erscheint dann die Stelle AaUSs der ARCHIMEDischen Circuli dimensiox
die 1n UNSCICI Schreibweise besagt, daß Zr < <3Z7 REGIOMONTAN oibt hier
un! häufig auch spater dem Durchmesser des Kreises den Zahlenwert 4977

PE un! stellt fest, daß alsdann der Umtang zwischen den Zahlenwerten
1:SO1 und 1 S62 liegen muß
Ich wende mich 1U  b den Einzelausführungen REGIOMONTANS Die Zzumelst
datierten Stücke enthalten elinerse1lts vorbereitende Rechnungen, andererseits
allgemeinere Ausführungen, 1n denen die Ergebnisse der Rechnungen inıtver-
wendet sind Insgesamt werden fünf Näherungen des Kardinals untersucht,
jedoch werden dessen Texte nıicht 1m ursprünglichen Wortlaut, sondern 1in vVer-

änderter Fassung wiedergegeben. Ich halte die zeitliche Reihenfolge der datierten
Rechnungen ein un beginne mit Jenen VO 6 VL 1464

Es handelt sich die vielkommentierte Stelle (Jat. m. m0, 31/33 Vgl t{wa HOFMANN *,
61 Fußnote 16, ferner HOFMANN: Mutmapßungen ber das früheste mathematische

Vıssen des Nikolaus on Kues: MEFCG )a 98—1306, insbes. I2
19 REGIOMONTAN hatte den Wortlaut aUlls der Übersetzung des Jacopo CASSIANO, die siıch
abgeschrieben hat (Nürnberger Stadtbibliothek ent 15) Der VO:  $ ihm auf Grund Ver-
xleichs mi1t iner gyriechischen Vorlage revıdierte lateinische ext wurde VO  5 Thomas
(JECHAUFFEF der oriechischen Erstausgabe ARCHIMEDIischer Schriften (Basel 544) beigegeben.
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Die letzte Näherung AUS dem Zzweıten Buch der
De complementis mathematicıs

Das Stück, dem iıch mich NUuLn zuwende, bezieht sich aut die letzte ähe-

rung, die Nikolaus 1m 7zweıten Buch der De mathematicis complementis ibt. Die

Vorlage befindet sich nicht den vorausgehend 1 Nürnberger Druck

gegebenen Lexten des Kardinals. S1ie ist GIOMONTAN durch Vermittlung
se1nes Lehrers EURBACH bekannt geworden. Hıer der Originaltext bei
Nikolaus

Descr1ipto un centro circulo 6} Fracta diametro bac maxıma chorda 1n infinıtum

extensa, quaC orthogonalıt sSECI bac‘, qUaC S1t ‚dae*, $1 func u al1ıquo iın ’ac' s
it C1Ir-qu1 de distet secundum Jongitudinem chordae ertiae partıs circuli, qu1

culum, CU1US sem1idiameter S1It ‚b descripserI1s, ille de maxıma chorda abscindet rectam . oh
medietatı circulı aequalem vel propinquam. Quod s1 de et reCctas ad ‚oh traxerI1s, rıit

superfic1es baoch aequalıs vel propinqua superficlel circulı bcde.

Abb IL, fol KRU S
REGIOMONTAN drückt sich S21.

Sıit circulus abcd: Uup: cCentro descr1ıptus, qUCIIL duae SUaC diametrı1 »rl et quadrent,
educaturque altera utrınque ad longitudinem indefinıtam. atus triangulı aCcqul-
later1 inscriptibilıs hu1c circulo SIt af‘ Cul ponatur aequalis uper ıtaque facto cCentro

CU1US circumferent1a SeC!| diıametrum utsecundum distantı1am ‘9a circulus describatur,
lıneam rectam aequalem SSC

Uup: utrınque prolongatam 1in punct1s et Dicıtur,
semicircumferent1ae bad', unde et duplam 1US tot1 circumferent1ae circulı abgd: aequarı
oportebit.

21 R3;C 9 88°%, Absatz Ly deutsch C: 123
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Abb 7 RS,—
Hıer die Rechnung der Annahme, daß der Halbmesser ea des Kreises
gleich 497 ZESCLZL wird22

1°SOI ogen bac 1°SO2,
860 af 4.97 V3 ag gk] SOI,
3063 <eg [= ag — ea] < 3064,
780 eb K Vg —— 2  eg 7861

1°560 hle ek] 1°S62.

{ Ja hieraus och nicht erkennbar ist, WI1€E der Halbkreisbogen bad durch hh
angenähert wird, wiederholt REGIOMONTAN die Rechnung miıt ea 4'970,
berechnet also in UÜNSserer Auffassung 1ne zusätzliche Dezimalstelle. Er erhält

hl Folglich liegt hl unterhalb der unteren ÄRCHIMEDI-
schen Schranke $°6OIO tür den Halbkreisbogen.
Die zusammenfassende Darstellung in W orten ®3 1st onl VII 1464 datiert.
Hıer 1st der einleitende Text

In editionem eiusdem [sc. Nicolai Gardinalis ], qU0 semicircumferentiae circuli aequalis desi-
gnetur recta.
Georg1us ille doctissimus mathematicorum praeceptor lım INCUS quandam CUrV1 rectifica-
tionem brevem admodum mıiıhı obiecit factu expeditissımam, CUu1 princ1p10 quidemplurımum fidei habuit autoritate inventoris persuadente. Ubi VCIO PTO aAcumıne ingen11 S1111
inventum hulusmodi examınare coepit, 119 demonstrationem NUSqUAaAM comperit, longealıter UUanı ratus Crat, accidere didicit, lıneam nım rectam, QqUamn inventor ille praedicavıt
aequalem semi1icircumferentiae circuli, multo mınorem eadem semi1icircumferentia conclusıt.
Modus amen Georg11 acut1issım1, QUCIMN huic negot10 discutiendo accomodavit, memoriam
reliquisse videtur INCcan. S1 amen 15 est, YJUCH inferius CXDONAM, NO  5 pudebit U:alıena scr1pta retractare, qUO recentior ad memor1am redeat imago praeceptorI1s. Sententiam
1g1itur inventoris Inprimi1s recıtandam censul.

R $ S$4/55 KS; 51/53 RS, 5l
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Nun folgt die Angabe, dann die Rechnung, jedoch in Worten (die Zahlen 1n
Ziffern). Den Abschluß bildet folgende Bemerkung ®:
Prope 1g1tur ad metfam naccessit VILr ılle, qUamVIS medio frueretur facıllımo. Non
idcırco satısfecıt intellectu1 veritatem mag1s qUamnı propingquitatem investigantl; 112 S1 ad
ME 1psam propinqu1us et1am QUaLLL Archimedes venijendi fuerit libido, viam 1n promptu
habemus 19 Archimede umptam, qu1 quemadmodum proportionem circumtferentia2e ad
diametrum conclusit inter duas, scilıcet trıplam sesquiseptimam et trıplam superpartientem
decem septuagesiımas primas. Ita inter duas proportiones multo inter VicCcIn10res eandem
constituere poterımus circumtferentiae ad diametrum proportionem. Sed hoc DO  5

quiescıt anımus, GUu: TE aequalıs circumtferentiae circuli; L1LO]  5 sIt data 1dc1ırco SPCS
OMn1s circulum quadrandı adempta. S1 quı CrgOo S1VE modernorum S1VE poster1iorum huzus
re1ı gloriam venarı velınt, lineae rectificandae vel cırculi quadrandı problema S1
novıter obiectum habent, quUamVIS plurımı quidem vetustissımı1 philosophi id aggress1 sınt,
NCILO AaU! Archimedem hoc philosophandi SCHNCIEC Ul ad hodiernum diem SUDCIA-
vVIt. Admirandus profecto CSSEL, qu1 tantum tamquam inexplicabile urvı et rect] discrımen
rumperet alterumque alterum commutandı facultatem traderet. Is en1m MAa10T7ES NOSIrOSs
Uun1ıversos Ingen10 SUO, praesertim geometriCc1s exercit11s, longe antevenire crederetur.

Die Näherung aus dem Dialog zwischen Nikolaus und Toscanelli

Das zweıte Stück, auf das sich REGIOMONTAN bezieht, findet sich 1 Dialog?8
7zwischen Nikolaus und '"LOSCANELLTI. Die dortige Näherungsvorschrift lautet
SOE'7.

Abb R ’

1 corda quadrantis datı circuliı fuerit addita sem1diametro eiusdem, orıtur diameter circuli;
circumscripti tr1gonO isoperımetro circumferentiae dati circuli. Puta S1IE datus circulus
up! descriptus bcde et e quadrans tracta corda bc eLt lineıs ab et °AG”. et sıt alıus

RS, 53 R 9 10/12; eutsch 143/50. V RS, 10; deutsch 143/44.
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Abb R 9 un! s5ö

circulus eodem CeENTIro descriptus, CU1US diameter fg S1t ut ab PF be:, scılicet ‚oh
ut ba et ut bce-, et inscrıbatur tr1gOoNUS ikl Dico iıllum trızgonum rectilineum aequarı
circumterentiae CUTrVAaC bcde

Diese Anweilsung wird VO  e} REGIOMONTAN WEe1 Stellen in leicht veränder-
e  3 Wortlaut wiedergegeben, beidemale mıiıt der nämlichen Figur verbunden
(Abb. 4) DIie elne Anwelsung vermutlich die ältere lautet 2
1 sem1idiametro circuli dati corda quadrantis 1US directe longum con1unctis
diametrum alter1 cırculo constituerimus, triangulus aequilaterus eidem alterı circulo
Inscr1ptus cırculo dato ul cCıircummensurabitur.

Di1e andere verkürzte Fassung hat den folgenden Wortlaut??:
1 semidiametro circuli datı atqu' corda quadrantis 1US directe cCon1ıunctis diametrum
alter1 ciırculo constituer1s, triangulus aegulaterus eiıdem InscCr1ptus circulo dato 1soperımeter
habebitur.

Der Rechnung ist keine Mitteilung ber die Näherungsvorschrift VOTaNngc-
stellt. Die Einzelheiten csehen auUus. Ist Halbmesser ea 497, dann ist

702 ad eır ea V2] 7053 ,
1’1199 > F m ea d] 5 Z0O0:;
1°03 86 >] P >b VEl

Der Dreiecksumfang ist also kleiner als 120, jedoch der Kreisumfang SC-
mäß dem rüheren oröher als D, (untere Schranke); also ist die Näherungschlechter als die AÄRCHIMEDische. Das (GGanze findet sich iın Worten (jedoch die
Zahlen 1n Zifern angeschrieben) wieder in einer Mitteilung T’OSCANELLIL,
der jedoch nicht eigens iın der Überschrift erwähnt wird31
In editionem eiusdem, quonam ftriangulus aequilaterus describatur, ambitum habens aequalem
circumferentiae Circuli dati Hoc ID invento circumferentiae circuli dati aequalem rectam
deinceps LDS1 circulo aequalem quadratum designare facile esse

R 9 s6 29 R 9 23 R 9 s9 31 R 9
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1 quisquam eST, quCH studium philosophiae celebrem reddere auıt mathematıcarum decus

aegernitati CONSCCTAIC debuit, prasertim hac nNOstra tempestate, UN1ICUS G inter Italos, Paule
Florentine, dignus INUNCIC, quıppe qu1 discıplinas 1IL1L11LCS 1deo egreglie CHES; u CUu

Archimede victorıam propemodum habıturus Certare videarıs. Te philosophia alumno
docılı professorem doctissımum reddidıit, u UuNnqgUuanıı qulevIisses, VITOorum optime, N1S1

pOSt medicıinam SUMMLODECIC percognıtam ıteras STACCAS didicıisses, qUO ingen11 Tu1 V1m
1abundiorem ostenderes P} 61 quıid somnolento interprete latiınıtatı inept1us torsıtan redditum

DTACcCO offenderes, 1pse lımare demum Cal docere POSSCS.
Igıtur Nıcolao Cusano sanctı Petr1 ad vincula Cardinalı, ep1scopo Brixiniens1, 1rO in OMnN1-
bus scıbilıbus profundissımo, CU1US ingen1um mag1s diyinum QqUaILL humanum apud
nNOsStIrae aetatıs homiıines reputatur, haec I'ua excellentia deo perspecta Est et probata, ut

famıiıliarıtatıs SLLAaC maxımum partıcıpem 'Te faceret, quod equıdem dialogo quodam CIr-
cumterentiae circulı rectificandae compertum habeo, ub1 colloquentes Nicolaum
EL Paulum offendo, QUECLLIL quidem dialogum U legent1 mihi et am SUAVIS inlecta
est anımı voluptas, ut ma10rem 1n mathematıcıs stud11s senser1m.
Platonem 1n1m. ıpsum iın dialogo scribere solitum videre videbar. Ipsa den1ique materies
multis quidem iamdudum celeberrimıs quaesıita ingen11s, miıhı ZU! cognitu desideruntiss1ı-
I: anımum. up: modum affecit, et vehementi1us, quomodo T(anlaAe autoritatis VIrOSs
haberet tractatfor‘ Sed iıterum iterum relegentem NUNGUALLL defatigavıt ille
dialogus, quınımo maxıme placuit.
Interea amen scrupulus quı1dam crebro miıhı1 obiciebatur. Nam ts1 solidam enuntiatıon1
fiıdem haberem autoritate ”anforum. Virorum, permo PTO consuetudine 111Ca

fervorem aNnım1 sCIre cupjentis magıs QUaLLL credere, haudquaquam sedare potul, n1ısS1

argumentat1ıo quaedam demonstratıva redderetur. Ratıo en1m, QUaILl dialogus Ne habebat,
sicutı 110  a plene intelligebatur, ita u anım o satısfaciebat, QqUaAC PCS tandem eftecıit, ut

inventum illud penitus negligerem, nıhıl lectu dignum arbitratus, 1n geometr1C1s pot1ss1-
INU: quod 110  w demonstratione roboratur.
Nunc autem 1n urbe Venetorum existent1 miıhı forte 1n mentemn.. redit huiuscemodi
invent10: argumentatı1ıo SUL:  D 110  - Occurrit, qUaILIı 1n exemplo commemoratı dialogı1
videbam. Quamobrem decrevı explorare, haec dicta invent10 circumtferentiae rectif1-
candae CONSONE demonstratis Archimedis AauUt e1 1n alıquo Nam s1 consonabiıt,
110  w poterıt ullo reprachendi, CUl Archimedem 1n nulla unqgualıl defecisse ONSteET.

S1 autem repugnabit, quod reliquum CSE facıle quisque concludere poterit.
Nun folgt die Rechnung 1n Worten, dann als Schluß3

Habes tandem, Paule doctissime, breve hu1lus invention1s CXAMCN, quod S1 un Uualıl oculıis
Tu1s obiectum uerit, PTIO mansuetudıine Tua legere velıs ex1istimare. Nıhıiıl nım. UungUalnı
proferre ausım, quod 1udic1ı0 Iuo aCqU1SSIMO 1O112 foret confirmatum. Quod 1 ratiıonem
1116A1112 iudicarıs efficacem, 1D1 glor1am triıbuendam CENSCO, qu1 singularıs observandus
mı1hı haberis praeceptor. 1 VCTIO invalidam aut forsıtan nullam praedicaverI1s, id mıih1 lucro
T1ıt in ven1sse, quı1 CTITOTCS 111COS aperte fidelıter emendet, virum integerrımum. Quod
NU: hominum hisce nostr1s temporibus existit, deo ista seCcCta gynaton1ca inole-
vit, UJUaC et opt1mos interıimıt PE leges 2a101rum NOStIrorum. funditus evertit.
Sed distantıius egrediar, valere Te iubeo.
Venetils, die LLOT1LA Iulı 14064

RS, 58
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Außerdem haben WITr auch eINe Darstellung in Oorm eINes VO  wn REGIOMONTAN
stammenden Dialogs9 worın die Zahlen nicht mehr in Ziftern, sondern WOTrt-
lich ausgeschrieben erscheinen. Hıer der AÄnTane
De quadratura circuli secundum Nicolaum CGusensem, Dialogus Joannis de Monteregio.

Aristophilus C’ritias
ARIS. (irandıis huius VIr1 admıiratio, Cu1 ts1 publıicıs arduisque Circum vento NCSO-d  t11s tum tamque clarum philosophiae UDNU! SiU  C thesauro atura 1psa deprompsit.C100 equidem plurimis 1amdudum philosophis hulmuscemodi etae attıngendae 1bidinem
1NCESSISSE, plerisque quiıdem rustra nıtentibus, Archimedi utem palmam 110  5 in1ıurıa
ven1sse, 'ametsı princıpla sSu2 10 modo 1O]  5 admıiıttere COgatur anımus, verumet1am QUO-dammodo horreat, spiralem videlicet lıneam designare eique Puncto quolibet contingen-
tem applicare. Hıc autem spectatissımus Dei et Naturae TaCcCO nıhil TOSUS ambigui admis-
Crc videtur. Sed quıid haec mussıtando diem contero * Convenijendus hercle est
Critias INCUS, UL inventum hoc quamprimum resclat. Cu1l, NIsS1 anımus fallit, ingens aurı
pondus advexisse videbor. Mıiırum autem S1 NO  5 domi SUac INanCeNs ad ucernam et1am hoc
Manı literis invigılet. Adibo. Huı:! Graves hasce fores aper1, obsecro, Crıitia.
CCRIT. Quıis est ?
ÄRIS Arıstophilus salvere Te iubens.
CRIT. Recte quidem Te demiror, qu1 hoc triduo NUSquUam apparebas, dUuroranmı, VCIO iteris
me1s delectissiımam importunus adımıis.
ARIS. Haud aAb IC, Critla, SUCCCNSCS, habituro Camen, S1C p  O, ven1am, ubi quod pOrto
NOVUMN persenserI1s.
COCRIT. NOVI AmM1CO COINIMNUNE facito.
ÄRIS. Faxo equidem libens, $1 prIUS calamum medullae Iuae furem re1ucı2as.
(CRIT- Itane 10CI1S cedendum TIuis?

Imo ser0o.
CRIT. Perge 191tur, quod lubet.

Pone igitur, quod 1Uss1.
CRIT. M1SSOS fac hosce ludos, Nısı insolens aufugere malis, QUCH1 pridem importunumadmisi.
Aprıs Profecto miseret Tu1 NUNqgUaAM desinentis. Remuitte YUaACSO paulısperanımum T'uum, et labori quietem intermi1sceas Iuo Vıx oculos 1uos video dimidios,
N: pallıdae, livida labiorum tinctura, quıid malı portendant, 1pse calles.
CRIT. Est quod OE Ilam nım pridem febris grandiuscula id reliquit vest1g10rum.Verum ita SUNT ICS humanae, UL qUaC 1b1 conducant, alıus quıspiam qUamnı 1psemet certius
iudicarit. Auscultandum 1bı CCNSCO, Arıstophile.
ARIS Nobile cunctiıs 1iamdudum philosophis natura eXposult bravium, CUI1US obtinendi
gratia plerosque ;TACCOS clarissimos egregı1e Ccucurisse Ccertfasse 1unt.
CRIT. Quas mihı nebulas afters?
ÄRıs Archimedem Caeteros SUPCIAaSSC fama est.
CRIT. Pergine perplexe loqui?
ARIS Ambitum cCirculi dirigere AFrCamıqgue«e S$Uaııı quadrare perpaucıs hactenus lıbuit.
CRIT. Imo nem1nNı conantı t1am iter pateret, Nısı Sıculus ılle YCOMEILArUML flos inventa S1112
lıteris mandasset.

RS, 22/2 RS, 22/23
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ÄARIS. Alium. 1b1 dabo, quı lucıde brevıterque lineae circuları aequalem rectam dare pollice
CUr, unde et circulum. 1psum quadrare haud arduum videbıiıtur.
(ARIT. Hıppocratem forsıtan, qUuCH1l PCI lunulas id assequ1 cCOoONAtUum. defecisse clamant, ubı
lunulae hexagonae aequalem triangulum rectilineum datum 1rı Canquam Certum. pridem
et firmatum as/sumıt, 1L enNn1ım. N1ıSs1ı Ilunulae tetragoNaCc AaCQUUIN trıgonum rectilineum p. 23
designavıt.

Non hıum. iıllum, sed modern.ıorem V1ICUMmM praestantissımum.
ÖRIT. TACCUM. Latinum . ?
ÄARIS Latinum.
(CRIT. Perplacet, S1 (Graeca rerumnm inveniendarum facılıtas Latıno cu1p1am accesserıt, ut

quUamVIS VIr1 proh fortunae invidiam incert1s hac nNOStIrCa2 tempestate vagantur sedibus, bona-
amen artıum. simulacra aN1MUS qu1squam possideat egrEeg1Us. Sed re1ı

inventorem velım.
ARıs Vidistine ODPUS quoddam De docta ignorantia ®
(SBIT. Vidi
ÄRIS Alhlıus AL De stat1C1s experimentI1s libellus “bı qU: obijectus est ?
ÖCRIT. Eccum 1pPSsum.

Qui1 hunc et alıa insuper clarıssıma edidıit p  9 dig1to monstraretur, S1 Romae
ESSCIHHLUS.
(SBIT. Quam iuvat homınem videre.

Princıpem appelles Christianae relig10n1s, rubro etenım galero tegıtur, IN  C
Pontificı fTrater habetur dign1ssımus.
(CRIT. tsı VIrum hunc videre NUNgUaInl licuerit, tanta Camque insign1a monımenta
SUua facıle miıhı PETSUASCIC, ut quiquıd philosophus ille asserult, verıtate alıenum SSC 110  =)

possıt. Sola nım. autoriıtate sSua fides extemplo nascıtur. Sed UONALLL 1CIIL ıllam
tradiderit, Aristophile, docer1 percuplo.
ÄARIS S1 benignas oratıon1ı crudae, quahı geometra vitare nequit, accomodes, plane
dabo sententiam 1US.
CRIT. H: bone vVIr, quası venustatı magıs qUalı veriıtatı studendum sıt, quın vocabulis
peregrin1s AUTt characteribus, quıibusvıs utarıs licet, modo quod VEruIMN est, afterras.

Ita intelliges: Hanc conclusionem VILr ille affırmat.

Nun xibt ÄRISTOPHILUS die Regel des Dialogs, und ÖCRITIAS beeilt sich, die
Prüfung 1 Zusammenhang MI1t den ARCHIMEDischen Näherungszahlen VOL-

zunehmen. Er überzeugt ÄRISTOPHILUS von der Unzulänglichkeit der Regel.
Hıer der Schluß des Dialogs®:
ÄRIS. Nunquam ad Te accedo, Critıia, quın doctior abeam. Quam callide homo nodum.
mi1ıhı dissolvit qu' ININUS hılarem reddidıit contrarıum verıtatı refellendo,
QqUalllı 1 CUTValll circularem rectificandiı AaTrCaIlLLVC SUamlıl quadrandı facultatem tradidisset.
CRIT. u1d Tecum tacıturnus reputas ® S1 rel1quı est quod velis, abıre 12 lıcet.
Absolvendum. miıhı est OPUS problematum Almagest1®*®, quod mM, iamdudum
refrixit calamus, quCH1 VIX domum INngreSSus abiicı 1usseras. Is denuo resumendus est, hora
DAGL.

R 9 8
Diese Schrift hatte REGIOMO: 1 Sommer 1463 begonnen (ZINNER®, 234/35,

Schriftenverzeichnis 57), s1e blieb jedoch damals ungedruckt. eute ist S$1e6 verschollen.
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iteris Te mandaturum.
ÄRIS Discedam hinc I'ua CU: benevolentia, S1 prıus pollicearis hujus negot1l nostrı exempla
CRIT Et scer1ıbam ET cCommun1a 1b1 facıam amen lege, UL aMmM1CI1s nOostr1ıs NOSsStra scr1ptaVISUrI1s Critiam SUU112 commendare studeas u haud mordaci dente quemplam laesisse
ul mınımum <1b1 qu1d ATTOSASSC persuadeas, qu1 Iuous instinctu qu1cquid 1d est

Iubens eftecerit.
ÄRIS Omnes digne 1D1 plausuros arbitror, YJUOS dubijia hucusque sententia detinuit. Ex
verıtate declarata odium 1bi nNAascCı I ua 110  w sinet modestia. Verum s1 fuerit,
Iua 1am 1UNC monıta curabo satıs. ale.

Dieser Dialog ist undatiert. In den Einzelausführungen wird SCHNAUCK auf die
Spiralen-Abhandlung des ÄRCHIMEDES ezug NOMMCN, ber die sich der
Kardinal in der Quadratura Circu 137 WI1E folgt gyeäußert hatte)) 3i
Sed dum DCI helicam hanc ultımam partem IsC cCirculı rectificationem] reperisse crederet
Archimedes, C defecit. Helıica en1ım describi negult, N1sı signum CENTLro DCI sem1d1iame-
Tum in temmMpore INOVveatur, in quanto sem1ıdiameter PrOo cCirculı descriptione CITrCUM-
volvitur. Descriptio igitur helicae hos Ofus supponıit, UOTUMM habıtudo Est ut sem1dia-
metr1 ad circumferentiam. Praesupponitur 1gitur id quod quaerit. Ciıtius nNnım PE darı
potest circuları lineae aequalis QUaIn helica MOr figurar1.

iıne unbeachtet gebliebene Näherung des Kardinals
Ich wende mich 1N1un A interessantesten un! zweitelsohne schwierigstenStück der Sammlung. Es nımmt ezug auf elinen bisher 1m Original nicht
bekannten Text auUus Nikolaus’ Feder, den REGIOMONTAN vermutlich in VCI-
äanderter Fassung wiedergibt??:
StOo circulus proposıtus abce CenNtro descriptus, CU1uUSs diametro *am Yu| velo-
cıter mover1ı intelligantur uae semıdiametri et dc:, haec quıidem CISUS dextram, ılla
autem CISUS sinıstram. lamgque SInt transmotae ad CU) sıtum, ubj et uncta Uua-liter 1ab uncto distent. Ductaque corda SE et linea e1 aequali, UD facto
CENTIro secundum quantıtatem Pa describatur circulus, 'u1Uus Circumferentia sem1-
diametrum quidem pPuncto dc utem continuatam in D iıta UL S1t subduplaad dg Dicitur, quod triangulus aequıaterus InsCr1ptus ciırculo habenti sem1ıdiametrum dgaequecircummensuretur circulo abce (videlicet habeat ambıitum aequalem circumterentiae
cırculi; abmc:)
37 IO 5/9; deutsch ın C
38 R 9 K deutsch In C  ‚9 S9 Ahnliche Stellen: De mathematicis complementis, Anfang des
ersten Buchs C ‚ fol, S97; deutsch 1n E  P 69, und De mathematica perfectione, CP ol
102°,; deutsch in ‚&  9 1’70

RS; 61
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SS
Abb RS. 6I und 67) vereinfacht

Den zugehörigen Rechnungen, die sich ber mehrere Seiten hinziehen 49, ist
die folgende veränderte Angabe beigesetzt*:
Disposıiti0. Sıt Circulus ‚abmc: Uup! centro descr1iptus, CUIUS diameter *ann. DDuae AU!

semidiametrı 1US et dce: incoeperint simul MOver]1 ab recedendo, haec quidem
CISUuS dextram, illa VCIO CTSUS sinıstram ; mMO S1t Ul velox. Jlamque traductae
SInt ad talem sıtum, ut ducta corda OE SE linea <ib1 aequalı, \ facto Centiro

secundum. quantıtatem ‘Pad* descr1ibatur circulus, CU1US circumtferent1a secet sem1diametrum

quıiıdem 1ın dc autem continuatam 1n d iıta ut sit subdupla ad dg TiICE

CUur, quod triangulus aequilaterus inscr1ptus circulo, CU1US sem1diameter dg', S1t isoperımeter
circulo ‚abmc.

unschst beginnt EGIOMONT. einer eigenen Frour (Abb. $) mi1t der
Annahme adc 36° und bemerkt ach längerer Rechnung, die GT chließ-
ich selbst als überflüssig erkennt, daß 1n diesem Fall df Dl dg ISst Dıies 1st

allerdings selbstverständlich, weil ja die Dreiecke defund Cde 1n diesem Fall kon-
Srucht sind. Ebenso selbstverständlich ist, daß 1m Fall adc 54° @f DO — dg
1st 45

R3
41 R ’ 67

Ich habe die durch viele überflüssıge Nebenlinı:en unübersichtlich gewordene und zudem

(wohl VO  w SCHÖNER) unrichtig gezeichnete Fıgur durch eiıne vereinfachte ESCUZE: die 1LUL

das Wesentliche ze1igt.
REGIOMONTANS Erläuterungsfigur kann hier ohne Schaden wegbleiben. Übrigens hat

REGIOMONTAN hier ine unglückliche Han: gehabt. Er ware uch m1t der Annahme
adc A die leicht durchzurechnen ist, auf die Ungleichung df dg geführt W OTLI-

den. Dieser Gedanke stammıt VO]  5 BUTEON. Darauf gyehe iıch kurz in Abschnuitt e1n. Vgl
die Stelle bei Fußnote 76
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Nun wendet REGIOMONTAN die regula falsi 28 einem zweckmäßigeren
Wert kommen, bricht jedoch schließlich verargert 1Ab und versucht CS mıiıt
einer Überlegung, die ach langen Rechnungen ZU Ziel führt, nämlich
Zzu Nachweis für die Unzulänglichkeit der vorgeschlagenen Näherung.

-

Abb Hilfsbetrachtung V
Um den Leser nıcht allzusehr durch überflüssige Rechnungen ermüden, schalte ich hier
eEINE gleichwertige reın anschauliche Hilfsbetrachtung ein: Ich gebe Anschluß Abb
dem Halbmesser ad des Ausgangskreises den Wert und setze
SAl = 20 DECE6:
Dann ist

M  sın s  e  E ferner
ec=2-sm“* @ =1I-—Ccos2 q und
3E=coszq;—-%‚dg=coszq;—i—sincp—%.
Ist dg Halbmesser des Kreıises, dem das ZU) Ausgangskreis umfangsgleiche gleich-
seitige Dreieck einbeschrieben ist, dann ist dg 3V/3
Lassen WIr VO:  5 bis 30 zunehmen, dann beschreibt ınen Bogen innerhalb des Aus-
gangskreises VO]  } bis d’ ınen Bogen außerhalb des Ausgangskreises VOoONn d bis Punkt k’
für den 30 1st. Wıiırd dg V3 ZESCLZT, dann ergeben S1IC. innerhalb dieser Fıgur für

wel zulässige Werte, Jedoch ist 1Ur der größere brauchbar: 20 32 48 Wır CI-
halten nunmehr ahlen dg = 0,60460, d= 0,27928 Dol Soll S  Il Dl : dg werden,
dann mussen WIr verschieben. Dabei wächst LO, und die Rechnung zeigt,WITr dıie obere ÄRCHIMEDische Grenze für dabei wesentlich überschreiten.
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Die undatierte usammenfassende Darstellung bringt ber das bisherige hinaus
weıteres ber ARCHIMEDische Abhandlungen**:
In editionem eiusdem, quomodo spatıum reperiatur aequilaterum aequiangulum, CU1US ambitus
circumferentiae Circuli dati sıt gequalis, quod ıterum ad CUFrVI rectificationem circulique quadraturam
conferret, $1 bene tradıiıtum essel.

daepe et multum ıpse recensul admiratus SU vehementer CamMıque€
inexplicabilem CUrvı et rect1i distantı1am, ut NECINO ad hunc qu' diem Satıs aperte tradıderıt,
quO alterum altero nascetur, praesertim lıneı1s, Quibus tantum discrımen propter
curviıtatem et rectitudinem interiectum eSst, ut qu' recta linea :quk
proposıtae aequalem rectam constituere possimus. Qua de factum S5C arbıtror, ut pOSt
multas veferum vigılıas VAarı0s CUrVuHhl rectificandı modos Archimedes tandem permotus
sıt excogitare quoddam medium, utroque EXtIFreEMOrUM, videlicet Ur VOo et reCto, partıcı-
Pans, exemplum trahens transmutationıbus naturalibus, ubı de EXIFrEMO ad extremum.

NUNY Ua transıtur, NısS1 intercesserit quoddam medium, CU: qUO exXxtirema 1psa 'ansmu-

tanda communıtatem quandam habeant.
Natıvıtas aU! lineae rectae fit PCI INOFU:punctı brevissımum, CUTr Va VCTO linea circularıs
Auxu puncti] cmushbet centralı mMotu SUl  O aequedistant1s nascıtur. Hos 1g1tur
duos IMOTUS, rec videlicet et circularem, Archimedes cCOommı1scens IM OfuUu1n quendam
prom1ıscuum adınvenit et pPCI CL IMOfu: quandam lineam mediam inter rectum et

constitult, quamnı spiralem appellavit, CUUS quidem lıneae Offic10 circuları
aecqualem rectam designare CONaAatus est. Sed sicutı modum producendi hanc liıneam 110}

tradidit N1S1 PCI ımagınatıonem, ita qu' contingentem rectam e1 applicare
quolibet docuit, quaC ICS necessar142€e SUN! ad hoc, ut CLEVa circuları aequalem rectam. de=-
S1IZNEMUS. Unde 11O]  5 inıurı2 quispiam dicere ausıt, Archimedem circuları NUNQgUaLl
aecqualem rectam designasse, quıppe quı contingentem rectam spiralı lineae applicare
NUSqUaANL docuerit.
Quıis en1ım, ut primordiis geometr1ae exempla SUMaIuUus, quolibet dato lıneae
FEGtERG proposıitae aequalem rectam produceret, nısı pr1us triangulum aequıllaterum up'
lineam datam collocare scıret ? Nemo denique angulo plano rectilineo aequalem redderet
angulum, S1 prıus triıbus line1s rect1s proposıtıs, U: quaelibet duae tertia reliqua ma10res
SUnNC, trıbus alııs e15 aequalibus triangulum constituere didicisset. Ingentes nıhılomıinus
Archimedi habendae 5 gratiae, quı CtOLT et tantıs Camıque subtilıbus inventis xyeometr1C1s
posteritatem adornavıt, ut sempıternum inde monımentum haud indigne NACTLUS sıt, qu1
profecto TC) hanc plen1us edidisset, N1s1 ımportuno mıiılıte Marcı Marcellı Syracusas
obsidentis spirıtum coelo reddidisset.

ingen1um VIr1 acutissımum, vigilıas et labores PCICHANCS, qUOS geomMetrI1CIS stud11s ad
qUu' pertulıt philosophus ille celeberrimus. Quıis QUu. dignum aliquıid tantıs

sudoribus rependet ? Quem 110  a} miserebit hu1us homuinı1s, qu1 CAar1o0ra duxıiıt posterıitatıs
Ornamenta publıca quamn vıtam propriam ® Cu1 mınıme pepercıt, ut maxımum geometriae
thesaurum poster1s congereret. Occurrıt demum iıllud inter omn1aj SsSua admiratione
dign1issımum, quod superficıem planam curvılineam planam rectilineam veriere docuerit,
nullo medio intercedente, quod CUrvı et rect1 nAaturamı.. communiıter aperet. Demonstravıt
enım sectıonem Onı parabolam SSC sesquitertiam triangulo rectilineo, qu1 basım ha/- 6I
beret COMIMMNUNCHL CUHl 1psa sectione parabola eLt altitudinem eandem. Quamobrem facıle

RS,I
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redditur 1ps1 parabolae secti1on1 aequalem rectilineam designare superficiem. S1C 1n 'ans-
mutandıs superficliebus VIr ille aCcutissımus ıter praebult, quod 1ın lineis inventu A
difficıllimum.
Nolim tamen quıspiam miıhı SUCCCNSCAL, quod super1us dixerim, Archimedem CULVAC CIFrCU-
ları aequalem rectlam 110172 descr1ipsisse 1dcirco quadraturam circuli NUNYUaALL attıg1sse.
Ipse nım de se1pso ıd confiter1 videtur, ubı 1n 1ıbello De mensuratione cCirculi; CULVAC 1rCU-
ları aequalem ferme, 110  w amen praecıse reclam designare docet, officio UIMNerorumnm CON-

cludens proportionem circumierentia2e circuli; ad diametrum 1US inter uas consıstere
proportiones, QUCILL quidem 1bellum pOst lineas spirales SCT1pSISSE creditur, ut saltem
propinque ad quomodoli:bet accederet, quandoquidem aequalem CULVAC circuları
rectam 1n verıtate CONSEQqU1 110}  a POSSET, ad 21n enım 1 conlecer1ıs sagıttam,
amets]ı punctum 1OM gas, haud inglorius habeberis.
Hoc ıgıtur CUrvIı rectificandiı problema ad NOsStrae ngetatıs VIrOs tandem devolutum SE quası
intentatum et nemıine Uunyuanı satıs absolutum, solvendi tamen SPCS possibilitas
egregıum quendam hisce nostrıs diebus Vvirum invasıt, qu1 multos quidem alı08 mMOodos 1d
efficıendi tradidit acıles BT absque INOLu linearum fıendos, hunc CTO difficılem RT PCI us
Iınearum docuit absolvendum, CU1US enorem hoc loco explicandum cCensu.

Nun Lolgt die Angabe un!: der Text mıt der Rechnung 1ın Worten, schließlich
die Stellungnahme*°:
Ratıones autem, quaCl LLOVETC inventorem, nullas IN ven10 scr1ıptas, quı1ıbus, S1
QUaAC ESSCHLT, 11O'  w in1urıa obvyıandum 1n calce hu1lus Orat1on1s, UUaS NCYQUAQUAM mathe-
matıcas, sed Lullianas pot1us fuisse arbitror. Qualescunque fuerint, efficacıam habere
110  - Otuerunt, N1s1ı duo contradictoria siımul stare alıquis confiteatur.
Satıs in hoc negot10 usisse videmur, ad alıam deinceps inventionem nNOvıssımam transıre
lıcebit, S1 prıus unıversos haec NOSTIra scr1pta lecturos hortabimur, ut Pro mansuetudine Sua
NOS£Iras suscıplant rationes, 11O'  5 Canquamı detractor1as, sed verıtatıs duntaxat monstratrıces.
Nam S1 alıum quemplam lacessere AaUt NOS£tIra Ostentare facta cupldi fu1ssemus, multo plures
QUaInı fecımus rationes adduxissemus LLLOTC Oratorum, quı SUUuUII1L (JUaILL plurımis argument1s
confirmant propositum, quamv1s NO]  5 qu! fortibus. Unica 1g1itur ratione us1ı .US, ut
humiliter sincere verıtatem invest1gasse pot1us credamur QqUam arroganter alııs detraxisse.

VI

Eıne weıtere Näherung auUs dem zweıten Buch der
De complementis mathematicıis

Obwohl ersichtlich verargert, entschließt sich REGIOMONTAN doch schon
nächsten Tag ZUTC Fortsetzung der Rechenarbeit. Das Stück, das prüft,
entstamm: wiederum dem zweıten Buch der De complementis mathematicis. Wıe
diese Näherung REGIOMONTAN bekannt geworden Ist, wIissen WIrLr nicht.
Ich beginne mit dem TLext des Kardinals 4  *

R 9 CPfOr 82%/83 Absatz 5 deutsch 1n C  ‚9 116/17.
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olo autfe adhuc alı0s8 quosdam possibiles modos tangere, quomodo scıilıcet Omn1s CIrCUu-
Ius immediate 1n quah voluer1s resolvıtur polygonıam absque CI quod periıpher1am circulı
CUrValll prıus 1n rectam Iıneam resolvı TLCAL, qUOS PTO exerc1ıt10 ad magı1s ot10sS0s remiıtto.
1 quadrantı circulı latera circumscrıiptae P inscr1ıptae CELr: agOonNOorum descr1ipser1s
centro circulı ad PUnNcLUumM, ubı1 circumscr1ptae latus circumterentiam contigerit, lineam
duxeriı1s, et alıam Centro ad finem laterı1s, triangulum concludendo, traxer1sque deinde
GEeEHFEITO pPCI aliqguem punctum ATCUS ad latus circumscr1iptae lıneam talı modo, quod alıa
lınea aequedistans lateribus polygonı1arum transıens de latere ad latus triangulı pCI eundem

fol S3Tpunctum A fuerit aequalis duabus portionibus, quas prior/linea Centiro ducta PCI CULl-

dem Cum de laterıbus polygon1arum dictarum secueri1t, ınter 1psam lıneam et alıam,
QUaC est latus triangulı ad contingentlae ducta, T1t linea illa aequedistans medietas
ater1s polygon1ae arCcul correspondenti1s circulo aecqualiıs.
Ut 61 u centro describatur circulus, CUu1 volo tetragonum aequalem invenire, qUa-
drantem S1ZNO, qu1 S1t be:; et traho latera tetragOoNOFrum., er SIt latus tetragon1 circumscrı1pt1
de:, ET tangat circulum 1n PUunCcto. Traho af et ad: be:, latus tetragon1 inscr1pt., et ubı
be: SCCA| Af- PONO Traho deinde de DPCI alıquem pPunctum lıneam ad et

SIE punctus 1n AaTCUu ä et ubı1 SEC2H! atus pOonatur I, et ubı latus d Et PCL
traho aequedistantem ad de af‘ ad ad:, eLt S1It ‚ohi Dico, S1 hi est aecqualis et mf*

siımul, hi est medietas aterI1s tetragon1 circulo aecqualıs.

n} ; S RR  E
S}  V

Abb GP; Jot 80 Abb R 9

Wiederum sind Angabe und Fıgur in der Darstellung REGIOMONTANS VOCL-

ändert
Circulo abgd; u A CeENtro descr1pto circumscribatur quadratum hk inscribaturque

p. 40quadratum/ Im:, productis duabus circuli diametrıs et orthogonalıter secantıbus
ad rCCLOS, et1am laterıbus dictorum quadratorum incidentıbus. ] Iucatur deinceps centro

cıirculı linea eh pCI angulos quadratorum * l‚ EL iıtem lıa .01{° indefinıtae longitudin1s
parte CU1US quidem termıinus SCHMLDCI 1dhaereat centro circul: €, Ipsa VCTIO linea

477 R 3 39/40.
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intelligatur mover]ı linea eh CISUS lineam C secando circumferentiam circuli. Intelli-
gatur insuper quadratum, CUIUS latera aequedistent lateribus praedictorum quadratorum.
Unum autem OTULLL aterum TAansECa! PCI punctum section1s praedictae, QUO videlicet
lınea »e{* secult circumtferenti1am circuli. Ipsum et1am quadratum huiusmodi medium COD-
sıstat CIrca diametros duorum quadratorum eXtremOorum.
Oportebit autem tale quadratum nNecessarıo0 SCHLDCI varları propter iInNnOofum lineae "e|
circumterentiam circulı diversimode secantıs, iıta quod quanto mag1s recedet linea *€ ÜÜ{*

linea eh:, magı1s habebitur. Dum autem lınea C111° coincıdıt CU. linea eh', quadratum
tale coincidet CU: quadrato Im Cum VCIO ad sıtum lineae *P traducta fuerit, coincidet
quadratum tale quadrato Praeterea linea °eun® secabıt duo latera quadratorum
et Im:, contingıtque alıquando, ut duae particulae dictorum laterum interceptae duabus
lineı1ıs “ et RL simul iunctae SInNt aequales medietatıi ateris quadratı medii, quod scilicet
secundum M Oofum lineae varıatur.
Nam quando linea 1acet in S1IELI lıneae eh:, duae lineae ha et 1t: sımul i1unctae longiores
Sunt medietatı aterıs quadrati PCIF punctum sect10n1s transeuntıs. Dum autem fuerit
linea °eu* SIEUL lineae °CA”. inter duas lıneas °PUÜr* et *ed* intercıpletur. S1C CTZO pCIj
u  3 lineae © ma1l0rı transıtur continue qu| ad 1O]  3 um,U: alıquando ventum
est ad aequale. Hoc, N1S1 fallıt OpIn10, nem1ı1n1ı dubium videbitur. SI1it ıtaque LLULNLC lınea
el talı S11 SCCANS circumferentiam quidem circuliı G' latera Al quadrato-
TU et Im punctı1s et A describaturque quadratum *NO CUUS unNnuUuL) latus incedat
DCI punctum A°*, ut Uup: cCommemOravımus. Duae autem lineae et rt simul
1unctae aequales SInt 1ps1 lineae D dimidio videlicet laterı quadratiı medii, quıbus ita
dispositis praedicat philosophus ılle, quadratum °*NO* aequarı circulo abgd.
Die Rechnung, der eine ähnliche Angabe vorangeht, vollzieht sich So48 * Es
wird ea 4.97 eg DESELZT, daß also der Halbkreisbogen bad zwischen
1°SOI und 1°S62 liegt, die Kreisfläche 7zwischen 778817 und 776°314 und
die Halbseite ns es des flächengleichen Quadrats zwischen 440 un 441
Folglich liegt IS Veq2 es2 7zwischen 230 und 231, ap zwischen 259 un
261, rt zwischen 182 un 185 und die Summe ap rt zwischen 441 und 446
S1e ist also orößer als ns es; die Näherung ist als die ÄRCHIMEDI-
sche. Auf eiINe Varıante mıiıt abweichend geführter Rechnung gyehe ich
nicht mehr G1iIN:
Die allgemeine Darstellung VO VIL 14.64 beginnt so49.
In editionem Domini Nicolai de (usa Cardinalis 'etrı ad Vincula e quadratura Circuli.
Apud malores NOStIros us 1amdıu agıtatum est problema, circulum propositum quadrare,
breve quidem verborum tenore, eftectu autem. ıta arduum inexplicabile, ut plurımıs
philosophis id aAbsolvere tentantıibus, amets1ı diversam quı1isque PIro modo ingen11 SUu1
eligeret vl1am, SpCS OMnNn1s adempta sıt, NO autem :.OTUIN satıs docte rem hanc tradidisse
videtur. Nam ts1 Archimedes Syracusanus egregıe propinque ad metam hanc COCS-=-

serıt, deo ut unıversos alıo0s longe SUPCIASSC credatur, amen qu1a utıitur lineis spiralıbus ad
propositum SUUuM, u descr1iptio difficilius ferme problema obicıt intellectui qUamnı
1psa circulı quadratura, visum Est plerisque, Archimedi huilusce problematis absolutionem

RS, 47/49; die anschließende Varıante steht auf 49/51 RS,
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haudquaquam constitulsse. dde quod hac utıtur linea recta contingente spiralem In

prima revolutione descr1ptam 1ın termıno SUO, quod profecto obscurum. incertum
factu ESst. eque mireris, quod Archimedis 1n hoc negot10 meminer1ım, de UJUO nıhil

SCr1PSISSE vıdetur, quıppe qu1 nullı lıbrorum UOTULIL De quadratura circuli titulum imposunt.
Satıs TEeVCIA hOoc intendisse videtur, dum circumferentlae circulı aequalem rectamı describere
CONALTUF, qua quidem descr1ipta nıhiıl reliquı eSt, quod circulum quadrare prohibeat. Verum
Archimedes 1pse, qUuO linea recta aequalis circumferentlae circulı describeretur, 10O  3

tradidıt, quamıVIs hanc conclusiıonem enuntiaverıt:
1 linea re‘ contingat spiralem 1n prıma circulatione descr1ptam 1n term1ıno e1us, educa-
LUrqu«e rel 19 inıt10 spiralis, continens angulum rectum CU) linea, quUaC circulationis C X1-
st1ıt princıp1um, recta QqUaC 1psa contingente et dicto circulation1s princıp10 interc1ıpıtur,
circumferentiae circulı aequabitur. Describere en1ım rectam aecqualem circumferent1ae C1r-
ulı praesupponıit descr1psisse lineam spiralem e1que contingentem applicusse, QUaC duo
110  - M1INUS profecto difficılia videntur Ua circumtferentiae circuli aequalem TeCctam

designare.
Nonnulli fuere, qu1 circulum quadrare tentarunt absque descriptione praevısa
rectae aequalis circumferentlae circuli quemadmodum Hıppocrates, Cul PCI lunulas CIFrCU-
lum quadrare conantı Philopatrıs*® NOLTA: insufficıentilae 1impinxıit, et quidem 110712 in1ıur1a.
Hac demum tempestate nOstra VITr quidam eoreg1US circulo proposito aecquale quadratum
describere tentavıt, simıilıter absque designatıone rectae aequalıs circumferent1iae circuli,
sed lege quadam constitult quadratum medium inter duo quadrata, UOTUIM alterum

quidem circulo proposito circumscrıbiıtur, alterum VCTO eiıdem inscribitur, iıta UL CIrca dia-
mMetros am borum consısteret, CU1US intentionem QUaLLL PauC1sSSIM1S explicandam censul.

Nun folgt die Wiedergabe der Rechnungen 1n der ulSs bereits bekannten Form;
daran schließt sich die Kritik®1:
Argumentationem au  5 aua UuSusSs est 1n hoc SW  ® proposıito inventor ille, 1LOL1L in prompto
CNCO, sicut1 qu' alıis libellıs mMe1s ut1ı 1a lıcet in hac peregrinatione diuturna. Ne famen

solem Venetorum rustra mihı UX1IsSsSEe quispiam fortasse clamıtet, has notulas ut incıderunt

raptım conscribendas Censul. Quas quıcunque ecturus C3, veritatı favere potıus qUamnı
loannı (Germano velis, CUul profecto 10 lacessendi, sed verıtatem cognoscendi
cup1do huiuscemodi periculum inıecıt.

VIL

Die Näherung us der IJe 18588 recti CUrvIqueE
Die 8 VI 14064 angestellten Rechnungen ZU. behandelten Stück be-
ziehen sich 7zunächst auf e1in spezielles Ergebnis aus der Schriftt De UNd recti

curvique EeNSUTA des Kardinals9

Statt PHILOPATRIS sollte PHILOPONOS stehen. Gemeimt ist die verkürzte Darstellung der

Möndchenquadratur, enthalten 1 ommentar den nal. post l’ 09.759 37—76 Die

lateinische Fassung 1st 1 Druck wiedergegeben in Johannis (Grammaltıcı Philoponi in Aristo-
telis posteriora analytica commentarıi, Parıs 15233 uch 1, fol 27
ol RS,; 43 R 9 2 deutsch 1n 140

145



Arcui semicirculi rectam et P1US EUTUVde rectilinealem commensurabiles designare.
Sıt circulus, AF be: sem1CcIırculı, CU1US medium et punctus magıster11 aequedistans
de et b’ puta hoc ‚ASu centrum cıirculi, ET trahe ad: lineam, deinde trahe 1n conti-
NUUNMN, et SIt de:, iıta quod 1 medietatem de feceris cordam JUaC de PCI de trahitur,
1psa Tansea! pCI punctum de:, quı1 punctus distet de pCI quartam partem de modo
JUO SUPEa2. Deinde claude orthogon1um PCI *de* latus. Dico ade: orthogonii
commensurabilem semi1cIirculı et de commensurabılem arCul bec

Abb 'R 9

Be1 REGIOMONTAN finden WITLr den tolgenden Lext VOL D  *
Circulum abcd u centro descr1iptum ua42€e diametri SUac SECENT in quatuor quadran-
tes, extendaturque diameter ultra absque fine determi1nato. Demuittatur corda

QUaAC SIt f S$CCaNs diametrum praedictam 1n hac lege, { $1 FecCcta eh
uUumatur dupla ad Canl cordam af‘ intercepta Cenftfro circuliı et S1t quarta Pars
lineae eh Dıicitur, recLam eh NC aequalem semicircumferentiae bad.

Z
Abb R 9 84S

Die zugehörige Rechnung sieht aus D Der Halbmesser ae wird gleich 4970
gemacht, daß der ogen ab zwischen den Zahlen 7°805 un 7°810 liegt.
Er oll gleich der Sehne af werden. Deren Hälfte ab liegt also bestimmt ZW1-

Dies ist eiInNneE Bezugnahme auf den Cusanıschen Lext; den ich be1 Fußnote wiederge-
geben habe REGIOMONTAN hat Zzuerst die spezıielle Näherung untersucht und dann TSt die
allgemeine. RS, 53 R' 9 3
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schen 23902 und 3905 Folglich kann ag AUS dem rechtwinkligen Dreieck
aQgeE ach dem Kathetensatz bestimmt werden: ag al ae‘ ietert 6°325

ag O33 Iso 1st auch eg V ag? ae bestimmbar; die Schranken sind
23°012 und 2°022 und PaSSCH nicht denen, die oben ür ab eg ermuittelt
wurden.
Auf eine anschließende Varıante der Rechnung yehe ich nicht ein, wohl aber
muß ich erwähnen, daß in einer VO 29 VI 1464 datierten Fortsetzung der
Rechnung auch der algebraische Ansatz erscheint, der sich aus der Gleichheit
VOINl eg und 1m rechtwinkligen Dreieck age ergibt.
Anschließend behandelt REGIOMONTAN die erweıterte Regel der De UNd recti

curvique MENSUTA, die lautet??:
Dato AYCU ectam e1 commensurabilem assıgnare.

Abb R 9 &:

SI1it be datus :US; CUIUS medium, et trahatur corda be:, et 1n illa punctus aequedistans de
et b-, qu1 S1it d‚ et hıic est punctus hu1us magister11. e illo 1g1tur PCI continua rectam,

quaC S1t de:, talıter quod S1 de cordam qUaC S1t ut medietas de:, PCI de traxer1s, ılla
corda vadat pCI tum lineae de SI1it ZU! quarta DaIs de Tunc de lınea FreCct2 est

commensurabilıis be Aarcul.

Abb RS,

R 9 R 5 16} deutsch ın 136/37
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w  REGIOMONTAN oxibt dieser Regel die Lolgende Fassung9
Circulı abcd: u CENTITO Iıneatı accıplatur quantuscunque IMınOr Camen
semicircum(fterentla, qUCHIL subtendat corda SU}:  D 9 sagıttaque alaultra centrum
oftendat circumferentiam circuli T1t ıtaque vertex port1on1s bad. Sumatur
demum 1n corda punctus k’ distans PCI rectLam lineam vertice port1on1s
quantum a‘b-, altero termıno port1ion1s. Hunc punctum magıster11 VOCcCavıt V1r ille, quod aAb

tanquam radıce ferme pendeat negotium. Ducatur insuper
corda af“ S corda directe continuetur qu' ad h’ donec SIt dupla ad cordam af‘
e quadrupla ad lıneam ‚oR Unde et cordam af‘ duplam Er lineae ‚ oR consequitur. Asserıt
inventor ille, lıneam FEL commensurabilem SN o arCcun bad. Vıdetur voluisse dicere
aequalem. Hoc cuhlıbet AarCcul proposıto, qu1 mınor est sem1Ccırcumferent1a, aequalem
recklam assıgnare CONALUFr.

Hıer kannn REGIOMONTAN die Rechnung nicht allgemein führen ®?. Er beschränkt
sich auft die Rektifikation des Bogens bad, der e1iInNn Drittel des VDa
Langs ausmacht. Wesentlich Gesichtspunkte TEIeN nicht auf: daher VC1L-

zichte ich aut die Wiedergabe selNer Rechnung.
Diese Studie 1st unvollendet. REGIOMONTAN hat eINe allgemeine Einführung
begonnen, die lautet®9:
Immensa SUumm1 De1 perfect10 aperte nobis demonstratur, dum insat1abiılem anımae rat10-
nalıs cupıdinem perpendimus. Nam ts1 CONtINUNS addıtamentis nNAsSC1 soleant artes humanae,
ad plenitudinem amen HULQ UALIL pertingere licet. Quo NAaILLYUC amplıus 1n SCIJENT11S
procedimus, plus (mirabile dictu) restare videtur ad discendum ; fıtque deinceps, quemad-
modum vulgo dicıtur, ut plura dubitent, qu1 plura didicere. Summus igıtur gradus perfec-
t10N1S NCYQUAQUALN humanıtus attıng1 pDOCTESTL, sed cognit1s sc1bilibus quantıscunque ad alıa
SCIILDCT inven:enda tenditur, quod profecto obtigisse arbitror hu1c VITO celeberrımo
diligentissimo SECTETATLIUN ınvestigator1, quı1 post multos MOodos circumferentiam
circuliı Aaut 1118 medietatem rectificandı SLLAa1ı)ı quadrandı sedulo CONaAaLUSs est
tradere, UONAML arcu quantolibet aecqualis Fecta designaretur, CONTIra lıneae
rectae quantaecungue proposıtae, QUAC m1inor S1t Circumferentia circuli dati, aequalıs
1psa circumtferentia abscinderetur. Ipse amen, quemadmodum verba SUuLa sonant, 110  -

aequalem circumferentiae AaUt arCcu1 cunlıbet recLam assıgnare pollicetur, sed e1 38828 8[  SU1-

rabilem, credens fortasse, CUTVAC circuları aequalem rectam darı 110  - [}  » CUNMN, ut vulgus
geOMELCArUM clamat, CUrvı ad TecCcLUumM 10  w S1t proport1o, CUWIUS contrarıum super1us COIIN-

probatum Est. Pollicetur ıtaque CUEVadC circuları commensurabilem reckam designare ad
hunc SCHSUM, ut COt Sint pedes, verbı gratia reCctı; 1n 1DSsa IInea recta designata, quot S1119}
CUrVvV1 1n lınea proposıta, sed FeCVCIaA fug1endo incon venlens, quod secundum mentem.
huius philosophi SeEqueretur, s1 CUTrVAC circularıREGIOMONTAN gibt dieser Regel die folgende Fassung ®:  Circuli -abcd- super :e- centro lineati arcus accipiatur -bd- quantuscunque minor tamen  semicircumferentia, quem subtendat corda sua +bd-, sagittaque -al- protensa ultra centrum  offendat circumferentiam circuli in puncto :c:; erit itaque :a vertex portionis 'bad, Sumatur  demum in corda -bd- punctus -k:, tantum distans per rectam lineam a vertice portionis :4-,  quantum :a-b-, altero termino portionis. Hunc punctum magisterii vocavit vir ille, quod ab  €o tanquam radice totum ferme prasens pendeat negotium. Ducatur insuper ex puncto :a-  corda :af-, et corda -db- directe continuetur usque ad -h-, donec -hk: sit dupla ad cordam -af-  et quadrupla ad lineam :gk. Unde et cordam :af* duplam esse lineae :gk- consequitur. Asserit  inventor ille, lineam rectam ‘hk: commensurabilem esse arcui ‘bad. Videtur voluisse dicere  aequalem. Hoc pacto cuilibet arcui proposito, qui minor est semicircumferentia, aequalem  rectam assignare conatur.  Hier kann REGIOMONTAN die Rechnung nicht allgemein führen ®® Er beschränkt  sich auf die Rektifikation des Bogens bad, der ein Drittel des gesamten Um-  fangs ausmacht. Wesentlich neue Gesichtspunkte treten nicht auf; daher ver-  zichte ich auf die Wiedergabe seiner Rechnung.  Diese Studie ist unvollendet. REGIOMONTAN hat eine allgemeine Einführung  begonnen, die so lautet®:  Immensa summi Dei perfectio aperte nobis demonstratur, dum insatiabilem animae ratio-  nalis cupidinem perpendimus. Nam etsi continuis additamentis nasci soleant artes humanae,  ad plenitudinem tamen earum nunquam pertingere licet. Quo namque amplius in scientiis  procedimus, eo plus (mirabile dictu) restare videtur ad discendum ; fitque deinceps, quemad-  modum vulgo dicitur, ut plura dubitent, qui plura didicere. Summus igitur gradus perfec-  tionis nequaquam humanitus attingi potest, sed cognitis scibilibus quantiscunque ad alia  semper invenienda tenditur, quod profecto obtigisse arbitror huic viro celeberrimo ac  diligentissimo rerum secretarum investigatori, qui post multos modos circumferentiam  circuli aut eius medietatem rectificandi areamque suam quadrandi sedulo conatus est  tradere, quonam pacto arcui quantolibet aequalis recta designaretur, ac e contra lineae  rectae quantaecunque propositae, quae minor sit circumferentia circuli dati, acqualis ex  ipsa circumferentia arcus abscinderetur. Ipse tamen, quemadmodum verba sua sonant, non  aequalem circumferentiae aut arcui cuilibet rectam assignare pollicetur, sed ei commensu-  rabilem, credens fortasse, curvae circulari aequalem rectam dari non posse, cum, ut vulgus  geometrarum clamat, curvi ad rectum non sit proportio, cuius contrarium superius com-  probatum est. Pollicetur itaque curvae circuları commensurabilem rectam designare ad  hunc sensum, ut tot sint pedes, verbi gratia recti, in ipsa linea recta designata, quot sunt  curvi in linea curya proposita, sed revera fugiendo inconveniens, quod secundum mentem  huius philosophi sequeretur, si curvae circulari ...  Ganz richtig erkennt REGIOMONTAN, daß Nikolaus die genaue Ausmessung  eines Kreisbogens für unausführbar hält, und zwar deshalb, weil dem das  ARıSTOTELische Dogma von der Unvergleichbarkeit des Geradlinigen und  Krummlinigen entgegensteht®. Daß dieses Dogma unrichtig ist, hat er schon  58 RS;89;  59 RS, 89/93.  RS 83:  $1 Hierzu vgl. HOFMANN!®S, S. 114-115.  148(3anz richtig erkennt REGIOMONTAN, daß Nikolaus die SCHAUC Ausmessung
elnes Kreisbogens tür unausführbar hält, und ZW ar deshalb, weil dem das
ARISTOTELische ogma VO  w der Unvergleichbarkeit des Geradlinigen und
Krummlinigen entgegensteht®. Daß dieses Dogma unrichtig I hat schon

RS, Ö 59 R 9 9/93 R  9 83 Hıerzu vgl OFMANN 18 ITA=SILS:
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1 undatierten Schreiben TOSCANELLI mı1t aller Deutlichkeit gesagt ®® Die
Einleitung 1st unvollständig, weiıl REGIOMONTAN offensichtlich nicht mit dem
Ergebnis seiner auft Spezialtälle gestutzten Rechnung zufrieden ist. Das Sagl
a1lllı Ende dieser Rechnung SOZUSAYCH 1im Selbstgespräch recht deutlich®3:
Posset praeterca simile fıer1, ponendo bad: decımamInAUT quıntam AUEF

quartam tot1us circumferentiae partem, sed quon1am labor plurımus est SE COINMNMLECIILLO-

ratıs finem 1115 consecutı SU1NLUS, hıc 110  S IN1Urı2 quiescendum censul.

Daß REGIOMONTAN die Feder e1in wen1g ärgerlich aus der and legt, wird ıhm
ein Fachmann verübeln können. Äus dieser Stiımmung heraus ist dann spater
die bekannte Äußerung 1 Briet Chr ODER VOomn VIL LEF entstanden®4:
Niıcolaus autem. Cusens1s cardinalıis, geometra ridiculus Archimedisque aemulus, quantas
ostendabundus NOStIra tempestate invex1ıt nugas ® Quippe qui plurımos quadrabiılıs circuli;
modos edidit friıvolos penıtus et 1O:  5 Nıs1ı Lulhanıs quibusdam suasıunculis inıtentes.

111

Zusammenfassung
Zusammenfassend stellen WIrLr fest, daß REGIOMONTAN 1U einen kleinen el
der mathematischen Studien des Nikolaus von Kues gesehen hat; VOL allem 1St
ihm die Regel 2A2 U den De geometricts transmutationibus ® unbekannt geblieben,
die einen Näherungswert innerhalb der ARCHIMEDischen Grenzen liefert, terner
die außerordentlich interessante Bogenteilung us der nänılichen Schrift und
die Regel aUus der De mathematica perfectioneö Als tüchtiger, gewandter und bei-
ahe unermüdlicher Rechner hat REGIOMONTAN AaUus dem iıhm ZUTLC Verfügung
stehenden Material alles Erdenkliche herausgeholt. Auf den funktionellen
Näherungsansatz der Quadratura Circuli ®8 ist 8 nicht näher eingegangen viel-
leicht deshalb nicht, weil des Glaubens se1n mochte, durch die Stellungnahme

Vgl ben den ext be1 Fußnote 15
R: 03
Ich folge dem ext auUls der VO:  5 CURTZE besorgten Ausgabe des Briefwechsels Regi0-

MONLANS muit (:10Vannı Bianchini, Jakob VOormn Speier und Christian Roder, 1n Abhandlungen ZUT

Geschichte der mathematischen Wissenschaften Heft L Le1ipz1g 1902, 329
C > 36T‚ deutsch in Gr  5
TDiese Näherung ist 1n GP, 3857—40" unzulänglıch wiederhergestellt. In den Handschriften

wird ine andere Konstruktion gzegeben, deutsch 1n 14/1 Vgl hierzu die eu!  g 1n
OFMANN : Nikolaus Vvon Cyues der unwissend-Wissende, 1ın Centaurus S15 241/76 (1964)

insbes. 254/506
67 c 9 10067; deutsch ın &i  9 170/71

RS, 5/9; deutsch in C  9 59
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"LOSCANELLIsS ®® sSC1 das Unzulängliche dieses Ansatzes bereits festgestellt. Daß
AT Gedanken VO'  w) außerordentlicher Fruchtbarkeit vorausgeahnt waren ““ 1st
REGIOMONTAN entgangen. Die allzu ungewohnte, 1m Sinne der damaligen
Fachmathematiker notwendig dilettantisch wirkende Verkleidung hat ıhm den
Zugang ZU. vollen Verständnis dieser Überlegungen verschlossen. Seine
Kritik 1st 1Ur Im einzelnen richtig; 1 Hinblick aut die Gesamtentwicklung 1st
S1Ce nicht.
Andererseits hat sich REGIOMONTAN durch die immer wieder vorgebrachte Unı
wohlfundierte Feststellung, daß gerade un! (glatte) krumme Linıen durchaus
vergleichbar se1en, e1In außerordentliches Verdienst erworben. NSeine Ausfüh-
rungecn sind ZWAaTLr verspatet, jedoch immerhin einem Zeitpunkt die
OfFfentlichkeit gekommen, da die ARCHIMEDischen Schritten och nicht 1m
Druck zugänglich a Sıe bezeugen mi1t oroßer Eindringlichkeit, daß
REGIOMONTAN der Mathematiker der euzeılt WAarL, der die Grundgedan-
ken des ÄRCHIMEDES wirklich verstanden hat

Buteons Kritik, Ausklang
Dıie Kritik REGIOMONTANS galt se1It der Veröffentlichung des Jahres 1533 in
Fachkreisen als das maßgebliche Urteil über die Versuche des Nikolaus VO  w}

Kues. Das nämlich, W as sich 1n der heute recht selten gewordenen originalen
Parıser Ausgabe mathematischen Abhandlungen vorfindet, scheint VO den
zeitgenössischen Fachmathematikern NUur wen1g beachtet worden sein ‘1
Dies schließen WIL etwa aUus dem Inhalt elıner Schrift des französischen Mathe-
matikers Jean BUTEON”2, die sich ausschließlich auf die REGIOMONTANSschen
Texte bezieht.
W as BUTEON der Cusanischen Quadratura circuli hat7 betrifft Z1U-

nächst das S prachljche7
RS; 1L3/142 deutsch 1n G  9 128/31
Vgl das über die Weıiterentwicklung 1n Gx  9 DA Gesagte.
W as der 1n Fachkreisen völlig unbekannte Augustiner-Chorherr Omnisanctus VASA-

RIUS VO  3 Livry den mathematischen Schriften der Parısına sagt, ist weıitschweifig und
mathematisch wen1g aufschlußreich ; ZU besseren Verständnis der cusanıschen Gedanken
tragen diese AÄnnotationes kaum be1

De quadratura circuli, Lyon 1559; vgl das Faksimile des Titelblattes vgl Bildtafel VIb)
Ich zıtl1ere diese Schrift 1mM nachfolgenden als mıiıt anschließender Seitenzahl.

B  9 117/50 B ELG
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Et levioribus ordlar, satıs 1pSO (Cusano irequens barbarıes et improprietas verborum

deprehenditur. Qualıis est iamdudum DPTIO 1a2 pridem, quon1am long1 temporı1s spatıum
signare voluıt, quodp fit DCI iamdudum, CUUS sign1ificat1o intra PaUCaAS horas
COAIFCTLaLUr. Item ser10sas barbare posıtum PrOo ser113s. Delectabiliter QU! CF sc1bılıs 110  5

- latına vocabula.

Diese Kritik ich habe mich 1U aut die ersten Beispiele beschränkt ist 1mMm
Grunde völlig abweg1g; denn die Sprache ist ELW. Lebendiges und wandelt
sich als solche sowohl 1n Wortwahl WI1e 1n Wortbedeutung wI1e in Ausdrucks-
torm tortwährend. Als »barbarisch« könnte also HE bezeichnet werden, W as In

sich sinnwidrig 1St.
Be1l Behandlung des Mathematischen nımmt BUTEON VOL allem Bewels-
vertahren Anstoß, das in der Tat nıcht verbindlich 1St. Hr verschärtt hier die
Kritik GIOMONTANS MI1t den Worten S:
Nam (ut ıpse Iscil. Regiomontanus|] alt) mathematıco demonstrandı SCNCIC (usanus 110O)]  5

utıtur. At CO dicam amplıus, quod NEC et1am sophist1co. Ipsa 11 sophısmata, ts1 fallacıa,
VCIAa aliquatenus
Im übrigen verkürzt BUTEON die Schlußweise REGIOMONTANS einıgen
Stellen, P be] Behandlung der Näherung des Abschnitts Hıer wird als

Beispiel $ür die Ungleichung df — dg der zweckmäßigere ogen ber der
Seite des einbeschriebenen Quadrats herangezogen7 uch die Behandlung der

Näherung des Abschnitts für den Halbkreisbogen wird einfacher dar-

gestellt 7, jedoch 1st der erzielte Fortschritt D: gering.
BUTEONS Veröffentlichung liegt Vor der Basler Ausgabe der Cusanischen Opera
VO 1565 1 diese Ausgabe enthält auch die VO  w SCHONER aus EGIOMONTANS
Nachlaß abgedruckten Lexte aUus der Feder des Kardinals, nicht 1aber die Zzusatz-

lichen Rechnungen und kritischen Bemerkungen EGIOMONT. Gewiß, diese

Ausgabe 1st reich Druckversehen und enthält auch vieles andere, W as bean-
standet werden muß ber dieser Druck ist 1 Gegensatz ZUC Parisina verhält-
nismäbig weıt verbreitet. Aus ıhm haben die Mathematiker des 16 un! I
Jahrhunderts entscheidende Anregungen empfangen. Darauf oll jedoch nıcht
hier, sondern vielleicht bei spaterer Gelegenheit näher eingegangen werden.

Anhang
Um der auf möglichst gesicherte Handschriften gestutzten lateinischen Ausgabe der mathe-
matischen Schriften des Nıkolaus VO:  5 Kues nıicht vorzugreifen, sind die hıer vorgelegten
exte ausschließlich auf bereıts vorhandene Drucke gestuützt. Da diese VO  - den hand-
schriftlich überlieferten Texten 11UTL 1n sprachlichen Nebensächlichkeiten abweichen, wird
der Innn des Vorgebrachten durch die Bezugnahme auf die Drucke nirgends gefährdet.
Druckversehen wurden stillschweigend berichtigt; die .roß- un Kleinschreibung und die

B 130 B  » 135 Vgl ben AÄAnm. 43 7 148/49.
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Interpunktion sınd dem heutigen Sprachgebrauch angepaßt. KT die für geometrische
Grundelemente Ww1e Punkte, Strecken USW. verwendeten kleinen Buchstaben VO  $ denen des
Textes unterscheiden, sind diese Grundelemente, W1e das damals noch häufig üblich
War‚ ın Punkte eingeschlossen.
Das folgende Namenverzeichnis enthält, sowe1lt möglıch, Angaben über dıie Lebens-
daten der aufgeführten Persönlichkeiten; be1 noch ebenden Autoren sind diese Angaben
mit Absıcht weggeblieben. Weiterhin xebe ich Hınweise auf die VO  $ den einzelnen Ver-
fassern stammenden und hiıer verwendeten Schriften. Vorgesetztes bezieht sich auft die
Anmerkungen der Abhandlung. Di1e den verwendeten Drucken FB C $ RS) entnomme-
1CH lexte sind eigens mıiıt Seitenzahl in Fettdruck aufgeführt.

Namen- und Schriftenverzeichnis
ÄLEFRAGANUS (T 840)
ÄNAXAGORAS Klazomenai (SOO —42 125
NTIPHON (um 430 Chr:) 125
ÄPOLLONIOS Perge (262 9—190 125
ÄRCHIMEDES Syrakus (287?—212) 125, 128/38, 140/42,; 144/45, L309;

Öbpera (»>1450«, » IS44«) L Circuli dimensi10 De mensuratione Circuli: 129/30, 142,
145 e spiralibus: 129, 135 De sphaera ei cylindro 129/30.

»ÄRISTOPHILUS« 136/38
ÄRISTOTELES V. Stagıra (384—-322) 125/26, 1%0O, 148

Praedicam. (jat. I3o’ I8 nal. postT.,
BIANCHINI, 10VAannı (T 14.66) 64
BOETHIUS, NICIUS Manlius Torquatus Severinus (480 —524 (»18677«)
BRADWARDINE, Thomas (1290?—1349) (»1495«, »I SI$«)
BRYSON Herakleia (um 410 (Shr;) 125
BUSARD,
BUTEON, Jean (1492—-1572) LSO/SI; 43 (1559)
(CANTOR, Morıtz (1829-—-1920 (1900)
(CASSIANO, Jacopo (T I451)

Archimedes (1450)
(CELTIS, Konrad (1459—1538) 126
CCIRUELO, Pedro Sanchez (1470 OT 560)

Bradwardine (>1495<, » ISIS$«)
(CLAGETT, Marshall (1964)
(CLOPPERNICUS, Nıkolaus (1473—1543) (1543)
» CCRITIAS« Regiomontan 136/138.
CCURTZE, Maxımuilıan (1837-1903) (1902) 64.
DOPPELMAYR, Johann Gabriel (1671—-1750) (1730)
FRIEDLEIN, (Gottfried (1828—-1875)

Bosethius 7)
(GECHAUFF, Thomas (16

Archimedes (1544) L
(GGEMUNDEN, Johannes VO  w (1380 ?—1444) (»1ISIS<)

(JEORG Peurbach, Georg VO:  e} 132
HIPPOKRATES Chios (um 44.0 Chr:;) FEA E 145
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HOFMANN, Josepha
Nık. V, Kues (I95I)

HOFMANN, Joseph Ehrenfried
ull (1942) IS‚ 15 Nik. A Kues (1964) 6 , (1966) I8, 61 Nik V. Kues

(I195I)
KUES, Nikolaus VO'  e (1401—-1464): pyassım; 8’ 53

Op (»ISI4%, » 1962«) Z IA 11, ar Op (»156$«) L5T Math Schr.
(»I9S$SI«) I Einzelschriften: Daoct. LOn 13  \< Stat. CAD 13  . Transm.

I497 Quadr. CLYC. 1I25, 135, 144, 149, ES(CE E 3 5 68 Compl. math.
131, 142; 20, 38, 406 Dial 133, I135; 26, Una mens. 1455 147,; 149; $2,
Perf math. 149; 35, 67 Bisher unbek. Schr. 138/42

Liber trium fratrum (»1964«) 129;
LULL, Ramon (12352—-1315) 142; L5
MARCELLUS, Marcus Publius 208) 1A3
M AXIMILIAN (1459-1519, Kaiıser 1493 126
MELANCHTHON, Philipp (1497-1565) 126
MURIS, Johannes de (12902—-1360 ®) (>1$I5$«)
(URESME, Niıcole (1323 9—-1382) (»1482&, » ISIS$«)
ÖOSIANDER, Andreas (1498-1552)
PARMA, Bıag10 da (1350?-1416) (»1S1IS)
PAULUS Toscanelli, Paolo 125, 128, 13  v&
PERIKLES (500?—429) 125
PLATON (427-347) 135
PEURBACH, corg VO  m (1423—-1461) 8131

(»1514%) 6) (»1492«, » ISI$«)
PHILOPATRIS PHILOPONOS, Johannes 6J LA (»1543%) $
PIRKHEIMER, Wiillibald (1450-15$30) 126

Pontifex SUHENMNMUÜS Enea Silvio PICCOLOMINI (1405—-1464, 1455 aps Pıus IL.) 13  <
PTOLEMAIOS, Claudios VON Alexandrıa (85?—165?) 129, 137 Almag. 16, 3
REGIOMONTAN, Johannes (1436--1476) passım ; 5: 1 36i 43, 53 Briefwechsel » 1902 «):

64 Iriang. OMNMNUM. » 153 3«) Weıtere Ausg. Schöners (» 1537«, » 1544«)
Ausg. Tannstetters (»1SIS«)

RODER, Christian (um 1470) 149; 64
SCHÖNER, Andreas (1 $28—1590)

Joh Schöner (1S6I)
SCHÖNER, Johann (1477-1547) 124/25, 126, 1275 ISI! B 4,

Op (»1S61«) 4.; ISIS, 18435 1536, 1545)
—> J. Regiomontan (1533) D

SPEIER, Jakob VO  3 (um 14.70)
STÖBERL, Andreas (1465 9—1525) 126
T ANNSTETTER, Georg (1481—-1535) 12412< 126/27; $31)

Regiomontan (ISI4) 6’ de Muriıs, Bradwardine, Oresme,
Peurbach, J. Gemunden (1SIS)

T’OSCANELLI, Paolo dal Pozzo Paulus Florentinus (1397-1482) 1I25, 127/28, 133/35;
149/50;

TRAPEZUNT, GeOorg10s VO]  } (1396—1486)
GI Ptolema10s 1450 ?) 16
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V ASARIUS, Omnisanctus (um I$IO) yr
WILL, Georg Andreas (1727-1798) (1757)
Z/INNER, Ernst (1938) 5‚ 1 Or (195I)

Vorlagen für die wiedergegebenen T exte
Buteon (1559) II SO 73 119 130 E 135 706
148/49
Hofmann (I95 I) I5 19 Einzelstücke daraus:

T ransm. QEOM. 65’ 14/15
Quadr. CLrC.* S9 387 S9, 658
Compl. ath 69 38); 11O/17 4 ’ 123
Tosc.-Nik. Kues: 128/31 69
Una 136/37 140
Dial 143/50 26; 143/44
Perf. ath 1’70 38’ 170/71 67
Nıik Kues (»>1ISI4« »I962«): 11 Einzelstücke daraus:
Math Schr. 33  I1{
Transm. COM 367 6S 38T/40T:
Compl. atlı. - 383 S2V/837 : I43 9 46; QV KL
Perf. athı TO2V 38! 1067 67

Regiomontan (»1533«): Einzelstücke daraus:
Widmung J. Schöner: 3/4 124/26;
Math Schr. Nik Kues: $/2I1 Darın:
Quadr. CirC. $/9 138; 68 38
Dial n Toscanelli: 10/12 133/34; 26
Toscanelli Nik Kues: 1314 149/50; 69
Declaratio rectilineationis: TÄITS Nıcht erwähnt.
{ Jna 21 I45! 147
Darlegungen Regiomontans: 22/93 Einzelstücke daraus:
Dial 22/2 136/38; 32 35
Regiomontan- Toscanelli: 29/3 T5 28 I 537 129/30; E
Kritik: S: V 1464) 39/43 144/45 A.49; 5. 39/40: Ka S.43:A SX
Rechnung: [27 VI 1464 144; 45
Kritik: (ohne Datum): 144; 48
Kritik: (8 VIL 14064 S$1/53 BT 2 51 25
Rechnung: (26 XEr 1464) 332 S4/55 132;
Kritik: (9 \AIE 1464 1333 25 28, ADa
Rechnung: (26 VL 1464 S9 134;
Kritik: (ohne Datum): 141/42 44.; 61 45
Rechnung: (26 V1 1464 139; 4.1
Fragment: (ohne Datum) 148; 60
Rechnung: (28 VB 1464 3 146/47; C
Rechnung: (29 VI 1464): LA
Rechnung: (ohne Datum): 148; 9/93 $8; 63

Handschriften: (20d. Cus. 212
Cod. Norimb. ent. %. x ent 62 16
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DIE SCHLETTSTADIE AN  RIFTI 340 UN IHRE
DEUTUNG FÜUR DIE ÜBERLIEFERUNGSGESCHICHT

DES CUSANUS OBERRHEIN

Von Frıtz Nagel, Heidelberg / Basel

1 Jas vielfältige Interesse der oberrheinischen Humanısten Nicolaus Cusanus
wird in hervorragender Weiıse durch das Manuskript 340 der Stadtbibliothek

Schlettstadt 1m Elsaß bezeugt, das WI1e folgt beschrieben se11:

Ms 440 cod. 9093 d Bibliotheque de la ville de Selestat. Papıer 220 1060 mH, Blätter,
foliiert, schwarze Tinte, humanistische Ursıve des 16. Schriftzüge des Beatus Rhenanus.
Fol II'_4I' sorg fältig, fol 4Y— flüchtiger beschrieben.
Das Manuskript wurde ach EG mit mehreren Druckwerken 1Ss dem Besitz des Beatus
Rhenanus zusammengebunden. Dabei wurde auf fol und rechts oben die Foliierung, auf
fol und m unteren Rande Zweli his rei Zeilen des Textes zerstort.
Inhalt:

Nicolaus de (usa, De deo abscondito dialogus.
Fol Inc. Dialogus de deo abscondito GT duorum, QUOTULLL uUunNnNus gentilıs alius

Christianus, editus doc Nıiıcola1 de ( usa Cardinalıs Sanctı Petr1i Et
alt gentilis.

Fol 41‘ Expl .1n saecula benedictus. Amen. TEAOC
IL Nicolaus de C8a; Epistola ad Rodericum.
Fol Inc. Nicolaus de Cusa ad Rodericum archıdiaco/num de Trevino Oratorem

Regıs Castellae . in dieta Francfordiensi1 443 (!) mMa1)
Vır doctiss. miıhı plurımum venerande.

Fol Expl ‚ eodem laborasse. Fınıs
Fol leer.

Die Handschriftt enthält keinerlei Angaben über ihre Entstehungszeit un ihre
Vorbilder. DE S1e jedoch aut Grund ihrer Schriftzüge eindeutig dem Beatus
Rhenanus 7zuzuschreiben 1St, liegt CS nahe, AT Klärung dieser Fragen zunächst
einmal dessen Korrespondenz heranzuziehen, der sich in der Fat zahlreiche
Einzelheiten ZUEC Rekonstruktion der Entstehungsgeschichte der Handschritt
entnehmen lassen. Die bei dieser Rekonstruktion ZULlage tretenden Ver-

bindungslinien zwischen Nikolaus VO  e} Kues und den oberrheinischen Huma-

DiI1e Beschreibung VO)]  ( AÄADAM 1 summarıschen Katalog der Schlettstadter Hand-
schriften (L’humanisme Selestat, Selestat 1962) übersieht den Briet Sancılus. FEıne kurze
Beschreibung VOI Ms 340 xibt uch PAUL WILPERT der Heidelberger Cusanusausgabe
I V Für die Herstellung VO)  ; Fotokopien der Hs 340 bın ich Herrn

Bibliotheksdirektor Paul Adam, Schlettstadt, Dan! verpflichtet.
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nısten werden uns dann gestatten, die Intensität und die Breite der ach-
wirkungen des Nicolaus Cusanus 1m 16. Jahrhundert einıgen Beispielen
aufzuzeigen.
Zunächst entnehmen WI1r der Korrespondenz des Beatus Rhenanus ein1ge
Einzelheiten über se1Ine Mitarbeit bei den Vorbereitungen ZUFTC Parıser Cusanus-
ausgabe des Jacobus Faber Stapulensis. Fabers Editionsplan, dem eine lang-
jährige Beschäftigung n1t der Philosophie des Nicolaus Cusanus OLAaUS-

SCHANDZCNH war“, hatte 185881 das Jahr 1507/08 feste Gestalt angenommen ®, Im
Frühjahr 1508 unterrichtet Faber seinen ehemaligen Schüler Beatus Rhenanus
aUuUs Schlettstadt VO  w} einem Vorhaben un bittet ihn oleichzeitig Mithilte
bei der Beschaffung VO Textvorlagen*. Faber konnte dabei vOoraussetzen, daß
Beatus der Name des Nicolaus (Cusanus nicht unbekannt WAärLr. Bereıts während
selner Studienzeit 1n Parıs WAar Deatus durch Faber mı1t der Philosophie des
Nicolaus bekannt geworden?. Im Jahre 509 hatte sich dann die Straßburger
Druckausgabe der Werke des Cusanus gekauft, deren zahlreiche and-
bemerkungen VO  en seliner and uNns och heute die Intensität seiner Cusanus-
studien bezeugen®. SO stark WAar der Eindruck, den die »philosophia subli-

FABERS Beschäftigung mıiı1t Niıcolaus UusSanıls geht sicher bıs Jahre 1500 zurück
(vgl die Erwähnung (Cusas 1n Fabers Praefatio ‚AROLUS BOVILLUS, In arfem oppositorum
introductio, Parıs 1500) Spuren seliner Cusanusstudien finden siıch in zahlreichen selner
ommentare antıken und mittelalterlichen Autoren (vgl Aristotelis politicorum
libri OCLO, Parıs 1 500, tol 124*; Quincuplex psalterium, Parıs 1509, fol 109* und besonders
Ricardı sanctı Vicftoris de superdivina frinıtate, Parıs 151O, passım). Weitere inwelse um
Thema Faber un USanus x1bt RENAUDET, Prereforme humanisme dr Paris, Parıs 1953,
passım un! EIER, in MECG 1964), 21785 Weiers Ausführungen 1ın Buchreihe
der (Cusanusgesellschaft, Z, Münster 19067, 12—060, wurden mir leider TSt nach Fertig-
stellung des vorliegenden Aufsatzes zugänglich.

Hätte Faber seinen Editionsplan schon früher vefaßt, würde sıcher mı1t seinem
Schüler Beatus Rhenanus darüber gesprochen haben Aus der Korrespondenz des Rhenanus
geht ber hervor, daß dieser ITSE 1m Frühjahr 1508, als bereıts wieder Schlettstadt
lebte, brieflich VO  5 den Plänen SCe1INES Lehrers erfuhr. (Vgl Brief Hummelberg,
35 1508, Briefwechsel des Beatus Rhenanus, >  X  CS, hrsg. VO]  5 Horawıiıtz und Hart-
felder, Leipzig 1886 Il Briefw.), 16.)

Briefw. 16
Rhenanus hatte VO  3 1504 bıs 1507 Parıs studiert (vgl AazZzu KNOD, Äus der Bibliothek

des Schlettstadt Seine Kolleghefte UusSs dieser Zeit, welche uUunNns vielleicht
Aufschluß über seine Studien bei Faber\geben können, sind 1n Schlettstadt erhalten.
6 Das Fxemplar des Straßburger Cusanu druckes VON 14838 1ın der Bıbliothek Schlett—-
stadt rag den hss Vermerk: » Est DBeatı Rhenani Selestadiensis. Anno pletatis MDVI In
preclara nobil; parısıorum Lutetıa. P.« Vgl W ALTER, Ville de Selestat, Cataloguede la bibliotheque municipale, Ser1e I! part 3 ni Colmar I 929) 6 9 Nr. 164.) Dem eindrucks-
vollen Vortrag Raymond Klibanskys w'a'.h%rend des Cusanusjubiläums 1964 1n Bernkastel-
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m1s«” des Nicolaus Cusanus aut Rhenanus ausgeübt hat, da GE 112 der Folgezeit
zahlreiche seiner Freunde mıiıt dem » princeps omn1um pıe philosophantium«,
wI1e Cusanus nennt®, bekannt gemacht hat
ach Erhalt der Briete SeINES Lehrers Sing Beatus Rhenanus daher sotort Lat-

kräftig ans Werk Bereı1ts Maı so8 berichtet seinem Freund Michael
Hummelberg VON ersten Bemühungen das seltene Manuskript des Direc-
forıum speculantis, das in Maınz £inden hofft19 Schon bald daraut muß

in dieser Angelegenheit mi1t dem alnzer Kanoniker Dietrich Gresemundt
Verbindung aufgenommen haben, ohne allerdings die gyewünschte Handschrift
erhalten können !. eitere Anfragen ach Cusanusmanuskripten richtete
Rhenanus den Kartäuserprior Gregor Reisch in Freiburg und Konrad
Pellikan aus Ruftach1? Beide bemühten sich dann ihrerseits (usanustexte.
ber das Ergebnis der Suchaktion Reischs wird och berichten se1IN.
Konrad Pellikan, selbst ein Cusanuskenner1 besaß keine eigenen Manuskripte.
Er verwıies Rhenanus jedoch Johannes Reuchlin, VO dem GE wußte, daß

ein1ge seltene Cusanusmanuskripte besaß Z war konnte ber deren Inhalt
keine näheren Angaben machen, doch Wr i;hm bekannt, daß Reuchlin diese
Schriften, die 1U wen1ge seiner Freunde Gesicht bekommen hatten, sehr
hochschätzte14. Nachdem Gregor Reisch die Angaben Pellikans bestätigt
hatte!®, wandte sich Beatus R henanus direkt A1} Reuchlin un bat iıhn u11

Kues über die Nachwirkungen des Nicolaus verdanke iıch den Hinweis auf die
Annotationen des Rhenanus 1n diesem Exemplar.

Die »sublımem Cusanı de Sacrıs philosophiam.« erwähnt Rhenanus in seinem Brief 411

Drumus, Straßburg 15058, Briefw. 576
Dedikationsepistel Faber Stapulensı1s VO 1512 der Übersetzung VO:  5 Gregor1

Nyssen1 Oratıo i Briefw. 43
Vgl die Briefe Al Hummelberg und Drumus, Briefw. 16 ıL. 576
» Eget amen ad oper1s completionem Directori10 speculantıs, quod CZO Moguntı1a

tacıle (modo en1ım apperult) et brevı aCquiram.« Briefw. 16
1 )as Manuskrıpt des Directorium speculantıs wurde TSE 1m Jahre 1888 VO!  3 Übinger

1m cod lat. 8545 aufgefunden und publızıert. Vgl darüber AULL, VIL
» Dedi 121 CSO OPCIah apud multos, ut aliquid Cconquırerem, ul Moguncıl1ae apud

Gresemundum, un Friburg1 apud Gregorium Ruschium Cartusium. Percontatus

praeterca SUL} Pelecano Rubeacens!1,; vidisset uspiam tale quıpplam 7 Brief
Reuchlin, 1509, Briefw. 25

Von den Cusanuskenntnissen des Konrad Pellıkan berichtet se1in Brief Bonifazıus
merbach VOII1L 1542 Danach kannte umiındest die Cribratıo

a Ufxléhorani (vgl d
X

Amerbachkorrespondenz 5y Basel 19558, 397
Y retulıt 15 (SC. Pellikan), te multa habere, quaCl (usa cComposulsset, sed paucıs

communi1care, quıppe qUaC apud te essent innprec10.« Brief Reuchlin, 509,
Briefw. 25

» Significavit miıhı hoc idem Ruschius Cartusiens1s.« 25
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leihweise Überlassung der in seinem Besitz befindlichen Cusanushand-
schriften.
Der Brieft, den Beatus Rhenanus 1509 VO  ; Schlettstadt AUS

Johannes Reuchlin 1n Stuttgart sandte, xibt uns ein1Se Auskünfte über das
Ergebnis seliner Handschrittensuche 16 Besondere Hoffnungen hatte Rhenanus
offenbar aut Gregor Reisch ZESETZT. Als Visıtator der rheinischen Provınz des
Kartäuserordens hatte dieser das Gebiet zwischen I'rıer, öln un Maınz,
auch Cusanus oft geweilt hatte, mehrfach bereist und dabei die dortigen
Bibliotheken durchforscht1?. Bıs Spätjahr 1509 hatte Reisch auf diese
Weise neben ein1gen Predigten des Nicolaus Cusanus auch den Dialog De deo
abscondito gefunden, den Rhenanus, WI1e dieser Stelle ausdrücklich
bemerkt, och urz VOT Abgang se1nes Brietes Reuchlin abschreiben
konnte L:
Von Konrad Pellikan scheint Rhenanus nichts erhalten Z haben Hr berichtet
NUr, daß VO  e} ıhm Reuchlin als den Besıitzer seltener Cusanushandschriften
verwıiesen worden ce1 19 ach anfänglichem Zögern habe ihn dann das An-
sehen Fabers un! die Wertschätzung, die dieser Reuchlin entgegenbringe
Rhenanus zıtiert ein1ge höchst schmeichelhafte schriftliche un mündliche
AÄußerungen SeINES Lehrers bewogen, leihweise Überlassung der 1ın rage
stehenden Manuskripte bitten. Rhenanus zögert dabei nicht, die Hilts-
bereitschaft Reuchlins 1n dieser Angelegenheit als eiIne nationale Verpflichtung
hinzustellen, weil durch Fabers Cusanusprojekt das wissenschaftliche Ansehen
Deutschlands un! der Deutschen erhöht werde?0. Zur sachlichen Begründung
seliner Bıtte tührt Rhenanus die Fehlerhaftigkeit der Straßburger Druckausgabe,
die Aaus eigener Anschauung kennt21, unı die erstrebte Vollständigkeit der
geplanten Edition Diese Vollständigkeit kann seiner Meınung ach mıiıt

Der Brief ist abgedruckt Briefw. 24-26, ınen Auszug o1bt A, AVAR
17 » Dedi 1am CO OPCIaI Frıburg1 apud Gregorium Ruschi1um Cartusium, quod 15
vVisıtator1s officio fungens varıas bibliothecas 1US praecıpue reg10N1Ss, ubı (Cusa adhuc
humanıs CN frequens fuisset, ‚p perlustraret EXCUteret.« Briefw. 25 Reisch
bekleidete das Visıtatorenamt VO:  S 1508 biıs seinem ode 1m Jahre L5 nachdem
se1t 1502 Konvisıtator SCWESCH WAar. (Vgl. MUÜNZEL, Der Kartäuserprior Gr R ‚ Freiburg
1937, 8f.)

1 3 1bellum de deo abscondito, qQqUCIN pridie excrıptum habeo ‚ « Briefw. 25
Vgl Anm.
» Moveare 1taque, praestantissıme VIr, ad miıhı commodandos libellos, 11071 modo ob

Fabri 1n te benevolentiam, sed et ob maxımam Germanı1ae laudem, JUaC inde .ermanıs
omn1ıbus adcrescet.« Briefw. 25

» Excusı SUnNt lampridem, 110  5 infic1or, eiusdem dialog1 multı, JUOS INNES et CgO inter
1116a librarıam supellectilem enCO, sed erraftorum. immunes 10  ) Briefw. 26

IS6



Hilfe der Predigtentwürfe, die Faber bereits iın Abschriften AUs Rom erhalten
hat, un! m1t Hilte der Reuchlinschen Manuskripte erreicht werden2 uch
den gyedruckten Propositiones des Cusanus“*® zeigt sich Rhenanus interessiert
und bittet Reuchlin, S16 iıhm gegebenenfalls zuzuschicken. Die baldige ück-
yabe aller Leihgaben wird fejerlich versprochen.
Schon bald darauf hat Reuchlin die Bıtte des Beatus Rhenanus erfüllt und die
yewünschten Manuskripte ach Schlettstadt geschickt. Leider ist jedoch se1n

Begleitschreiben dieser Sendung nicht bekannt. Wır kennen LLUL die Ant-
WOTLT, die Beatus Rhenanus April I51O ZUSAaINLINLEINL mI1t den geliehenen
Manuskripten VO  a Straßburg AaUlSs Reuchlin sandte 24 Rhenanus betont darın
die VO  w Reuchlin offenbar ausdrücklich geforderte sorgfältige Behandlung
der Handschriften, bestätigt den Abgang ihrer Kopien Faber und ersucht

Übermittlung weılterer Manuskripte, talls Reuchlin in der Zwischenzeit
EeLtwas gefunden habe25. Mıiıt der Bıtte Auskunft ber eiIn It1—
nerarıum Antonint, das Reuchlin in seinem verschollenen Schreiben erwähnt
hatte, schließt Rhenanus diesen Zzweıten Briet
W as erfahren WIL 1U  e} Aaus den beiden Brieten ber die Cusanusmanuskripte
des Beatus Rhenanus? Ausdrücklich Z CNaNNL wird 11UL der Dialog De deo
abscondito, den ach Gregor Reischs Vorlage abgeschrieben hat Weiıter
hören WIL VO  es) ein1gen Cusanushandschriften1 Besitz Reuchlins, die Rhenanus
ebenfalls kopiert hat Dıie Angaben ber diese Handschritten sind jedoch spar-
iıch Im ersten Schreiben spricht Rhenanus VOon ihnen och recht VaHCc als VOIL

Ibelli und dialogt, doch 1st diesen Bezeichnungen eın orobhes Gewicht bei-
zulegen, da Rhenanus die fraglichen Schritten diesem Zeitpunkt och Sal
nicht geschen hatte, sondern S$1C Ur VO Hörensagen kannte. er Bezeich-
nungswelse 1mMm 7zweılten Brief kommt dagegen mehr Gewicht Inzwischen
hatte Rhenanus die Schritften erhalten, eingehend studiert un eigenhändig
Abschritten VO ihnen angefertigt. Jetzt beschreibt S1e wesentlich präzl-
SCI. als quaterniones membraceos, als Pergamentblätter 1n Quartformat.
Rhenanus hatte also nicht mıiı1t umfangreichen, gebundenen oder al

» Quare GE 118 recognit1s elimatis UJUOS pontificla Romae bibliotheca
EXCrI1ptos habet, et tu1 dialogı1 accesserint, rıt profecto OPUS undiquaque consummatıssı-

Briefw. 26
Gemeint sind dıe Propositiones reverendissimi Domuinı Nicolai cardinalis de virtute IDSIUS

nlon aliud, Wıen Winterberg) 1500
Der Brief ist abgedruckt 1n Briefw.

25 » Quaterniones illos membraceos, qUOS Cusae oper1ıbus commodatos ad dedistı
fide remitto, qualem POSCCIC videbaris. Excr1ps1 CO Parısiosque ad Fabrum NOStErun

M1S1. Iu S1 quıid interım NOVI1 reperi1stl, fac 1105 quUOQUC partıcıpes. Briefw.
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gedruckten Schriften u  S Be1 den Leihgaben Reuchlins muß sich viel-
mehr 135881 kleinere, aut ein1gen Pergamentblättern handschriftlich überlieferte
Texte: WI1E Sermone, Traktate oder Briefe gyehandelt haben
Diese Annahme wird bestätigt, WEn WIr das Vorwort des Jacobus Faber
Stapulensis ZUTLC arıser Cusanusausgabe VO:  w 14 heranziehen. Unter der Über-
schrift Qui adiutores fuere, UL h1 libri In Iucem emmutterentur dankt Faber dort seinen
Helfern bei der Vorlagenbeschaffung un die Namen derjenigen Männer,
die ihm Handschriften bisher ungedruckten Cusanustexten verschafit haben
In diesem Zusammenhang bestätigt und erganzt die Angaben des Beatus
Rhenanus durch tolgende BemerkungQ

e deo abscondito dialogum A Charissiımo NOSITO et dılıgentissımo literarum perquisıtore
Beato Rhenano (s+ermano et R_ P Gregor10 Ruschio Carthusio Friburgensı1 dono
accepımus. Coniectura de NOV1ISSIMUIS diebus loanne Calceatore T’heologo doctore
PE Gregori10 Ruschio gyermanıs Friıburgo. Epistolam ad Rhodericum uas
SCQUENLES de usu COMMUN1ON1S ad Bohemos, Beato Rhenano. Quas arbitror u11 obti-
Nulsse Loanne Capnione Phorcensi legum doctore omnıum lıterarum et tr1um lınguarum
peritissımo.

Zunächst 1st also VO  5 dem bereits erwähnten Dialog De deo abscondito die
Rede, den Gregor Reisch gefunden un ber Beatus Rhenanus ach Parıs
Faber gesandt hat Danach hören WIr VO  w einer Handschrift Z C,ontectura de
NOVISSIMLS diebus, welche Gregor Reisch und Johannes Calceator?7 VCI-

danken WAal, ohne daß WIr wI1issen ob S1e durch die Hände des Rhenanus SIn
Schließlich werden och die Schriften ausdrücklich SCNANNT, die Rhenanus
Von Johannes Reuchlin aUs Pforzheim erhalten hat 28 Es der Brief
Rodericus Sancıus und die beiden 1m Anschluß daran abgedruckten Schreiben
an die Böhmen über den Gebrauch der Kommunıion ?®* Damıt ist die Lücke

I’ tol 111V.
77 Johannes Calceator (Schuhmacher), ein Freund der AÄAmerbach 1n Basel, WAar se1it 1502
als Lehrer der Theologischen Fakultät der Universıutät Freiburg/Brsg. tätıg, nachdem

mehrere Jahre 1n Parıs geweilt hatte (vgl Amerbachkorrespondenz S Basel
1942, 124):

Der Name Reuchlin wırd VO]  w} Faber 1n seiner gräzisierten Form Capnıon verwendet.
29 Es handelt siıch dıie ın IL, tol AT CHENV abgedruckten Epistolae E I1 und 111 Der
Briıeft Sancıus wurde VO  5 Nicolaus 1442 während des Reichstages 1n Frankfurt
geschrieben und ist Rodericus Sancıus de Arevalo, den (GGesandten des Köni1gs V O  5

Kastilien, gerichtet. Er ist nochmals abgedruckt 1n C usanustexte 1L, ı Heidelberg 193 53
TOG119: Die Druckfassung 1n enthält gegenüber der Schlettstadter Handschrift

zahlreiche Abweichungen, die wohl auft Fabers Redaktion zurückzuführen sind. Die bei-
den Briete die Böhmen, die mıiıt dem 1n De concordantia catholica IL, .6 erwähnten
Opusculum CONtra Bohemorum identisch sind, wurden 117 Jahre 1433 verfaßt (vgl
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1n den Angaben der Korrespondenz geschlossen. Wır besitzen Jetzt eine voll-
ständige Liste all der; en1gen Handschriften, welche die oberrheinischen Huma-

nısten 1m Auftrag des Beatus Rhenanus gesammelt und iıhm ZUC Verwendung
bei der geplanten Cusanusedition ZULC Verfügung gestellt haben Da sich die
beiden, in der Schlettstadter Handschritft 240 überlieferten Cusanustexte ZWaNg-
los 1n diese L1ste einfügen, äßt sich jetzt auch die Entstehungsgeschichte TISGCFOL

Handschritt weitgehend rekonstruleren.
Ms 240 ist anläßlich der Vorbereitungen DU arıser Cusanusedition VO 1514
entstanden. Schon die außere Gestalt der Handschriftt äßt ermutch, daß S$1Ce
keine gemeinsam überlieterten TLexte wiedergibt. er Dialog De deo abscon-
dito ist weltaus sorgfältiger geschrieben als der nachfolgende Sanciusbrief.
Auch ist VO  =) diesem durch den Vermerk TE und die darunter
Schlußfoskel deutlich abgesetzt, daß WI1r tür jeden der Texte eine eigene
Vorlage 1annehmen mussen. Idiese Annahme stimmt zugleich mMI1t der Aussage
der beiden Brietfe Reuchlin überein, wonach Rhenanus den Dialog bereits
1 Spätjahr 1509 abgeschrieben hat; während iıhm der Sanciusbriet frühestens

die Jahreswende 1509/ zugegangen se1n. kann Insgesamt ylauben WITr
daher können, daß das Manuskript 240 der Stadtbibliothek chlett-
stadt diejenigen Cusanustexte wiedergibt, die Beatus Rhenanus 1m Spätjahr
1509 bzw. Uurz danach 1nläßlich der Vorarbeiten Z Parısına ach den Vor-

lagen VO Gregor Reisch und Johannes Reuchlin abgeschrieben hat30
Zur vollständigen Rekonstruktion der Entstehungsgeschichte VO Ms 340
bleibt Jjetzt LLUL och klären, aut welchen egen Reisch un Reuchlin 1n
den Besıtz ihrer Cusanushandschritten gelangt sind Was den Dialog De deo

SCHARPFF, Der Clardinal Bischof Nik V, Cusa, Maınz 18543, 91{ und V AN-

STE!  HE, Le Cardinal. de Gues, Parıs 1920, 21411)
Im Vorwort Ae« vierten and der Heidelberger Cusanusausgabe hat Paul Wilpert

dagegen die Ansıcht vertreten, daß Ms 340 eınen VON Reischs Vorlage unabhängigen
Lext des Dialogs wiedergibt. Faber, der über beide Versionen verfügte, habe für den Druck

den ext der Schlettstadter Handschrift durch denjen1ıgen, den VO):  ) Reisch CI-

halten habe, korrigıiert (vgl Wilpert, I ‚V. In der Tat weiıst der ext der
Parısına gegenüber der Schlettstadter Handschrift eini1ge geringfüg1ige Abweichungen auf

(eine Liste C.) och sind diese in keinem einzigen Fall gravierend, daß S16 nıicht viel
‚her auf Fabers Redaktion, enn auftf 1ne zweıte, verlorengegangene Handschrift zurück-
zuführen waren. Hınzu kommt, daß uch die Druckfassung des Sanciusbriefes VO)]  } der

Fassung Ms 340 abweicht, ohne daß in diesem Fall irgendwelche Anzeichen für die
Existenz einer 7zweıten Vorlage vorhanden sind. uch hıer hat Iso Faber den VO:  - Rhenanus
erhaltenen ext freı rediglert. Im Gegensatz Wilpert gylauben WIFr daher festhalten
mussen, daß Ms 340 die alleinıge Vorlage Fabers für die entsprechenden Lexte der Parısına
WAar, eINeEe Vorlage, welche unmittelbar auf die Handschriften VOL Reisch un Reuchlin
zurückgeht.
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abscondito anbetrifft, folgt in selner Textgestalt dem Kodex 145 der
Bibliothek des Priesterseminars 1n Jrıier®. Dieser Kodex, der selnerse1ıts aut
das Autograph 1n Cod CUS 220 zurückgeht, STAaMMEF AaUs dem Benediktiner-
kloster St Eucharius-Matthias bei Irıer®2. Da Gregor Reisch, WI1€E WITLr bereits
wIssen, seline Vısıtationsreisen 1n die rheinische TOVINZ des Kartäuserordens
ZLULE Handschriftensuche benutzt hat, nehmen WITL A daß anläßlich eINes
Besuches in der Kartause ITrtıier auf diesen Kodex autmerksam gemacht
worden ist und ıh: dort exzerplert hat ] Jas Exzerpt hat dann Beatus
Rhenanus geschickt, der CS selinerse1lts tür seine eigene Bibliothek kopierte.
Diese opıle macht heute den GErIStIeEN Teil VO  w) Ms 340 aAus
Für den Zzweıten Teıil, den Sanciusbrief, 1St uls eine handschriftliche Vorlage
nicht bekannt. Wır sind in diesem Fall weitgehend auf Vermutungen —

gewlesen. Reuchlin hatte mehrfach Gelegenheit AT Einsicht in (Cusanus-
manuskripte. In Erster Linıe ware seinen Besuch 1in der Bibliothek des
St Nikolaus-Hospitals zu Kues 1 Jahre 14906 denken 3, bei welchem der
prokleiische ar menideskommentar 1n Cod GUS; L8S6 1m Auftrag des Ormser
Bischofs Johann VONn Dalberg mi1t allen Randbemerkungen des Nicolaus
Cusanus abgeschrieben wurde34. Es 1St jedoch unwahrscheinlich, daß Reuchlin
gerade 1n Kues 1ın den Besitz seiner Lexte gelangt 1sSt. Jedenfalls finden sich
heute in der Hospitalbibliothek keine Vorlagen E Sancıiusbrief oder den
Brietfen die Böhmen, die TE solche Annahme rechtfertigen würden.
Auf 1ne andere Spur führt uDs dagegen eine Vermutung, die sich aut die
beiden ebenfalls 1n Reuchlins Besıitz befindlichen Briete die Böhmen stutzt
Wıe schon Scharpff un: Vansteenberghe haben, sind diese beiden
Schreiben mıt dem in De concordantia catholica erwähnten Opusculum CONLFra
Bohemorum identisch. Ihre Abfassung 1st also in das Jahr 1433 VOCTI-

en Nicolaus Cusanus ahm damals aktiv den Verhandlungen teil, die
1ne Kommıssıon des Basler Konzzils der Leitung des dalmatinischen
Kardinals Johannes VOoNn Ragusa nıt den böhmischen Hussıten führte. Unter
dem Eindruck der die Diskussionen beherrschenden Ausführungen des Dal-
matıiners sind auch die beiden halboffiziellen Sendschreiben die Böhmen

Vgl L 5 CB,€ und DE DEML
Vgl MARX, Handschriftenverzeichnis der Seminarbibliothek zZU T'rier, TIrierisches Archiv,

Erg.heft XI Irıer 1912, 105/06
Über die Reıise vgl NAGEL, Profectio CUSANAG, Johannes Reuchlin und Nikolaus Von Kues,

1n Ruperto-Carola, Jg (1963), 55—95
Vgl darüber KLIBANSKY, Eın Proklosfund und seine Bedeutung, Sıtz.ber. He1ıd

kad Wiıss., phıil. hıst Kl 9 Jg 928/29, Abh. Heidelberg 1929, E
Vgl Anm.
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konzipiert®. Hs ware Nu  ; mehr als merkwürdig, wWwenn Nicolaus dem Leiter
der zuständigen Konzilskommission, mi1t dem ständig usammenarbeitete
und dessen Interesse seinen Schritten bezeugt istS“ nicht Einblick in se1in
Memorandum ZUL rage des Laienkelches gewährt hätte. Wır mMuUussen vielmehr
annehmen, daß die beiden Schreiben des Nicolaus Cusanus mıt Johannes VO  —

Ragusa abgesprochen un diesem 1n Abschritften vorlagen.
Johannes VO Ragusa hinterließ se1ine Handschritten- un! Büchersammlung
testamentarisch em Basler Dominikanerkloster, S1Ee bis 1n das 16. Jahr-
hundert hinein geschlossen aufbewahrt wurde®38. Hıer hat S1e dann auch
Johannes Reuchlin kennengelernt, als während se1INES ersten Basler Autent-
haltes VO  w=) 1474 his 14/'/ die Bibliothek der Dominikaner immer wieder durch-
forschte un zahlreiche Bücher, darunter auch solche kirchenpolitischen Inhalts,
auslieh 3?. Se1in Interesse gerade den Beständen uUus dem cga des Johannes
VO  - Ragusa wird durch ein VO  w Beatus Rhenanus angefertigtes Bücher-
verzeichnis dokumentiert, das zahlreiche Codices als Reuchlin ausgeliehen
kennzeichnet %. W enn unte: den Handschriften des Dalmatiners Cusanustexte
vorhanden9 muß Reuchlin auft S$1Ce gestoben se1In. IDEN Interesse, das
se1lt selinen Basler Jahren Nikolaus entgegenbrachte *, würde ihn dann VCI-

anlaßt haben, die Texte tür se1Ne eigene Bibliothek 1abzuschreiben oder aUuUus-

zuleihen. Es waäre denkbar, daß Reuchlin auf diesem Wege nicht L1UL 1n den
Besitz der beiden Schreiben die Böhmen, sondern auch 1n den Besitz des
Brietes Rodericus Sancıus gekommen ist. diese Vermutung, die den
historischen Fakten zumindest nıiıcht widerspricht, allerdings zutrifit, können
1Ur u66 Handschriftenfunde entscheiden.

Vgl azu KRCHNAK MEFCG (1963), 10’7/.
37 Krchnak verdanken WITLr uch den 1inwels auf einNe Randnotiz des Johannes VO:  w Ragusa
in Mser. der Universitätsbibliothek Basel;, die ausdrücklich auf UusSanus bezug
nımmt (Vgl MECG R 108). Noch 1439 wurden für Ragusa 1m gleichen Kodex auf
fol 4.3 5!' wel Briefe des USsSanus kopiert.

Vgl PH SCHMIDT, Die Bibliothel des ehem. Dominikanerklosters in Basel, Basler 7Zitschr.
Gesch. u. Altertumskunde, I8 1919) un! KRCHNAK, IIe 1ta operibus Toannıs

de Ragus10o, Romae 19060.
39 Vgl PREISENDANZ, 1n Johannes Reuchlin, Festgabe GL Pforzheim 1955, 66

VERNET, Les manuscrıits de Jean de Raguse, Basler Zitschr. Gesch E Altertums-
kunde 6I (1961), 75-—108.

Vgl dazu UPPRICH 1n Joh Reuchlin, Festgabe, Pforzheim 1955, und
SPITZ, The religious renatissance of the (German Humanıists, Cambrıidge/Mass. 19063, 6I

Eın Cusanusıinteresse ist uch be1 einem weıteren Mitglied VO:  } Reuchlins Basler Freundes-
kreis bezeugt, nämlich be1 Wessel Gansfort (vgl VA  Z RHyIJN, Gansfort, e’CGraven-

hage 1917’ 143
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Fassen WITL un unse Ergebnis urz ZuUusam men Die Handschrift 340 der
Stadtbibliothek Schlettstadt wurde VO Beatus Rhenanus anläßlich der V-Or=
arbeiten Aun Parıser Cusanusedition des Jacobus Faber Stapulensis die
Jahreswende 1509/ angefertigt. Rhenanus standen dabei als Vorlagen LTexte
ZUrC Vertügung, welche ihm Gregor Reisch un Johannes Reuchlin aut selIne
Bıtten hin auUus Freiburg bzww RN Stuttgart übermittelt hatten. Der Dialog De
d€0 abscondito folgt einem LeExXt den Reisch 1m Benediktinerkloster St
Eucharius-Matthias bei Irıier getunden hatte. Das Vorbild zu Sancıiusbrief
befand sich dagegen schon Jängere eit 1m Besıtz Reuchlins. Möglicherweise
handelte sich dabei eine Handschritft, die Reuchlin mıt den
ebenfalls 1in seinem Besitz befindlichen beiden Briefen die Böhmen 1n der
Bibliothek der Basler Domiuinikaner den Papıeren des Kardinals Johannes
VON Ragusa entdeckt hat Diese letzte rage äßt sich jedoch nicht mıit Sicher-
elit entscheiden.
Welche Folgerungen lassen sich 1U  w) insgesamt Aaus der Entstehungsgeschichte
VO Ms 340 hinsichtlich der Rolle des Nicolaus Cusanus 1m Geistesleben der
oberrheinischen Humanıiısten ziehen ? Zunächst einmal hat sich gezeligt, daß
Nicolaus Cusanus Begınn des 16. Jahrhunderts auch in Deutschland keines-
WC95S VELSCSSCH VV A Wenn auch VO  a eliner eigentlichen Cusanusrenaissance
nicht yesprochen werden kann, äßt sich zumindest ein starkes Wieder-
autleben des Cusanusinteresses gyerade ALl Oberrhein teststellen. Ausgangs-
punkt für diese Neubelebung 1st Paris: Jacobus Faber Stapulensis die
Ergebnisse seiner Cusanusstudien 1n selnen Vorlesungen einem Schüler-
kreis, in seinen Publikationen einer oroßen Leserschaft vermiüittelt. Die An-
baFabers wirken dabej sowohl ach Frankreich% als auch nach Deutsch-
land, S1e VOL allem 1in Beatus Rhenanus einen eifrigen Propagandisten
finden. Durch se1nNe freundschaftlichen Beziehungen FA Faber un den
führenden Köpfen des oberrheinischen Humanistenkreises wird Rhenanus als-
bald un hervorragenden Vermiuttler zwischen Parıs un Südwestdeutschland.
Das sachliche Fundament seiner Tätigkeit bildet dabei SE1INE auf eigenen Studien
beruhende intiıme Kenntnis der cusanischen Schriften. Zugleich oibt iıhm der
Editionsplan Fabers ein Mittel die Hand, welches gee1gnet Ist, die emu-
hungen das cusanische Denken auf eiIN sichtbares Ziel hin auszurichten. So
führen SeINeE Aufrufe ZUL Handschrittensuche nicht NUur ZUr Entdeckung uUuNn-
bekannter Cusanustexte und retten diese tür die Nachwelt, sondern S1E
indirekt auch ZUrLrC Beschäftigung mit dem cusanischen Denken selbst

42 lervon o1bt Carolus Bovillus ebenso Zeugn1s WI1€E Rabelais, die KöÖöni1gın VO:  w} Navarra
der Montaigne.
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Es muß ‚Warl offenbleiben, ob Rhenanus der WAarL, der Männer WI1e Reisch
und Pellikan auf Cusanus hingewiesen hat43 Fest steht jedoch, daß wesent-

ich dazu beigetragen hat, daß 1 ersten Jahrzehnt des 16. Jahrhunderts
den oberrheinischen Humanısten elner u  $ mehr oder weniger

intensıven Beschäftigung mMIi1t Nicolaus (Cusanus gekommen 1st. Dies zeigt
besonders deutlich das Beispiel Reuchlins. Miıt cusanischen Schritften se1t
seiner Basler elit9 verwendet Reuchlin die VON ter ausgehenden
Anregunge: 1n vollem Umfang Erst; nachdem durch Beatus Rhenanus
darauf aufmerksam gyemacht worden WAaTr, welche Bedeutung w der Person
Unı dem Werk des Nicolaus 11 Kreıise Jacobus Faber Stapulensis —

erkannte. In seinem Buch De arfe cabalistica VO  o 1517 akzentuiert sich dann
das VOL allem us De docta Lgnorantia und AaUSs De possest geschöpfte cusanische
Gedankengut und wird ausdrücklicher Berutung auf Nicolaus (usanus

philosophisch relevant 44 Fınen ähnlichen aktivierenden Einfuß des Beatus
Rhenanus mussen WIrLr auch hinsichtlich des Cusanusinteresses VON Gregor
Reisch, Konrad Pellikan und Dietrich Gresemundt annehmen.
Sichtbares Ergebnis des Wirkens des Beatus Rhenanus, das 1 Zeichen eliner
internationalen wissenschaftlichen Zusammenarbeit erfolgte, ist schließlich die
5512 fertiggestellte arıser Cusanusedition, VO  w der 11L  w ihrerseits starke ück-
wirkungen ausgehen. Das einmal geweckte Cusanusinteresse wird Jetzt durch
die Bereitstellung einer leicht zugänglichen Textgrundlage mit einem Schlage
ausreichend befriedigt, wobei das durch Fabers Redaktion humanistisch
geglättete Latein der NEUCN Edition VO  e vorneherein eine gute Aufnahme
beim zeitgenössischen Publikum sichert. Idie Parısına wird daher alsbald ZUrrC

breiten Ausgangsbasis tür JedE, WI1€e auch immer Beschäftigung mMi1t
der cusanischen Philosophie. Hs ist bezeichnend, daß ach ihrem Erscheinen
nicht NUL zahlreiche Gelehrte Oberrhein (usanus in iıhren Schriften C1L-

wähnen und zitieren ®, sondern daß CS hier den ETStiCH Separatdrucken
einzelner Werke des Cusanus kommt%6. Welche Wirkungen VO  ; der Parısına

uch dıie Schriften des Johannes Trithemius haben hıer anregend gewirkt.
] )Jas Verhältnis Reuchlin- Cusanus werde iıch 1ın einem eigenen Aufsatz ausführlicher

behandeln.
Vgl SEBASTIAN MOÜUÜNSTER. (sermantae atque alıarum regionum descriptio Pro

Tabula Nicolai Cusae intelligenda eXcerpta, Basıleae 1530 der
JACOBUS Z/.JEGLER, In Plinii de naturalı historia lıbrum secundum commentarı1us, Basıleae
S31 4A8£.

Zum Beispiel DIe donatione Constantint, ed Barth. Pıncernus, Basel (?) SEL De staticıs

experiment1S, in Vitruv, De architectura, ed Machaerop10eus, Straßburg (Knobloch) 1543
und E50 Deutsche Übersetzung 1n Rıvıus, Neue perspectiva, Basel 1582 Cribratio Ico-
rani, in Machumetis 1ta doctrina, ed Bibliander, Basel 1543 und Z ürich 1550
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se1It 51A4 ausgingen, zeigt nicht zuletzt die Tatsache, da fünfzig Jahre ach
ihrem Erscheinen e1In Neudruck notwendig wurde, als neben Gelehrten aus

Frankreich, Italien, Spanien, England un Polen auch ein1ge Basler Professoren
auf elIne Neuherausgabe der cusanischen Schriften drängten, 1n der Hoffnung,
mıiıt Hiılfe der cusanischen Philosophie einen Ausweg Aaus den politischen un
kirchlichen Wırren ihrer eıit finden 47.
Die Schlettstadter Handschrift 340 ist daher nicht 1Ur Zeugin für das persön-
liche Cusanusıinteresse elnes der führenden oberrheinischen Humanısten, SON-
dern zugleich auch Außeres Zeichen für die innere Verbindung zwischen den
beiden großen Cusanuseditionen VO  w} Parıs und Basel Im Zusammenhang
ihrer Entstehungsgeschichte weIlst S1C darüber hinaus autf die durch die Tätigkeit
des Beatus Rhenanus ausgelöste anhaltende Auseinandersetzung mi1t dem gel-
stigen Erbe des Nicolaus Cusanus hin, welche mehr als e1In halbes Jahrhundert
lang ihre Spuren in die Geistesgeschichte der Gebiete rechts Un links des
Oberrheins eingeprägt hat48

De concordantia catholica, In Schardius, De Turisdictione imperiali scripta, Basel 15066 SOWI1E
dessen Syntagma Tractatum de Iurisdictione imperiali, Straßburg 1609
So Henric Petr1 in selinem Brief den Rektor un die Regenz der Universität Basel,

den seiner Basler Cusanusausgabe VO  - 15065 vorausschickt.
Über 1NEe bisher unbeachtet gebliebene oberrheinische Handschrift eines mathemati-

schen Cusanustextes werde ich 1n anderem Zusammenhang berichten.
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\C3 UELES RICHARD FLEMING
THOMAS LIVINGST®

Von Morimichi Watanabe, New ork

Raymond Klibansky hat schon darauf aufmerksam vyemacht, daß »die voll-
ständige Geschichte des Einflusses VO (usanus noch nıcht geschrieben worden
ist«.* Bisher besitzen WIrLr 1in dieser Richtung 11LUL tastende und unvollständige
Versuche2. Nicolaus (usanus Warlr VO vielen Denkern beeinflußt worden und
hatte viele ihrer Gedanken aufgenommen ; seinerse1ts eeinflußte selbst |)Den-
ker un Schriftsteller spaterer Generationen. 1nNne gründliche Geschichte se1NeSs
Einflusses würde tür uns alle, die WITLr uUuns für die Entwicklung der europäischen
Kultur interessieren, csehr aufschlußreich se1IN. Hs gibt jedoch viele Gebiete, die
sorgfältig ertorscht werden mussen, bevor 1a daran gehen ann, eine (5C
schichte se1nNes Finflusses schreiben, die auf Vollständigkeit Anspruch C1L-

heben könnte. Als Beispiel für diese These möchte ich den Fall se1nes Einflusses
1in England und Schottland zit1eren.
Wıe WITL wIissen, WAar Nikolaus VO  e aps Nikolaus 1n der Bulle VO Au-

gust F451 beauftragt worden, als päpstlicher ega ach England yehen,
den Frieden 7zwischen England un Frankreich, die in den Hundertjährigen
rıeg verwickelt‚ wiederherzustellen. ber 1st n1ıe in England FC-
CS seliner Stelle wurde Kardinal Guillaume A’Estouteville entsandt8?.
DDas bedeutet indes nicht, daß Nikolaus ach 1451 1n England ohne Nachwir-
kung SCWESCH ware. Schon e1in flüchtiger Blick zeigt das Gegenteil. Wurde
doch 1m Jahre 1534 eine englische Übersetzung seliner Attacke die
Konstantinische Schenkung 1in London veröftentlicht *. Dies ist wahrschein-

RAYMOND KLIBANSKY, Nicholas of Gues, 1: Philosophy in the Mid-Century I  9
Florenz 1959,
Vgl MORIMICHI W ATANABE, The Political Ideas of Nicholas of Cusa, ıth Special Reference

fO Hıs De Concordantia Catholica, enf 1963, 191—-194.
JOHANNES KRUDEWIG, Übersicht hber Inhalt der kleineren Archive der Rheinprovinz I

Bonn IOI ZÖT° EDMOND V ANSTEENBERGHE, Le Cardinal Nicolas de Cues, Parıs 1920,
138; ERICH MEUTHEN, Nikolaus Von Kues: Shizze einer Biographie, unster 1964, 903

NICHOLAS CUSA, of the donation f gyfte and endowmet of posSseSSyONS and
graunted nto Syluester pope of Rhome by Constantyne of Rome, London 534 uch

SAWADA, 1 wo Anonymous Tudor T reatises he Ceneral Council, Journal of Eccles1iasti-
cal Hıstory (1961), 203, Anm. 3‚ berichtet wird, daß sich Cutbert Tunstal, Bischof
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ich ein Hınweis darauf, daß Begınn der englischen Retformation die Ideen
VO  w Nicolaus Cusanus Jenen Engländern bekannt n! die bestrebt n‚

der Römischen Kirche un ihrer Lehre 1n bezug auf die Konstantinische
Schenkung Kritik ben Es 1St ebenfalls höchst interessant, daß der »judi-
CIOUS « Rn scharfsinnige) Richard Hooker, der Verfasser des einfAÄußreichen
Buches The Aaws of Ecclestiastical Polity, das AI veröffentlicht wurde,
dort in Buch 1ne Stelle Uus dem Compendium des Nikolaus VO  en) Kues zitlert
DDIie Gedanken VO  — Nikolaus tanden in England oyröhere Verbreitung, als ach
1600 englische Übersetzungen VO  a älteren mystischen Schritten des Konti-

1n orößerem Umfang erscheinen begannen. Giles Randall, e1InN pur1-
tanischer Mystiker, veröfftfentlichte LO406 eine Übersetzung VO TJIe VISIONE Dei
untfer dem Titel '"Oodahuöc “ATMODC (r the Single Eye, Entituled the Vısıon of
God® Diese Übersetzung hat sich vielleicht auf die VO John Everard gestützt,
der ebenfalls die Theologia (rermanica, Sebastian Francks Der aum des Wissens
guls vnd hös un ausgewählte Stellen AUS Hermes Irısmegıistos, Dionysius
ÄAreopagıta, Hans Denck un Johannes Tauler übersetzt hat? Im Jahre LOSO
erschien 1ne englische Übersetzung der 1er Bücher des Idiota 1n London8.
Diese Tatsachen tführen uUuDXs$s der FADEs, Welche Beziehungen bestanden
zwischen Nikolaus VO Kues un England? Hatte auch.irgendeinen Einfiuß
in Schottland?
Ziel dieses Artikels 1st e 9 die Beziehungen VO (Cusanus einem Engländer
un einem Schotten untersuchen. IDie Beziehungen des ersteren (usa-
us sind keineswegs klar, aber esteht ein Zweitel daran, daß der letztere
CHS mıiıt ihm zusammengearbeitet hat Wenn WIFr also die Beziehungen VON

Cusanus diesen annern untersuchen, werden WIr LLL Teil auf Probleme
hinweisen, die näher ertorscht un welıter geklärt werden mussen.
Wır kommen zunächst ZUu Richard Fleming, der UL  3 1378 1n (Cröfton. einem

VO  3 Durham, 1n seinem Brief VO 13 Julı 1536 allı Reginald Pole, Erzbischof VON (anter-
bury, auf USANUS’ De C’oncordantia C’atholica bezieht.

The Works of 'hat Learned and Judicious Divine Mr. Richard Hooker, Containing Eicht Books
of the Laws of Ecclestiastical Polity, and Several Other Treatises I’ Oxford 1807, “

NICOLAUS KHRYPFES, OÜodaAluL0G “"ATAMOUG,; Or The single Eye, Entituled the Vision of God
Wherein 15 infolded the Mistery of Divıne, S0 fO be In ONE place finitely in apDEAYAaNCE,

yer in place less present, and whilst Hee 15 here, Hee 15 untversally where infinitely
himsel Penned by that Learned IIr ‚USANUS and Published for the gzood of the Saınts.
By Gıles Randall, London 1646

WILLIAM HALLER, The Rıse of Puritanism, New ork 1938, 207-2058.
The idiot in four books The fırst and second of wisdom, the third of the minde, the fourth of

statick experiments, experiments of the alance. By the famous an learned ‚USANUS.
Printed for Wılliam Leake London 1650
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ort bei Wakefield 1n England, ZUL Welt gekommen se1in soll? Hr studierte
A1ll University College der Universität Oxford. Er erlangte die akademischen
Grade elInes magıster artıum, baccalaureus theologiae un!: doctor theologiae und
ahm den spateren Sıtzungen des Konzzils VO  — K ONstAnz teil, ıer

Predigten hielt19 aps artın ihn Z päpstlichen Kammer-
herrn un schickte ı h: als selnen Gesandten anl 31 Januar I4158 ach EnglandL
Fur se1ine Verdienste wurde November 1419 mı1t einer päpstlichen
Bulle elohnt, durch die C mi1t dem Bischoftssitz VO  n Lincoln providiert
wurde. 1? Er wurde ALl 28 April 1420 in Florenz A Bischot geweiht13

Der Vertrag VON Canterbury, der 4111l E August 1416 zwiıischen Heinrich VO  m England
und Kaıser Sigismund abgeschlossen worden Wal, führte nıcht der VO  w den Sıgnataren
gewünschten Niederlage FrankreichsL m Sig1ismund 4A11l die Pflichten, die übernom-
INCN, aber nıcht erfüllt hatte, erinnern, bevollmächtigte Heinrich Richard Fleming
1ın den VOIIL I8 Dezember 1421 datierten könıiglichen Instruktionen, bewaftinete Unter-

stutzung VO Sigismund erbitten ?>. Bischof Fleming überquerte den AÄArmelkanal bald
nach dem 23 Februar 142  Z  CD und kam 1m Maı in Regensburg A} Sigismund treften

sollte, der aber se1n. Wort nıcht hielt In der Liıste mıt den Namen der beim Reichstag 1n

Nürnberg VO Julı bıs September 1422 Anwesenden ist Fleming als »legat Rome e1in
bischof On Engellant V Lincollen «16 erwähnt. ber die ZUFEL Verfügung estehenden Akten

geben nıcht dl ob je eiıne Gelegenheit hatte, Sigismunds Verpflichtungen gegenüber

9T Jber die Biographie VO Richard Fleming (oder Flemyng, Flemming) REGINALD

POOLE, Fleming, Richard 143 I) Diıctionary of National Biography (1921), 252-—-2584;
ÄLFRED EMDEN, Biographical egister of the Untversity XO fO 1500 1L,
Oxford 1958, 697-699; JOHN LE NEVE, Fastı Ficclesiae Anglicanae 1300—1 541 (D15ö-
( N Lincoln), zusammengestellt VOIN Kıng, London 19062,

] dıiese vier Predigten wurden jeweils 6. Januar, 21. Juni, September un! Ok-
tober LT gehalten. Vgl EMDEN, Biographical egister, 1L, 698 Vgl ebenfalls

(CROWDER, C(Jonstance cta In English T ibraries 1n August Franzen und Wolfgang Müller,
Das Konzil Von Konstanz: eiıtrage seiner Geschichte und Theologie, Freiburg 1904, 514
11 Calendar of Entries In the Papal Registers Relating fO (zreat Brıtain and Ireland, Papal Letters

(ım nachf zıitiert als CPR Eet:) V, London 1906,
CGPR Eet:: VIIL, LIO, 13  >
CONRAD KUBEL, Hierarchia Catholica Medii Aevı K& Muüuünster 1913, 306 Für 1n€e

Auseinandersetzung über die Ernennung VO:  3 Bischöfen in dieser eıit LIiTA-ROsE BET-
CHERMAN, The Making of Bishops in the Lancastrıan Period: Speculum 41 (1966) 307-—-419
14 ext 1ın Deutsche Reichstagsakten (im nachf. zıtlert als RTA) VII, 3722—3 (Nr. 224).
Ich verdanke me1ıne Kenntnisse 1 folgenden Absatz MUuURDOCH, John Wyclyf and Rı1ı-
chard Flemyng, Bishop of Lincoln: Gleanings from erman SOources: Bulletin of the Institute
of Hiıstorical Research 1964); 230-—-245. ebenfalls (CARO, TJIas Bündnis Vvon (‚anter-

bury: Eine Episode aus der Geschichte des (Jonstanzer Concils, Gotha 1880
15 EMDEN, Biographical Register, 1L, 6985

RTA, V, A (Nr. 182) ebentfalls KEAS V, I3'27 13”7, 225, 220
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dem englischen Könı1g besprechen der nıcht Er kehrte wahrscheinlich 1mM Oktober
1422 nach England zurück hne die Soldaten, die hätte mitbringen sollen 1*.
Ende Maärz 1423 verließ England ErnNEuUt und oing auf den Kontinent. Zweck dıeser
Reise Wr CS, das englischeolk e1m Konzil VELLIELEN, das 4A11l 23 April se1ne Eröffnungs-
sıtzung 1n Pavıa abhielt18. 1 )as schwach besuchte Konzil wurde Junı ach Sıena VCT=-

legt, weıl die Pest ausgebrochen WAaTr, und dort 2. Julı NCUu eröfinet1?. Papst Martın
hatte den Junı herum Fleming geschrieben mı1t der Bıtte: den Frieden Da-
gıeren, alle loyalen Kräfte beim Konzil in UÜbereinstimmung bringen und ıhm. Infor-
matıon senden »nıcht 1LLUL über das; W as e1m Konzil wird, sondern uch über das,
W as versucht wiıird tun «“9 Fleming predigte VOL dem Konzil 22. Junı 1423 un
hıelt ıne zundende ede für das Papsttum 23. Januar 1A24} Das 1n rivalisıerende
Partejen gespaltene und durch päpstlichen Wıderstand gveschwächte Konzil löste sıch
schlıeßlich Maärz 1424 auf. Doch Februar 1424. wurde Flemings Unterstutzung
des Papsttums durch MI päpstliche Bulle belohnt, die ıhn mıiıt dem erzbischöflichen Stuhl
VO  a ork providıierte, der durch den Tod VOI Erzbischof enry Bowet Oktober
1423 vakant geworden war ®2 Das Domkapıtel VO:  - ork hatte jedoch bereits Philıp Mor-
SAll, den Bıschof VO  3 GEGESICH; Zu Nachfolger V OIl Bowet gewählt, un die Krone hatte
A I. Januar 1424 ihre Zustimmung der W7ahl ertejilt®®. Dadurch 1ef Fleming Gefahr,
daß die Strafen der Statuten Praemunire auf ihn angewendet werden könnten 24 Nach
langem Hın und Her wurde e1nN Kompromi1ß6 erzielt: Er wurde nach Lincoln rückversetzt,
und John empe, Bischof VO  . London, wurde 411l 20. Julı 1425 nach ork versetzt®>.

Es kann keinen Z weitel darüber geben, daß Richard Fleming WAar, der
irgendwann 7zwischen 1424 un 1426 die gesetzlichen Aspekte einer
Steuerbefreiung für den Weinberg, der eliner Pfarrkirche in Bacharach AC-
hörte, schriftlich Stellung hat Seine Meınung wurde Kardinal
Giordano Orsın1 unterbreitet und WAar ZUSamLien mıiıt den Gutachten VO Ee{i-

17 (SE EMDEN, Biographical Register, IL, 698 LEON MIROT Uun! DEPREZ, Les
hassades anglaises pendant la HETTE de ent anıs Catalogue chronologique (1327-1450): Bıblio-
theque de 1 Ecole des Chartes 6I 1900),

Monumenta Conciliorum Generalium, Seculi Decimı Quinti L, Wıen 1865
(CHARLES-JOSEPH HEFELE, Histoire des Conciles VIIL, Parıs 1916, 614 Anm
Einen Bericht über die Reise nach Sıena VO:  5 John Whethamstede, Abt VO  = St Albans,

finden WIr 1n ACOB, Essays in the Conciliar Epoch, Manchester 1953, 44-—406
CPR Eet:; VIIL, I HOMPSON, Viisiıtations of Religious Houses In the 10CEeSse of

Lincoln (1420—1449) I‚ Horncastle 1914,
Monumenta Conciliorum Generalium, Seculi Decimi Quinti, I! x 64

22 KUBEL, Hierarchia, 4 23  I
F. JACOB, The Fifteenth Century 1399—-14605, Oxford 1961, 269.

Über die Statuten Praemunire GRAVES, The Legal Significance of the Statute of
Praemunire Of 1353° Haskıns Annı1versary Essays 1ın Medieval History, ed Charles Taylor,
Boston 1929, 57_80: T, WAUGH, The (zreat Statute of Praemunire: Englısh Historical
Review 36 (1922), 173-—205.

KUBEL, Hierarchia, I’ 2%3, 306 Anm. uch ACOB, The Fifteenth Century,
234-—-235, 2069, 434; BETCHERMAN, The Making of Bishops, 4085—409

1’70



siebzigProtessoren der JurisprudenzunTheologie den Universitätenöln
und Heidelberg. Kardinal Orsinı besuchte einen Reichstag in Nürnberg VO

Maı his Juli 1426, aut dem 6S mı1t in erstier Linıe die Tage OIng, wI1e anl

die Hussıten bekämpfen sollteA Danach kam 4A11 August VOL allem dazu
ach Bacharach, den Vorsitz bei einer Besprechung über die vorgeschla-
SCHC Heiligsprechung VO W/erner VO Oberwesel führen?? er Pfarrer
der Kirche 1n Bacharach Warl Winand VO: tees; der nicht 11LUL der ehemalige
Sekretär VO  - K a1lser Sigismund gEWESCH WAalL, sondern auch e1In gelehrter
Humanıst un doctor decretalium2 Als Stittsherr VO St Andreas öln tırug
Cr Kardinal Orsıin1 die Klage e} Kurtürst Ludwig 11il VOI der Pfalz VOIL,

der von dem Ertrag des Weinberges VO  e Bacharach Abgaben erheben wollte.
Miıt der gleichen Aufmerksamkeit un Sorgfalt, die Winand dem reich Iu-
strierten. Manuskript gewidmet hatte, das 7zusammenfassend ber W erner

handelte, jeß 1U e1in herrlich ausgeführtes, notarielles Aktenwerk ber
den Fall Bacharach anlegen. Es wurde aufgestellt VO dem Notar Thomas ube
VO  w} Bacharach, der auch einer der Notare bei der Erforschung des Falles
Werner gEeEWESCH VT Viele Gelehrte haben ber das Dokument berichtet??,
das als Handschrift Nr 1n dem Geheimen Hausarchiv 1in München aut-
bewahrt 1St. Das Bild des Jungen gelehrten Kanonisten Nikolaus VO:  w Kues,
der se1n Gutachten niederschreibt, ist ebenfalls recht oft reproduziert worden

(s Bildtafel 4) 3l ber NUr wen1g Beachtung ist och dem Richardus electus In

RI7 VIIL, 455, 482
27 1ta Vernheri, Stadtbibliothek Iner: Hs 139/65 UÜber dieses Manuskrıipt ERWIN

ISERLOH, Werner VvVon Oberwegsel: Zur Tilgung seines Festes ım rierer Kalendar: rı1erer heo-

logische Zeitschrift (1963), 270—285$; FERDINAND PAULY, Zur 1ıta des Werner Von Ober-

wesel, Archiv für mittelrheinische Kirchengeschichte 10 (1964);, 0230
Über Winand VO:  5 eeg OSEF WEISS, Winand Vorn eeg, Historisches Jahrbuch 76

1906), 4.70—-4 71 ; ÄALOYS SCHMIDT, Z ur Geschichte der äalteren Universität Würzburg, W ürz-

burger Diözesangeschichtsblätter BA Jahrg. (1949/50);, O1—096); ÄALOYS SCHMIDT, Nikolaus
Von Ku Sekretär des Kardinals Giordano Orsini?, 1n Aus Mittelalter nd Neuzeit: Festschrift
für Gerhard Kallen, Bonn 1957, L37123

OSEF WEISS, Von den Beziehungen der pfälzischen Kurfürsten zum Geistesleben am Mittel-
rhein: Jahresbericht der Görresgesellschaft (1905) 25—34; ERMANN GRAUERT, Petrarka und
die Renatssance: Hochland Jahrg., IL empten München, April 1904. bis Septem-
ber 1904), $83; KARL NVOLL: Eın Beitrag ZUu Geschichte der deutschen Porträtsmalerei: Beilage
ZUr Allgemeinen Zeıtung Jahrg 1905, Nr 215 Sonntag September, München ; ERICH

KÖNIG, Kardinal Giordano Orsint, Freiburg 1906; KARL (CHRIST, Werner Von Bacharach: eine

mittelrheinische Legende in Reimen, ‚58 (Otto Glauning zZum 60 Geburtstag IL, Leipzig 193 8
117 S SCHMIDT, Nikolaus Von Kues Sekretär des Kardinals Ciordano Orsini?

J0 MAxX ANSEN, Kaiser Maximilian E München 1905, 28; (JERHARD KALLEN, Der

Reichsgedanke in der Reformschrift, » IJIe concordantia catholica‘ des Nikolaus Von ( ues:! Neue

171



Archiepiscopum Eboracensis Anglie primatem gyeschenkt worden, dessen Bild und
Stellungnahme auf Folio des Manuskripts (s Bildtafel $) erscheinen 31.
Wır wıissen nicht 1e] ber die Arbeit Flemings 7zwischen dem Februar 1424
un dem Jahre 1427/, als das Lincoln College der UnLversität Oxtord
gründete, dessen Hauptzweck se1n ollte, Gegner die Lehren W ycli£s
heranzubilden (er WAar _]'1 verdächtigt worden, tür diese Lehren Sympathie
hegen, als 1n seiner Jugendzeit 1n Oxftford lehrte) 3 W/1ıe kam CD, daß dieser
u Erzbischof von ork Erwählte Gutachter ber das Steuerproblem VON

Bacharach war ® Besuchte bei seliner zweıten Kontinentreise Nürnberg, WI1€e
beim ersten Mal auch hatte? Und freundete sich bei dieser (TE

legenheit mıiıt Kardıinal Orsın1ı A1l, der die Verbreitung der Hussıten
kämpfte ? der begegnete aut der Rückreise ach England Nikolaus VOoNn

Kues, der se1it 1425 1n öln lebte? 33 Kannte elinen jener berühmten Profes-
WI1e Heinrich VO Gorkum, Christian VO Erpel, Johann Spull, Petrus VO  e

Neukirch VO'  $ der Uniiversiıität SÖln und Johann VO  w) Noet, (Otto VOIL Stein,
Nikolaus Burgmann, Hesso Krawell VO  w) der Uniiversität Heidelberg, die alle
dem Kardinal ihre Meıinung AT dem Fall geäubhert hatten ? Ist mmöglich, daß
Fleming, der selnerzeıit » pagıne professor «$ genannt wurde, 1n Ver-
bindung mi1t der Theologischen Fakultät VO öln stand? Bekanntlich wurde
der hervorragende Theologe Heinrich Von Gorkum, dessen Meınung Richard
beifällig heranzicht, 11 Jahre 1424. Vizekanzler der Un1iversität Köln 35 DE
Heinrich in Flemings Gutachten als Vizekanzler bezeichnet wird, dürten WIr
als sicher annehmen, daß dieses Gutachten ach 1424 geschrieben worden 1sSt.
ber 1n welcher Beziehung stand CI Heinrich C Gorkum und der Un1-
versität Köln? Wıe WIr bereits oben DESAYT haben, WAar Fleming VO  3 aps
Heıdelberger Jahrbücher 1940), 587 ERNST HOFFMANN, Nikolatus Von C(ues: /Zwel Vor-
frage, Heidelberg 10947, 7! GERD HEINZ-MOHR und WILLEHAD ECKERT, Das Werk des
Nicolaus Cusanus, Öln 19063,
31 Nur ar] oll bezeichnet 1ın seinem ben erwähnten Artıkel S 532) Rıchard als » Erz-
bischof Rıchard VO  - York«. Ich möchte Herrn Unı1iv. Prof. Dr Hans all (München)
un!: Herrn (JItto Mutzbauer, Geheimes Hausarchiv meınen Dank dafür aussprechen, daß
S1e MI1r behilflich I1 die Erlaubnis Seiner Königlichen Hoheıt des Herzogs Albrecht
VO: Bayern ZUr Reproduktion VO  e} Bildtafel und Bildtafel erlangen.

ACOB, The Fifteenth Gentury, 672
HERMANN KEUSSEN, Die Matrikel der Unwversitä Köln 13509 his 1559; L, Bonn 1928,
277
T’HOMPSON, Visitations, I’ X1IV. uch FRANZEN und MUÜLLER, IIas Konzil VUon Konstanz,
514

WEILER, Heinrich Von Gorkum: Seine Stellung In der Philosophie und der Theologie
des Spätmittelalters, Hılversum 1962, 48—49 Heinrich VO  - Gorkums Meınung in Hand-
schrift Nr. wiırd auf 406—47 kurz besprochen.
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Martın A1t dem Erzbischotssitz VOILL ork A1lllı E Februar 1424 providiert
worden. (senau War nıicht »Richardus electus«. Es ist jedoch
nicht verwunderlich, daß diese Bezeichnung in dem 7wischen 1424 und 1420
entstandenen Manuskript verwendet wird Dies kannn mı1t dem Mangel
präzıser Intormation autf dem Kontinent über Ereignisse 1n England CH-

hängen. Fleming »Wahl« tür ork WAar den Teilnehmern des Konzzils VO

S1ıena 1 Februar 1424 anscheinend bekannt®®. Weiterhin sehen WITL, daß Fle-

mıng och von Johannes VO  a Segovl1a in seiner Histor1a (:estorum Generalis

Synodi Basiliensis, die wahrscheinlich ach 1440 gyeschrieben worden iste“ als

Richardus, archiepiscopus electus Eboracensis erwähnt wird
Als nächstem wenden WI1r uns einem Schotten Z der ein. lang jähriger Freund
on Nicolaus (CCusanus SEeEWESCH 1st. Thomas Livingston Wal einer der ersten

füntf Absolventen der Universität St Andrews 1n Schottland 1 Jahre H3
Er erhielt den rad eiInes magister artıum 1 Jahre 1414 un! scheint Ort eine

nZeitlang gelehrt haben und 1 April 1419 temmptator geworden zZzu sE1

ach seinem. Eintritt in den Zisterzienserorden wurde 1422 für kurze eıit

gewählter Abt VO Newbatt1e40 1423 bezog die Universität Köln, uTheo-
bevor Nikolaus VOL Kues ach ölnlogie ZUu studieren4 Dies War zwei Jahre,

kam Möglicherweise wurde Livingston ort mit Nikolaus bekannt. Living-
SLEON War Baccalaureus der Systematischen Theologie, als sich der Uni1-

versität öln einschrieb, un wurde spater Doktor der Theologie®. Wiährend
der zwanzıger Jahre wurde Abt on Dundrennan 1n Schottland %®
Am 14 November 1432 wurde 1n das Konzil VO Basel berufen 44. Vor

e1ıt-
W LADIMIR KOUDELKA, Fıne ECHUEC Quelle ZUur Generalsynode Von Siena ‚:3-1

schrift für Kirchengeschichte (1963), 256, 262
Histor1ia (sestorum Generalis Synodi Basiliensis in Monumenfta Con-37 JOANNES EGO

T 284 UTA FROMHERZ, Johannes Vvon Segov14ciliorum Generalium, Seculi Decimt1 Quinti
als Geschichtsschreiber des Konzils Vorn Basel, Basel und uttga 19060,

JAMES ÄNDERSON, Early Records of the University of Andrews, Edinburgh 1926,
1—2.

BURNS, Scottish Churchmen and the Council of Basle, Glasgow 1962,
(JAMERON LINDSAY, Calendar of Scottish Supplications LO Rome 1423-1426

IL, Edinburgh 1934, 8S—9; BURNS, Scottish Churchmen,
41 KEUSSEN, DDie Matrikel, I’ 25  9

JAMES BuURNS, 'he Conciliar Tradition in Scotland: Scottish Historical Reviecw

(1963) 04, der Verfasser erklärt: » Dıe Verbindung der Universıtät K öln Warl iın

diesem Stadıum besonders wichtig: VO:  5 den dreizehn Schotten, VO:  - denen 12
iıterhin nach dem Bruch mıiıt ugenkann, daß s$1e dem Konzıil angehangen haben der

angehangen haben, standen nıcht wenı1ger als ehn in irgendeiner Verbindung Köln.«
Die Matrikel, 1 253 Anm. LABURNS, Scottish Churchmen, $} KEUSSEN,

Medieval Scottish Authors: ScottishRTA, X IL, 939 uch BAXTER, Four > New«
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Livingston hatte keinen Schotten in Konzil gegeben. Vielleicht ist CT VO

Nikolaus on Kues ermuntert worden, dorthin gehen. Der berühmteste
Schotte auft diesem Konzil, Livingston, der oft als yabbas de Dundrana« oder
»abbas de SCOCI1A « bezeichnet wurde, bte die Funktion eines Vorsitzenden
der germanischen atıon aqaus ® und WAar Mitglied des Ausschusses, der
aps ugen vorging *, Hr blieb e1IN aktiver un t(TEeLET. Anhänger des
Konzzils bis dessen endgültiger Auflösung 1mM Jahre 1449 So wurden Zu

Beispiel 1im August 1439 Livingston, Johannes VO  ; Segovla un Johannes Von

Bachenstein als Gesandte des Konzzils für einen Kurfürstentag 1n Frankturt4”
un: für eine bevorstehende Provinzialsynode 1ın Maınz bestellt 48 Nikolaus
VO  =) Kues, der 1437 eiIn Verteidiger des Papsttums yeworden WAarL, kam
ebenfalls ohne jeden offiziellen Status dieser Synode und kämpfte eifrig
tür das Papsttum, daß VO  e} der Synode ausgeschlossen wurde 49 Am L
August 1439 xab Livingston eine lange Darlegung ber die Stellung des Kon-
zils der Synode un Ccun Tage spater ergriff wieder das Wort 1n der
Synode 9. Als das Konzzil VO Basel ach der Absetzung Eugens ZUrC Wahl
elInNes NeuUEN Papstes schritt, wurde Livingston Zzu einem der äÜhler ausersehen®?2.
Man einigte sich auft Amadeus, Herzog VO Savoyen, der November
1439 gewählt wurde. DiIie Geschichte kennt ihn als Gegenpapst Felix In der
Folgezeit erscheint Livingstons Stellung beim Konzil gestärkt. Ende September
1440 wurde VO Konzil ZU. Mitglied elner Gesandtschaft bei eliner Pro-
vinzialsynode 1n öln ernannt ®3 Er wurde dann VO  =) Felix mıiıt dem Bı-
schofssitz Dunkeld in Schottland 20 November 1440 providiert D:
Diese Absicht wurde jedoch nNnıe in die Wirklichkeit umgesetzt. Am April
1441 SEtrzZiEe ihn aps ugen auch als Abt VO Dundrennan b 55 Irotz
dieser Schwierigkeiten scheint Livingston elIne bedeutende Stellung 1 Konzzil

Hıstorical Reviecw 25 (1928) 96; BAXTER, CGopiale Prioratus Sanctiandree: The Letter-
ook of James Haldenstone Prior of Andrews 1415-1443, London 1930, 432, 490

RI’A, AUIL, 5 /7Ö (» abbas de ScOoc1aA func presidens natıon1ıs Germanice«).
RKTA; UL, 784

47 RTA, AIVA WE
RIA, XIV, 331
RIA. AIV, 143 Über die Tätigkeit VO  - Nıkolaus VO  $ Kues in Maınz ÄNTONPH. BRUCK

Nikolaus Von (/ues in Mainz, Maiınzer Almanach, Maınz 1965, 36—-60
RTA, 331—338
RKEA: Av 344-3406
Monumenta Conciliorum Generalium, Seculi Decimi Quinti, I, 406, 36
RIA) X I‚ 454 SE KIR:; I’ 473475
BURNS, Scottish Churchmen, 68

55 CPR Letis L  .9 2205 BuURNS, Scottish Churchmen, L 73
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behalten haben Wır wissen, daß GT Marz 1447ZLegaten Felix V.
tür Schottland erNannt wurde %. ber die Beendigung des Konzils VOILL Basel
Ende 1449 bedeutete, daß se1InNeE Dienste in Schottland nicht mehr benötigt
wurden. Es 1St jedoch interessant festzustellen, daß Livingston des LA
sammenbruchs des Konzzils se1in hohes Ansehen 1n kirchlichen Fragen weıter-
hın behielt. Er wurde » Ep1scopus iın universali Ecclesia« genannt?“.
Nikolaus VO  e Kues hatte eine Zeitlang das Anliegen des Konzzils VO Basel
unterstutzt. ber WI1E WIrTLr bereits gesagt haben, hat ähnlich WI1€E Cesarın1,
Pizolpassus, Capranıca un! Andreas VOINl Escobar se1ne Haltung gyegenüber
dem Konzil geändert, bis schließlich 1437 Kämpfer für das Papsttum wurde.
AÄnderte sich se1ne Haltung gegenüber Livingston, der bisZ Ende Anhänger
des Konzzils blieb? Wıe War näherhin die Beziehung Livingstons Nikolaus
vVvon Kues”? Es 1st 1n diesem Zusammenhang sehr interessant, daß 1m Jahre 1449
Nikolaus MO} der Bevölkerung VO.  } Hildesheim drei Predigten in deutscher
Sprache hielt, während Livingston Zwel Predigten in lateinischer Sprache VOL

den Mönchen und anderen Geistlichen iın der dortigen Klosterkirche elt5i Hs
iSt ebenfalls aktenkundig, daß aps Nikolaus I  unı 1449 Livingston
als Belohnung ür erwılesenen Gehorsam Thomas die Pfarrei VOIL Kirkinner
MOLU propri0 zugesichert hat, die beim ode VO David Hamilton In commendam
gehalten werden sollte ®2. Wıe bereits DeESAQT, WAar möglicherweise 7ister-
7zienser-» Bischof « bei Nikolaus vVvon Kues, als Nikolaus Januar 1450
ach Rom zurückkehrte; bei Nikolaus’ Weihe ZUI11 Bischot VO  e Brixen .

23 Maäarz 1450 WTr anwesend ®. Als sich Nikolaus und se1n Gefolge
etzten Tage des Jahres 1450 auft die berühmte Retormreise durch Deutschland
und die Niederlande begaben, Wr Livingston wahrscheinlich dabei®@. Be-
kanntlich nahm Livingston 41l einer Missionsreise teil, die Nikolaus ZAUE Retorm
der deutschen Benediktinerniederlassungen 1451 unternahm. Neben anderen
576 BURNS, Scottish Churchmen, ö3
57 BURNS, Scottish Churchmen, Vgl uch ERICH MEUTHEN, Die letzten Jahre des Nikolaus
Von Kues, Köln Opladen 1958, 1306, Anm.

RICHARD DOEBNER, Annalen und Akten der Brüder des gemeinsamen Lebens ım Lüchtenhofe
Hildesheim, Quellen und Darstellungen AL Geschichte Niedersachsens I

Hannover W, Leipzıig 1903, »Ipse tecıt admınus tres solempnes ad populum,
quı undique confluebant ad c1vıtatem Hildensem, in vulgarı, qu1a Teutonicus Tat gCNCIA,
qu1a de Chusa. Habuit iıdem cardinalıs episcopum pPTIO cancellarıo DUuto doctorem
ordınıs Cisterciensis domu1 nOSiIre faventem, quı et duos fecıt 1in eccles1ia NOSTIra

PIO fratribus et clero CONCUrrente 1in Latino.«
CPR Let. X’ 196 DUNCAN SHAW, Thomas Livingston, Contciliarist: Records of the

Scottish Church History Society (1955) 134
SHAW, Thomas Livingston, 132
SHAW, Thomas Livingston, 129
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Pflichten oblag N ihm, die Revıisıon des Liber Ordinarius der Burstelder Kon-
gregation vorzunehmen ®. 1452 nahm einem Provinzialkonzil in Maınz
teil®3 Nach seliner Rückkehr ach Schottland soll GE Beichtvater un: Berater
Jakobs IL geworden se1n, unterstutzt durch die ıhm VOI1L Papst Nikolaus
gewährten Pfründen. Hr starb 1460 1n Schottland 64 He diese Tatsachen tühren
u15 dem Schluß, daß Thomas Livingston VOL un ach dem Ende des Kon-
71ls VO  Z Basel 1m Jahre 1449 eiINn Vertrauter des Nicolaus Cusanus WAar.
Wır haben darauf autmerksam gemacht, daß die gelstige Entwicklung in
Schottland während des 1 Jahrhunderts unverständlich bleibt, an die
Verbindungen Schottlands 11t dem Konzzil Von Basel außer acht äßt6 Unter
den schottischen Exponenten der Konzilsideen WAar Thomas Livingston zweıtel—
los der bedeutendste, un damit bildet e1In direktes un wesentliches Glied
in der Kette, die George Buchanan und John a]or mıiıt Pıerre d’Ailly un
John (serson verbindet ®. Wenn der schottische Humanıst George Buchanan
und andere Vertreter konstitutioneller Doktrinen 1m und L Jahrhundert
1n Schottland iıhr Vertrautsein mıt Konziliardoktrinen Bewelıs stellen,
verdanken S1Ee diese Kenntnisse ZU. Teil Thomas Livingstons Arbeit als
Konzilsteilnehmer un seliner Freundschaft mıt Nikolaus VO Kues. Es 1st
sicherlich wichtig, sich VOL ugen zZzu tühren, daß James Ogilvie, ePISCOPUSelectus VO  5 St Andrews, und John Athilmer, Zzwel der etzten schottischen
Kirchenmänner, die Konzil VOoNn Base]l 23 Junı 1441 teilnahmen, spaterwichtige Stellungen der St Andrews Unıiversität einnahmen, S1Ee die

BAXTER, Copiale, 490 » Ordinariumque. nobıs exh1ibitum DCI T patremThomam, in eccles1ia unıversali; episcopum, regule Benedicti et theologie professo-
T eX1ImM1UuM E EXpertum, denuo stud1io0sius examınarı fecimus. « Vgl uch PAULUS VOLK,Fünf hundert Jahre Bursfelder Kongregation, Regensburg-Münster 1050, 129 Pater VOLK
W1E Professor KOCH (Cusanus- Texte, Predigten, Heıdelberg 1942, Anm. B Nikolaus
on (ues und seine Umwelt, Heidelberg 1948, 106 Anm I) identifizierte Biıschof Thomas
als CThomas Lauder O.S Bischof VO:  =) Dunkeld. Wıe ber ERICH MEUTHEN (Die etzten
Jahre, 136 Änm. 2) dargelegt hat, wurde Thomas Lauder N Aprıl 1452 Biıschof
VONn Dunkeld (EUBEL, Hierarchia, 1L, 147)

BURNS, The Conciliar T ’radition,
BURNS, Scottish Churchmen, 53 ö5
BURNS, Scottish Churchmen,
BAXTER, Four > New<, 96 Vgl uch FRANCIS OQAKLEYS folgende Schriften: On the oad

from (Jonstance fO 1688 The Political T’hought of John Major nd George Buchanan: Journalof Brıtıish Studies (1962), DA The Political T'hought of Pierre d’ Ailly, New Haven 1964;Almain and Major: C/onciliar T’heory the Eve of Reformation: Ämerican Hıstorical Review
1965) 673 _690 9 From Constance fO 1688 Revisited: Journal of the ‘?—Iistory of Ideas

(1966) 4209—432 OFIA RUEGER, Gerson, the C,onciliar Movement and the Right of Resistance
(1642-1644), Journal of the History of Ideas 25 (1964) 467-486 rag vıiel interessantes
Materı1a]l UNsCcCrer Diıiskussion bei.
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Ideen des Konzzils propaglieren konnten ®7. ber 6S kann keinen Z weitel darüber
geben, daß Livingston eliner der bedeutendsten schottischen Konzilsteilnehmer
während des 15 Jahrhunderts SCWESCH ist.
Harold Laski hat 1936 geschrieben: » LDer Weg, der VO  a Konstanz den
Ereignissen VO  w 16858 führt, ist schnurgerade. Nikolaus VOoL Kues, Gerson,
Zabarella s<ind durch Streitschritten WI1E die Vindiciae CONLra I’yrannos die Vor-
fahren VO  en Sidney und Locke«®. ber hat nicht erschöpfend erklärt, 1n
welcher Weiıse die Ideen der Denker des Jahrhunderts mıi1t den Ideen der
Konzilsteilnehmer verknüpft Ccn. Wır haben versucht zeigen, daß ON be-
stimmte Beziehungen 7zwischen der Konzilsbewegung aut dem Festland und
den Anhängern VO  w} Konzilsideen und Konstitutionalismus in England un
Schottland gegeben hat, und haben Richard Fleming und Thomas Livingston
als Z7WwWel Beispiele datür herangezogen. er Fall VO  n Richard Fleming, der ın
keinem Sınn ein Anhänger des Konzils WAaTrL, bedart och einer näheren Unter-

suchung.
König Jakob VO  w Schottland, der das Konzil VO  e Basel SCIN als Platttorm
benutzt hätte, VO: aus CL seinen Streit m1t Rom hätte fortsetzen können,
ahm e1InNe 1 allgemeinen freundliche Haltung gyegenüber dem Konzil ein,
und War VON 1433 his seiner Ermordung Februar 1457 ach
1443 dagegen begann 1n Schottland ein Nachlassen des Interesses Schick-
al des Konzıils. Im Gegensatz dazu blieb England unerschütterlich loyal
gegenüber ugen 1 obwohl 7zwischen 1432 und 1435 englische Vertreter
ach Basel entsandt wurden @. Fleming hat das Konzil VO Basel nicht mehr
erlebt, aber se1ne propäpstlichen Inıtiativen deuteten schon d w as 1n England
folgen würde. Seine Arbeit steht 1n Gegensatz der Tätigkeit Livingstons, der
sich auft schottischer Seite für die Unterstützung des Konzzils einsetzte.
Daß beide Männer direkt oder indirekt in Beziehung mMi1t Nikolaus von Kues
standen, spiegelt die Komplexität se1nNes Lebens und se1ines Denkens wider.
Es ist ebenfalls klar, daß se1ne Ideen und seine Bücher in England un Schott-
land Einfuß auszuüben begannen, obwohl selbst nıe in diesen Ländern E

ISt.
67 BURNS, Scottish Churchmen, Vgl uch RUEGER, (xerson, 483-4854

HAROLD LASKI, Political T’heory In the ater Middle Ages: Cambridge Medieval Hıstory
111 (1936) 638

Vgl S5CHOEIELD, England, the Pope, and the Council of Basel: Church History
33 (1964), 248-278.
Frau Dr. SCHON, JELZE Aachen, hat das englische Manuskrıpt 1ns Deutsche übersetzt.
Der Verfasser möchte beı dieser Gelegenheıit der Amerıcan Philosophical Soclety Unı
dem American Councıl of Learned Societles für die Finanzlıerung der Forschungsre1se
danken, auf der diese Studie erarbeiten konnte.
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CUSANUS-BIBLIOGRAPHIE, FO  NG (1964—-1967)
UN NACHTRAGE

VO  w} Wolfgang TTAGt. Maınz, un Mantfred Zacher, Mainz*

CS siıch Ergänzungen handelt, sind die entsprechenden Nummern der Bıbliographie
MEFCGCG IS Q$S-—12' miıt versehen, die Nummern 1n MEFCG 3! 223—23'7 mıt *’

Siglenverzeichnis
KGB Archiv für Kultur und Geschichte des Landkreises Bernkastel. Bern-

kastel.
Ant Anton1anum. Rom
BEG Buchreihe der Cusanus-Gesellschaft. Unster.
BGPhThM Beiträge ZUT Geschichte der Philosophie und Theologie des Miıttel-

alters, Texte un Untersuchungen. unster.
GSSE Cusanus-Studien: Sıtzungsberichte der Heidelberger Akademie der

Wiıssenschaften, philosophisch-historische Klasse. Heidelberg.
Cusano Galıleo Cusano Galileo. Archivio dı Fiılosofia, hrsg. VO:  w CASTELLI, Padova

Cedam), 1964
DAGM Deutsches Archiv für Geschichte des Mittelalters. Weıimar.
DAW Deutsche Akademie der Wıssenschaften. Akademie-Verlag Berlin,

Vorträge und Schriften
Estudios Lulianos. Revıista cuatrımestral de in vest1igacıon Luliana
Medievalıistica. Palma de Mallorca.
Folia Humanıistica, Cienclas artes letras. Barcelona.

Gedächtnisschrift Cusanus-Gedächtnisschrift. Sıehe Nr Nr 173
GeIst und Leben W ürzburg.

Greg Gregorianum. Rom
H]J Hıstorisches Jahrbuch der Görresgesellschaft. München und Freiburg

Heiımatkalender für den Kreıs Bernkastel. Bernkastel.
Hıstorische Zeıitschrift

KSCG Kleine Schriften der Cusanus-Gesellschaft, hrsg. VO:  5 der ‚USANUS-
Gesellschaft (ın Verbindung mıiıt der Katholischen Akademiearbeit
des Bıstums Trıier). TITIier.

MFCG — Mitteilungen und Forschungsbeiträge der Cusanus-Gesellschaft.
Maınz.

Paulinus Paulıinus, rlerer Bıstumsblatt. ITtıier.
PhJ Philosophisches Jahrbuch der Görresgesellschaft. München.

Mehrere Hınweise verdanken WIr Herrn Professor Satoshi QOiıde, Muroran (Hokka1ido),
Japan, und Herrn Priv.-Doz. Bıbl.-Direktor Dr. Meuthen, Aachen. Der HERAUSGEBER.
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Ruperto-Carola. Mitteilungen der Freunde der Studentenschaft der
Universität Heıidelberg Heidelberg.

RPF Reviısta Portuguesa de Filosofia. raga
PhL Revue philosophique de Louvaın. Louvam.

Römische Quartalschrift für christliche Altertumskunde und Kiıirchen-
geschichte. Freiburg

Schol Scholastik (seıt 1966 Theol Phıiıl ), Freiburg, 1: Br.

Sp Speculum. journal of medieval studies. Cambridge, Massachusetts.
Schweizer Rundschau. Monatsschrift für Geistesleben und Kultur.
Solothurn.
Studies in Medieval thought. Tokyo.

Studıa Wiltensia Studia Wiltensi1a. Studien: Geschichte des StiftesWiılten, Innsbruck,
19064

StZ Stimmen der eıt Freiburg Br.
HL Theologische Literaturzeıiıtung. Leipzıg.
TIThR Theologische Revue. unster.
TThQ Tübinger Theologische Quartalschrift. Tübingen.
T rIerer Theologische Zeitschrift (Pastor bonus). TTrıer.

Wissenschaft un Weiısheıit. Düsseldorf.
D  C Zeitschritt für Kirchengeschichte. Stuttgart.
T3 Zeitschrift für Katholische Theologie. Wıen.
PhF Zeitschrift für philosophische Forschung. Meisenheim/Glan

ADDENDA

*„0 Vol 3 De concordantia catholica. Liber 1L, ed ALLEN, Ham-
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COLOMER, (1957), 2'73—2'74.

117 VO  Z REDOW, G., Nikolaus von Kwues. IDIie Seinsweise des Endlichen und die
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his ö5

espr. BRUNNER, StZ, D (1962/63), 305—396
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Kueser Bibliothek: Quellen und Studien ZULC Geschichte der Philoso-
phie, Z, Berlin I961, 1200

CSPE ÄNONYMUS: (1957) 426—430.
(CARRERAS ÄRTAU, (1963);

179



V A  Z STEENBERGHEN, PhL 61 (1963) 487-489
MEUTHEN, DAGM E (1961) 620

*X 1_180. HAUBST, R Die Christologie des Nikolaus Von Kues, Freiburg 1956,
X AUIUN-3

BeSpr:: COLOMER, (1957) 2'73-—-2"'/74.

Zaß SANTINELLO, G.. penstero di Nicolo (/usano nella SUd prospettiva estet1Ca,
Padova (Liviana Ed.) 1958, KVIE88

CL MEUTHEN, H]J S0 (1960) 349-—3

%3 19 ZELLINGER, E Cusanus-Konkordanz. Unter Zugrundelegung der philosophi-
schen und der bedeutendsten theologischen Werke, München L960, 3721

Bespr.: MEUTHEN, DAGM 16 1960) 5606—587
* Nicolai de C’usa De venatione saptentiae. Die Jagd nach Weisheit, lat.-dt

mıt Vorwort un! Anmerkungen hrsg VO  e} WILPERT, Schriften des
Nikolaus VON Cues 1n deutscher Übersetzung‚ Phil Bibl (Meiner)

203 14, Hamburg 1964, AXII-203
Bespr.: HIRSCHBERGER, PhF (1964), 299—3 03

KERN, Schol (1964), 459
HENRICI, Greg (1966) 168—170.

Bıbliographie de la Philosophie, Parıs) (1964) 312

** 9 Nikolaus Von Kues, Philosophisch-theologische Schriften, B Jat=dt::
Studien- un Jubiläumsausgabe, hrsg. u. eingeführt VO  w) (GGABRIEL,
übers. u. kommentiert Von IDDIETLIND un DUPRE De venatione
saptentiae IIie Jagd nach Weisheit; De docta Lgnorantia Die wissende
Unwissenheit; De deo abscondito Der verborgene Gott; Apologia doctae
Lonorantiae Verteidigung der wissenden Unwissenheit, Wıen (Herder)
1964 656

CSDI: 5SUDBRACK, 38 (1965) 234-—-235
VO  n BREDOW, ThR 62 (1966), Sp KT AT
HENRICI, Greg (1966) 108—170.

**I3 ALLEN, G., Die handschriftliche Überlieferung der Concordantia catholica des
Nikolaus Von Kues: (35 1963) 80 W. X{ Tateln.

Bespr.: MEUTHEN, HJ 85 1965) 1985—201; Z2G 76 (1965) 386—-388.
HÜRTEN, BL l (1966), 200-—201.

**X68, JASPERS, K., Nikolaus Cusanus, München Piper) 1964, 271
BeSPE:: ABENDROTH, Die Bücherkommentare (Berlın 13 (1964) Nr.

DUPRE, Wort un: Whaıhrheit 1cen 1964); s65—568.
(UOGIERMANN, Schol 40 (1965), 143-—144.
WISSER, Frankft. Allg Zeit:; Literaturblatt, 1964, Nr. 273
KALLEN, Die Besinnung (Nürnberg) &: (1964), 16  \

180



**m8, METZKE, E Coincidentia oppositorum. Gesammelte Studien ZUr Philoso-
phiegeschichte: Forschungen nd Berichte der evangelischen Studien-
gemeinschaft, 19, Wiittel L961, 272

espf:: BRUNNER, StEZ, I/A (1962/63), 30906—397

**9 3 W ACKERZAPP, FE Der Einfluß eister Eckharts auf die ersten philosophi-
schen Schriften des Nikolaus vVon Kues (1440-1450), hrsg VO  e och
BGPhThM 30, 1962) X V1Il-176

espr. MEUTHEN, DAGM (1963) 259-—290.
VA)  Z STEENBERGHEN, PhL 6I (1963) 459491

X*110. MEUTHEN, Ba Das T'rierer Schisma Vvon 1430 auf dem Basler Konzıil. Pur

Lebensgeschichte des Nikolaus VvVon Kues: BCG 1964) AX1I11—-294
espr.: MAASS, KTh 37 (1965) 480-—481I.

BRUCK, "ThZ. E (1966), 304—305
(GRABS, AL O1 (1966), Sp. 7068
1LOEWS, The Catholic Historical Review 19066, 590—591
HALLAUER, Rheinische Vierteljahresblätter 31 (1966/67), 547545
BODEWIG, (1967) 184-155

** 71720. MEUTHEN, B Nikolaus VvUonN Kwues (1401-1464). Shizze eINer Biographie
HC  © Sonderbeitrag CC Cusanusjubilium (1964) 136 Tafeln

espr. MAASS, KTh 57 (1965) 4.70—477
RUHBACH, Deutsches Pfarrerblatt (1965); Nr.
SCHALLER, DAGM (1964), 619
SPARBER, Der Schlern Bozen) (1965), 206
SUDBRACK, J.: 38 (1965); 234
WISSER, Rheinische Post (Düsseldorf) (1965), Nr 4.3
BRUÜCK, "ThZ 75 (1966) 304—305-.
GGTERATHS, ZK!  0B D (1966) 167-168.
(JRABS, HL/ Ol (1966) Sp 767768
HURTEN, H]J 85 (1966) 402-—403.
KALLEN, 203 (1966) 673
TOEWS, The Catholic Historical Review 1966, 590
HALLAUER, Rheinische Vierteljahresblätter 3I (1966/67), s$45—-546

(GSANDILLAC, Revue d’Hıstoire Ecclesiastique 62 (1967);, $02—$04
BODEWIG, (1967) 184—-185

XXK12S. SIGMUND, P. Ba Nicholas of Cusa and medieval political thought, Cambridge,
Massachusetts (Harvard University Press) 1963, —335

espr.: BÄRMANN, MECG (1965) 1006—170.

**127. ATANABE, M., The political ideas of Nicholas of Cusa ith special reference
LO his De concordantia catholica, Geneve Droz) 1963, 215

Bespr.: JACOB, Journal of Pcclesiastical History (Edinburgh) I5 (1964),
386—3858

I81



MEUTHEN, DAGM (1964), 619-—620.
SIGMUND, Renaı1issance News (New York) I8S, 206—29
WEIGAND, Archiv für Katholisches Kirchenrecht Maınz 133 (1964

262-—-265.
BÄRMANN, MEFCG (1965) 1LO06—170
HÜRTEN, D{ Z (1965), 122—124.
CRANZ, Sp 6I 19 159—-19I1

EDITIONEN UN UBERSETZUNGEN
a) NICOLAI USA Iussu et auctoritate Academiae Heidelbergen-

S1S ad codicum edita
Vol Al1/3, Compendium, ed B. DECKER, CUN1US POSL mMortem Curavıt

BORMANN, Hamburgi (Meiner) 1964, 46
Vol I’ De concordantia catholica, Liber I, ed emendavit

KALLEN, Hamburgi (Meiner) 19064, ö9
Vol Z De concordantia catholica. Liber II ed emendavit

KALLEN. Hamburgi (Meiner) 1965, 01—30
ESpE.: MEUTHEN, 7K  C 76 (1965), 350—388; N} 85 (1965) 198—20I1

VILLOSLADA, Greg (1966), 354357
PLAÄATZECK; E. W. Ant (1967), 299—301

EDITIONEN UN  ® UBERSETZUNGEN
Nikolaus Von Kues, Werke Neuausgabe des Straßburger Druckes (0)4) 148568

Neu hrsg. VO  en) WILPERT, Berlin (de Gruyter) 1966, A11—366
espr. NAGEL, 42 (1967 3473485
Nikolaus Von Kues, Werke Neuausgabe des Straßburger Druckes Von 1458

Neu hrsg. VO:  m WILPERT, Berlin (de Gruyter) 1967, 2y 307
bis TE

Nikolaus Vvon Kues, Philosophisch—theélogische Schfi'ften‚ D At.-dE,
Studien- und Jubiläumsausgabe hrsg. VO  a GABRIEL, übers. kom-
mentiert von L. UPRE De Contecturis Die Mut-Maßungen;
De princıpi0 Der YSPIUNGg; Trialogus de possest Das Können-Ist; De
apice theoriae Der Gipfel der Schau; Dialogus de (zenesi Dialog über
die CGrenesis; De non-aliud Das Nicht-Andere; De quaerendo Deum
Das Gott-Suchen; De fıliatione Dei Die Gotteskindschaft; De dato patrıs
umMiInum Die abe om Vater des Lichtes; Compendium Kompendium,
Wıiıen (Herder) 1966, MK AT 732

Bespr.: HENRICI, Greg (1966), SII
UDBRACK, J.: (1966), 319

1852



Nikolaus von Kules, Philosophisch-theologische Schriften, 35 t 2a6
Studien- und Jubiläumsausgabe hrsg. VO  a ABRIEL, übers. und
kommentiet VOoxNn Gr DUPRE: De beryllo Der Beryll; De VISLONE
Dei Iie Gottesschau; De udo globi Das Kugelspiel; De gequalitate
Die Gleichheit; Idiota de sapıentia Her .Aa1e über die Weisheit; Idiota de
menfe Der ale über den Geist; Idiota de stat1cıs experiment1s Der Aalile
und dl€ Experimente m1t der aage; Complementum theologicum heo-
logische Ergänzung; De Pace fıdei IDIZ: Friede ım Glauben; Cribratio AL
chorani Prüfung des Korans, Wıen (Herder) 19067, XXIV-844

Nicolat de CÜUSE: De docta Lgnorantia. MDie hbelehrte Unwissenheit, Buch
lat.-dt. mı1t Vorwort und Anmerkungen hrsg. VO  a WILPERT,
Schriften des Nikolaus VO (ues in deutscher Übersetzung. Phil
Bibl (Meiner) 264, 15a9a, Hamburg 19064,, V1Il-137

espr.: KERN, Schol (1965), 142-—-143
GRABS, hLZ O1 I9 Sp 768—769.
HENRICI, Greg (1966), LO8—170

Nikolaus von Kues, Von der allgemeinen Eintracht. Ausgewählte Texte miıt

Einführung hrsg. VOL UGELMANN ( 1959). Vorwort VO  ;

WEGENER.. Äus der Concordantia catholica; A4US dem T ractatus de
auctoritate praesidendi In Concilio Generali; AaUS der Schritt De Pace Jfıdei,
Glossar, Salzburg (Stifterbibliothek) L960, LIO

Nicolaus de C(’usa (Nicolaus Chrypffs); Scritti fılosofici ura di NS AN-
TINELLO Vol I diota, De possestl, Compendium, De apıce theoriae,
Bologna (Zanichelli) 19065, 2390

Nıiıkolaus von Kues, De deo abscondito TIeus escondido. Lat.-portug.
ÜBCIS. VO  a ÄLVES OUSA, Einleitung und Anmerkungen VO  e

FRAGATA RPF 1964) 436—453
Nikolaus von Kues, De docta ignorantia Chi Aaru muchi), Übersetzt 1Ns

Japanische von ÜIDE, Tokio 1966, XX VIL-298

13 Nikolaus VvVon Kues, nty and Reform, Selected Writings of Nicholas de Cusa,
Notre Dame (University of Notre Dame Press) 19062, V11l1—-260

K Nikolaus von Kues, Dies Sanctificatus (Predigt), Übers 1Ns Japanische von

AMATO Tetsugakuzasshi 193 $)
15 Nicolau de C’usa (1401-1464), De deo abscondito. Deus Escondido, Eın-

führ. ıL Übers VOL EUSEBIO OLOMER ULIO FRAGATA, raga (Por-
tugal) 1964,

183



88 UNTERS  UNGE HANDSCHRIFTITEN
UN  w EDILIONEN

T6 (COLOMER, E Ramon L.Iull Nicolau de C’usa la Tum dels manuscrıits
ullians de la bibliotheca CUSANA ;: 1960 LZUSE30

I (ÜRUEL, R., Nicolaus (‚ usanus: Geschichte der deutschen Predigt ım Mittel-
alter, Unveränderter reprographischer Nachdruck der Ausgabe Det-
old 1879, Darmstadt (Wissenschaftliche Buchgesellschaft) L966,

SEA
18 DANZER, RE Nikolaus Vvon Kues ıIn der Überlieferungsgeschichte der ateini-

schen Literatur nach Ausweis der Londoner Handschriften AUs seinem Be—-
sıtz MEFCG 1964) 384—304

19 ECKERT, P Der Stand der Cusanus- Edition: 63 1964) 4434485
GENTILI DI (GIUSEPPE, P L/’edizione princeps degli » Opuscula varıa theo-

logica et mathematica« di Nicolo da (/usa: La Bibliographia (Firenze) 4
1930) 137-145

HAUBST, RS Das Vvon (’uSanus hbenutzte echte und pseudonyme Thomasschri f
Ium MEFCG 1965) 20—55

AUBST, R TDie besonderen Editionsprobleme bei den >Wwei ersien (uSsanus-
Predigten: MEFCG 1967) 65—73

2,3 VAN VYVER, B Die Brüsseler Handschriften Aa4uUs dem Besitz des Nikolaus
Vvon Kues: MEFCG 1964) 223—335

24 INAU, Ka Medizinische Handschriften aus dem Besitz des Nikolaus Von

Kues ım British USECUM? MFCG 1965) 137-16I1
25 INAU, 03 FEine Lilium medicinae-Handschrift aus dem Besitz des Nikolaus

Von Kues: Med 1St. Journal 1966) 24—30

254 WILPERT, P Zur Textüberlieferung der Dorcta Lgnorantia: Vivarıum
I9 110—-142

184



111 PHILO  SCHE, THE  JE; FACHWISSEN-
SC  HE INTERPRETATIONEN

26 ÄALVAREZ-GOMEZ, M., !Die rage nach (zotfft hei Nikolaus VvVon Kues: MEFCG
1965) 63—85

206232 ÄLVAREZ-GOMEZ, M., AÄAnoranza Concımıento de Di0s la obra de Nico-
las de (/usa: Wahrheit und Verkündigung. Michael Schmaus 70
Geburtstag. E München-Padua-Wien 19067, 651—-685

2/'] BATTAGLIA, P Metafısica, religione politica nel pensiero di Nicolö da Cusa,
Bologna (R Pätron) 1965, OI

28 BEIERWALTES, W., Deus oppOSILLO opposttorum (Nicolaus Cusanus, De
visione Del XI Salzburger Jahrbuch für Philosophie 1964)

175-165
29 DISER, Ba Der iInn des Friedens, München 1960, 75—706, L985—200, DD

30 ISER, E Nikolaus vUon Kues als Denker der unendlichen Einheit: TThQ 1406
1966) 305—328

31 BOVERSEN, F Der Gottesbegriff und die Philosophie des Nikolaus VonNn Cues:
16 1964) E 7G

32 VON REDOW, G Der Gedanke der singularitas ıIn der Altersphilosophie d€S
Nikolaus VvUonNn Kues: MFCG 1964) 375—383

VON BREDOW, G< La »singularitas « los pensamientos fılosoficos de Nicolds
de C’usa durante epoca de senectud: 1964) 053—962

33 VON BREDOW, G, (zott der Nichtandere TWAgunNg ZUur Interpretation der
cusanischen Philosophie: PhJ 73 1965) ED

VON REDOW, G Der iInn der Formel > meliori odo quo MEFCG
1967 LL

BUroO, G., Nicolas de C(’ues la metaphysique de la fınitude. Collection
> Philosophes de LOUS les LEMLPS< Presentations, choix de textes,
bio-bibliographie, Parıs (Seghers) 19064, 189

‚AMINITT, N., Nikolaus Vvon Cues und Bonaventura: MEFCG 1964)
129—144

(CASSIRER, E: The Individual and the (J0SMOoOSs In Renatssance Philosophy, trl
trom German, with Introduction by Marıo Dmandiı, Oxftord
(Blaxwell) 19064, AI1—199

185



35 COLOMER, E Nikolaus Von Kues und Raimund Llaull, eine vergleichende
Untersuchung: Publicaz. Facoltä Magıstero Uniıvers. Padova, 1962)

1291245

39 (COLOMER, B Nikolaus Von Kues und He1imeric Van den Velde MEFFCG
1964) 195—-213

COLOMER, E.,, Nicolas de Cusa. Un pensamıento entre tradicion modernidad
Pensamiento (Barcelona) 1964, 301—416

41 COLOMER, E: Nicolatu de C(’usa (1401-1464). Un pensador fronteira de
dois MUundos: RPF 1964) 387-435

4.2 COLOMER, E Individuo C0smo In Nicolo Cusano (s10vanni Picco: L’Obperal pensiero di Gilovannı Picco della Mirandola nella stor1a dell’ Uma-
nesimo Convegno internazionale Mirondola: I5—-I8 Settembre 19063,
I1 Comunicazioni, Istıtuto Nazionale di Studi sul Rıiınascımento
Fiırenze, Fiırenze 19065, 2—10.

43 CORETH, B: Nikolaus VonN Kues, ein Denker der Zeitenwende: (36=
dächtnisschrift, 3—16

44 DUPRE, W., Von der dreifachen Bedeutung der » Docta LonNOraNLIA« bei Niko-
laus Von Kues: Wissenschaft un Weltbild Wien) 1962, 264—-276

4.5 DUPRE, W: Die Idee einer Logik hei Nikolaus Von Kues MEFCG
1964) NTA

46 DUPRE., W., Nikolaus VonNn Kues und die Idee der christlichen Philosophie:
Ph]J 73 1965) 23—32

DUuRAO, Pa Ecumen1ismo de Nicolau de Cusa. No tratado » De pace fidei<:
RPF 1964) 454466

48 I JIE GANDILLAC, M., Das Problem der Völkerverständigung nach den theo-
logischen Grundsätzen und praktischen Vorschlägen des Kardinals Nikolaus
VoN Kues:! MFCG 1964) 278—295

LIR (GGANDILLAC, M., problema de la comprension entre los pueblos segunlos principi0s eYiCOS la Ssugerenctas de orden präactico del cardenal Nicoläs
de Cusa: 1964) 0239—052

DE GANDILLAC, M., Nikolaus VonN Kues und die Völkerverständigung: 63
1964) 404—-418

DE (JANDILLAC, M., Le röle du soleil dans la pensee de Nicolas de Cues: Le
soleil la Renaissance. Sclences et mythes. Colloque international tenu

186



avril 19063, Universite lıbre de Bruxelles Iravaux de l’institut DOUL
tude de 1a Renatissance e de 1 Humanısme, Bruxelles L9065,
341—361

S I JE (3ANDHIAGCG Die artistotelische ersie Philosophie nach IJIe venatione

sapıentae MFCG 6 (1967) 20—32

50a ‚ ABRO Partıcıpation et causalıte celon Thomas d Aquın Louvaıln-
Parıs 1961 $70—-$551

S% (GOLDAMER Nicolaus VONn Kues und die Überwindung des geozentrischen
Weltbildes Ite Probleme Neue Ansätze Beıtrage Z Geschichte der
Wissenschaft un Technik eft S3 Wiesbaden (F Steiner) 19065,

5 OMEZ Pecularidad de la pregunta sobre IDios Nicolds de (usSa
La ciudad de { )I0s Revısta Agustiniana 80 1964 4.09—4.3 7

GRELL Mathematischer Symbolismus und Unendlichkeitsdenken hei Niko-53
laus von Kues DA ‚ 1965)

(GUTWENGER [as » Nichtandere< hei Nikolaus VvVon Kues Gedächtnis-
schrift ITA

55 AUBST TDie leitenden Gedanken und Motive der ceusanischen Theologie
1964) Q TD

AUBST Pesamıientos, refexiones MOLLVACLONES directrices de la teologia
N 1964) Q01—-918

s6 AUBST Nikolaus von Kues und der Evolutionsgedanke Schol 1964)
451—-494

HAUBST Nikolaus Von Kues und die Theologie 63 1964) 370
his 3706

s8 AUBST Nikolaus von Kues auf den Spuren des T'homas Vvon ÄAquıin
MEFCG 1965) 15—62

AUBST R Thomas Von Aqumn der Sicht des Nikolaus Vvon Kues T CHZ
74 1965) 193—212

59 HEBLER, 8 Zum Auf bau der drei Schriften (!) des Nikolaus VvVon Kues
über den verborgenen (0tf$t, München 1964, 05 5 Phil Diss.

60 HEINZ-MOHR Nikolaus Vvon Kues und der Aale der Kirche MEFCG

1964) 296—322
61 HEInz-MOHR, Das Globusspiel des Nikolaus VvVon Kues Erwägungen

Theologie des Spiels SCG 1965)
187



62 HIRSCHBERGER, Geschichte der Philosophie 13 Freiburg (Herder)
19065, s69—584.

623a HOELICH, E Nikolaus Von Kues als Denker der Einheit: Hochland
1964) 455505

63 HOFMANN, ES Nikolaus Von ('1es der Unwissend-Wissende. Praxis
der Mathematik Köln) 1964) 169—-183

04 HOFMANN, B Nikolaus Vvon Kues und die Mathematik: 63 1964)
305—403

65 HOFMANN, B Mutmaßungen über das früheste mathematische Wissen des
Nikolaus Von Kues: MEFCG 1965) 5—13

HOFMANN, E., ber Regiomontans und Buteons Stellungnahme Kre1is-
annäherungen des Nikolaus Von Kues: MFCG 1967) 124—-154

67 IRMEDI-MOLNÄR, E Magyrorszag terkepi kepe 45 szazad elsö feleben
Megenlekezes Nicolaus Cusanus haldlänak 500 evfordulojän. (1 401—1 464)
Föfdrjzi Közlemenyek (Geographische Mitteilungen) L90606 (Budapest)
E 178—179 Un Tafel

IWASAKI, CH., Coincidentia oppositorum In Nicolao C’usano: Hokkaido-dai-
gyaku Kıyo 1964

69 KALLEN, C DDie politische Theorie Im philosophischen System des Nikolaus
VoN Kues: Probleme der Rechtsordnung 1in Geschichte un:! Theorie.
Zehn ausgewählte Autsätze VO  e} KALLEN, Köln-Graz 19065, 14L
bis EFE (s A, 217):

KAWADA, K., Docta Lognorantia el nirvikalpajinam (Eine Forschung iın VCI-

gleichender Philosophie): Tokyodaigaku Kyoyogakubu zinmonka-
gakuka Kıyo 1956) Tetsugaku 11L

KLAUS, G., Das Princıp der coincidentia opposiıtorum und der logische und
dialektische Widerspruch: DA 0’7 1965) 23—

KOCH, AUbolans VvVon Kues und eister Eckhart. Randbemerkungen
zZwei In der Schrift De contecturis gegebenen Problemen: MEFCG 1964)

164—-173
7A3 KOYRE, K, Du monde clos a l’univers infini, Parıs 1962, 2’79
74. MATSUYAMA, . 1e Entwicklung des Gottesbegriffes hei Nikolaus Von Kues:

Kanseigakuin Tetsugakukenkyunenpo 6, 19065
75 MEURERS, IS Nikolaus VUoN Kues und die Entwicklung des astronomischen

188



Weltbildes: MEFCG 1964) 2095-—4.17/7 Anmerkungen: Haubst. RS
4A18

76 Mitteilungen und Forschungsbeiträge der Cusanus-Gesellschaft hrsg VO

HAUBST, Maınz (Matthias-Grünewald) I901, 126

Mitteilungen und Forschungsbeiträge der Cusanus-Gesellschaft hrsg. VO  }

AUBST, Maınz (Matthias-Grünewald) 1962, 135
78 Mitteilungen und Forschungsbeiträge der Cusanus-Gesellschaft hrsg. VO  w}

HAUBST, 4y Maınz (Matthias-Grünewald) 19063, 2’70

79 Mitteilungen und Forschungsbeiträge der Cusanus-Gesellschaft hrsg. VO  —

AUBST, Das Cusanus-Jubiläum In Bernkastel-Kues om his
August 1064 IDie wissenschaftlichen Referate, Maınz (Matthias-

Grünewald) 19064, 450 un Tateln.
ESPE:: ÄNONYMUS: Der Christ der Welt (Wıen) 1966, Nr.

BACKES, E 75 (1966), 306—307.
GRABS, hLZ 02 (1967), 785786
HÜUÜRTEN, ThR 62 (1966) Nr. S, 2313-—314.
MUNOZ, Archivıo Teolog1ico Granadıno (1966)

eSpr. MEFCG L4
(JRILLMEIER, Schol 41 (1966) AL

Mitteilungen und Forschungsbeiträge der Cusanus-Gesellschaft hrsg. vVon

HAUBST, Maınz (Matthias Grünewald) 1905, 18O

SE KREMER, Paulinus (9 1966), Nr. 41
espr. MEFCG 1L—=$

PLATZECK, Ant 42 (1967) 293—295
SI Mitteilungen und Forschungsbeiträge der Cusanus-Gesellschaft hrsg. VO  }

AUBST, O, Maınz (Matthias Grünewald) 1967, un! Tafeln
RD ÜIDE, S De explicatione ef complicatione OMNIUM In libro > De docta LINO-

rantia< (Japanisch): tMt 1961) RRATO

ö3 ÜIDE, S De noN alio Nicolai de Cusa (Japanisch): tMt. 1962) 10%
his 1: Z-1

PERNTHALER, P Die Repräsentationslehre ım Staatsdenken der Concordantia
catholica: Gedächtnisschrift, 4.5—99

55 PEUKERT, W., Dıie Entsprachlichung der Metaphysik durch den Unend-
lichkeitsbegriff des Cusanus: PhJ 1964) 49—-65

86 PIGNAGNOLIL, S, L’u0omo l infinito nel Cusano In Pascal Cusano Galileo
19064, $ 3—70

PLATZECK, W: Von der Iullschen ZUur cusanischen Denkform: MEFCG

1964) 145—-1063

189



LATZECK, W., Randbemerkungen zZUur V1a antiqua und V1d moderna iIm
Spätmittelalter: MEFCG 1967)

ROMBACH, FE Substanz, System, Struktur die Ontologie des Funktionalis-
MUS und der philosophische Hintergrund der modernen Wissenschaft 5
Freiburg/München Alber) 1L965, 525

esSPr.: ROHRER, UOrıentierung. Kıath Blätter für weltanschauliche Informa-
t10n, Zürich) (1966) 157-—-19I1

90 ROMPDPE, IT REDER, Nikolaus VvVon Kues als Naturforscher: DA 0’7
1965) 15

903 SAKAMOTO, PETER LT AKASCHI (Japan) Die Wuürde des Menschen nach Nı-
bLolaus Von Kues, phil. Diss. SÖln 1967, photomechan. Vervielfältigung:

Stehle, Düsseldorf, 400

.1 Santinello, DE Sagggı sull‘ » Umanesimo« di Proclo, Bologna (Pätron) 19066,
09

S ANTINELLO, G., Nikolaus VvVon Kues und Petrarca: MEFCG - 72.
bis I9  \<

93 SCHANZ, P Der Cardinal Nicolaus Vvon C’usa als Mathematiker, Wiesbaden
(M Sändig) 19067, 3 Tatel, Nachdruck der Ausgabe VO  a 1872

04 SHIMIZU, IS Vorraussetzung des Nicolaus Cusanus(1): tMt 1964)
95 SIGMUND, E., Konzilsidee und Kollegialität nach (/usanus: MEFCG

1965) 80—97
96 SINGER, W., Giordano Bruno: his Life and Thoucht, Paris/London 1950,

XI 380
Y’/ SOMENZI, V Pprincıpi0 d’inerzia In C’usano In Galileo: Cusano Galileo,

98 STALLMACH, Ansätze neuzettlichen Philosophierens hei (usanus: MEFCG
1964) 330—3506

STALL:  CH, Auspictos del moderno fılosofar el pensamıento CUSANICO :
1964) 963—-075

99 STALLMACH, Das Absolute und die Dialektik bei Cusanus ım Vergleich
Hegel: Schol 1964) 495—509

L100 STALLMACH, eın und Können-Selbst bei Nicolaus vVon Cues: Parusıia
Studien D: Philosophie Platons un ZUFTC Problemgeschichte des
Platonismus. Festgabe für Johannes Hirschberger, hrsg. VO  —$ FLASCH,
Frankfurt/M (Minerva) 1965, 4.0’7—-4.21

190



IOI STALLMACH, Die cusanische Erkenntnisauffassung >zwischen Realismus und
Idealismus: MEFCG 1967) 50—$53

102 STÜTTLER; J: A IDie Grundlegung des Rechts b€l Nikolaus VvVon Kues: Tijd-
schrift VOOTL filosofie (Utrecht) 206 1964) 670—703

10% STULOFF, A, Mathematische Tradition In Byzanz und ihr Fortleben hbei
Nikolaus Vvon Kues: MEFCG 1964) 420—-436

104 STULOFF, A& Die Herkunft der Elemente der Mathematik hei Nikolaus VvVon

Kues ım Lichte der neuzeitlichen Wissenschaft: MFCG 1967) s—62
105 VOLKMANN-SCHLUCK, H Nicolas da Cusa. Idea de humanismo

CY1St1AN0? 1964 0919-928
106 WEHLING, H:, Die neuplatonisch-mathematische Bilderwelt ın der Meta-

physik des Nikolaus VUon Kues, Bonn 1965 F (Maschinenschrift)
10’/ WILPERT, S Die philosophiegeschichtliche Stellung des Nikolaus VvVon Kues:

63 1964 387397
1073a WISSER, R., efOrnO espiritual de Nicolas de Cusa: FH » 1964) ö83

bis 000
10  OO AMADA, K Cusaner’s Learned Ignorance In Ignorance-theories: Gunmadai-

gyaku Kıyo I 1904.

BIOGRAPHISCHE UN HISTORISCHE BET

109 BARMANN, (uUSanus und die Reichsreform: MEFCG 1964) A

a  O BECKER, P Fragen den Verfasser einer benediktinischen Reformdenk-
schrift ans Basler Konzil: Studien un! Mitteilungen SEL Geschichte des
Benediktinerordens und seliner Zweige (München) 74 1963) 2093
bis 230OI

L11l  — LOCH, E Nicolaus C’uUSaAnus Hegel arl Marx: Forum 4aCa-=-

demicum und Mitteilungsblatt der Uni1versıität Heidelberg un der
Wirtschaftshochschule Mannheim, Heidelberg 1963) Nr 2,

10—17
E d BOOCKMANN, H. Laurentius Blumenayu, Fürstlicher Rat — Jurist Humanıst

(ca 1415—1484), Göttingen-Berlin-Frankfurt 19065, 162—-1094
113 BRÜCK, PH., Nicolaus (uSanus In Mainz: Jahrbuch der Vereinigung

der » Freunde der Universität Maınz «, X 5) 1L8—37

191



BRÜCK, PH., Nicolaus C’USaAnus In Mainz: alnzer Almanach L9065
Mainz) 1965, 36—60

114 CCAPITANI, O: Der ı] significato dell’attesa della etd In Niccolo da (4Sa.
L/’attesa ell’et. nella spiritualita della fıne del medievo, Oodi 19062,

197-2106
IIS IEDERICH, A Das Florin Koblenz: Veröffentlichungen des

Max-Planck-Institutes für Geschichte 16, Studien ZUFC Germanı1a Sacra
Ö, Göttingen 19067, 447

LIO OLAN, Hrsg. nıty and Reform. Selected Writings of Nicholas de
Cusa, Notre Dame, Indiana (University of Notre Dame Press) 1962,
111 260

K CKERT, PE Nicolas de C/use. l”aube du monde moderne. Le Congres
International de Bressanone (6-10 septembre 1964) PhL 62 1964)

65 1—-660

118 ENZINGER, M., Nicolaus C’uSanus und Johannes Naz / wei Brixener B1-
schöfe ım deutschen Geistesleben: Die Brennerstraße. Deutscher Schick-
salsweg Von Innsbruck ach Bozen, Bozen 1I961, 201—214.

119 (GAMBERONI, PS C’uSsSanus und der italienische Humanısmus: Bijdragen. Tijd-
schritt VOOTL fiılosofie theologie (Nijmwegen) 25 1964) 398—417

120 (GAPPENACH, Hs Nikolaus VoN Kues und sein Wirken als Stiftsprobst: Die
Brücke. Heimatkundliche Beilage der Trierischen Landeszeitung,
ITrTier 1965) Nr Zn

121 (GAPPENACH, H., Nikolaus Vvon Kues, Probst In Münstermaifeld: He1i1mat
zwischen Hunsrück und Eitel, Beilage der )Rheinzeitung « für Schule
un! Elternhaus (Koblenz) 1965) Nr Y, 7 r

177 (GRASS, N., FEın halbes Jahrtausend Weistümerforschung ıIn Tirol Osterreichi-
sche W eıstümer, hrsg VO  () der ÖOsterreichischen Akademie der Wıs-
senschaften, Innsbruck 1’/ 1965) 2—3

123 GROPP, FIEDLER, E Von C’uUSanus his Marx. Deutsche Philosophen
aus fünf Jahrhunderten, Leipzig (VEB Bibliographisches Institut) 1965,
186

124 GSCHWEND, K., Die Depositio und Elevatio Cructis ım Raum der alten Diö=-
Cse Brixen, Sarnen 19065, ME 174

25 HALLAUER, FE 1ine Visıtation des Nikolaus VUonN Kues Im Benediktinerinnen-
loster Sonnenburg: MEFCG 1964) 104—125

102



126 ALLAUER, F Nikolaus VonN Kues. Fürstbischof VvVon Brixen (1450-1464):
63 1964) 419—42/7

127 HALLAUER, H. Nikolaus vVon Kues und das Brixener Klarissen-Kloster:
MEFCOCG 1967) 4A12

128 HENDRICKX, M., Hen aflaatbrief uit 1451 fen voordele Van de St.-Catharina-
berk fe Maaseik verleend door Nicolaus Van Cusa, Limburg 1964, 63 f.

129 HERDI, Ka Charakterköpfe 1460 Thurgauische Beıiträge ZUr er-
ländischen Geschichte U'/ 1960) 49—-62

130 HONMASE, S ber die religiöse Toleranz In der etzten Periode des Mittel-
alters (berücksichtigt > De PaCC f1de] <) Seishin-zyoshidaigaku Ronso
19606

131 URTEN, F ZUur Ekklesiologie der Konzilien VoN Konstanz und Basel ThR
59 1963) 362—-371

132 HÜRTEN, H:; Die Konstanzer Dekrete > Haec Sanctla< und > Frequens< In iıhrer
Bedeutung für Ekklesiologie und Kirchenpolitik d€S Nikolaus on Kues:
} Jas Konzil VO  F Konstanz. Beıiträge seliner Geschichte un! Theolo-
x1e Festschrift ür Schäufele, hrsg VO  ] MUÜLLER er FRAN-
ZEN, Freiburg (Herder) 19064, 381—396

133 ISERLOH, B: Reform der Kirche hei Nikolaus Von Kwues: MEFCG 1964)
Sa F3

ISERLOH, E., Reform der Kirche b€l Nikolaus Von Kues: Institut für Uuro-
päische Geschichte, Maıiınz, Vortrage, Nr 30, Wiesbaden (Steiner)
1965, 38

134 UNGMANN, A Nicolaus (uSanus als Reformator des Gottesdienstes: (Ge-
dächtnisschritt, 22—

135 ISCH, G., Nicolaus C’usanus und AÄeneas Silvius Piccolomini: Gedächtnis-
schritt,

136 KRCHNAK, A Cechove basilejsken SUCHUÜ (Die Böhmen auf dem Basler
Konzil), Rom 1967, 43, 154—-165

137 LENTZE, Hz Nikolaus von Kues und dl€ Reform des Stiftes Wilten: Studia
Wiltensia, 73—94.

135 LENTZE, E Stadt und Kirche ım mtl Innsbruck: Studia Wiltensia, 05-14

139 LENTZE, H: Geschichte des Stiftes Wilten: Studcia Wiltensia, Z
Bespr.: HALLAUER, MECGCG (1965) WIOSDZ,

193



140 MEUTHEN, E., Neue Schlaglichter auf das Leben des Nikolaus on Kues:!
MEFCG 1964) SE

141 MEUTHEN, E Nikolaus Von Kues erwirbt Zeltingen und Rachtig: KGB
(1964/65 02—74.

142 MEUTHEN, E Briefe des Aleriensis die Sforza: 1964) 8 8—99
143 UTHEN, E., Nikolaus Vvon Kues und das Konzıil Von Basel 63 1964)

AF

144 MEUTHEN, E 1US IIL. und Nikolaus VUon Kues: 63 1964) 43 3—443%

145 MEUTHEN, Ba Nikolaus Von Kues (1401-1464). Shizze einer Biographie:
Buchreihe der Cusanus-Gesellschaft. Sonderbeitrag zZzu (Cusanus-
Jubiläum, unster (Aschendorff ) “1907, 138 u Tafeln.

146 MORRA, G., Niccolo C,usano. La vıita la morte, Bologna 19066, 98
14 / NAGEL, F Profectio (/’usana. Johannes Reuchlin und Nikolaus Von Kues:

RC 14 1963) Nr 24, 88—05
1485 PALM, Y Das Bernkasteler Weıstum VvVom 21 August 1452 und seiIne Merk-

male mMı1t Blick auf seinen > Zeugen« Nikolaus VOonNn Kues: AKGB (1964.
65), 46—6I1

49 SANDOR, P Nicolaus Cusanus, Budapest (Gonsolat) 19065, 219
Bespr.: IRMEDI-MOLNAR, MEFCG (1965) LTZ2AX 778

150 SCHROER, A Die Legation des Kardinals Nikolaus Von Kwues In Deutschland
und hre Bedeutung für Westfalen: Dona Westfalica. corg Schreiben

80 Geburtstag dargebracht VOon der Historischen Kommnussion
Westfalens, Uunster 19063, 304—338

151 SPARBER, A Nikolaus Von Kues, Kardinal und Fürstbischof VOonNn Brixen, in
seinem Leben und Wirken (1401-1464). FEine historische Shizze: 1 Jer
Schlern ozen) 38 1964) 1—16

152 STERN, E< Nikolaus Vvon Kues als Kirchenpolitiker und Diplomat: DA 9’7
1965 ET

153 TILLINGHAST, Ea Nicholas of C’usa VS: Sigmund of Habsburg: atltempt
at post-concilar Church Reform: Church Sstory (Chicago 1967),

3'71—390

154 TOPFER, B Die Reichsreformvorschläge des Nikolaus on Kues: Zeitschrift
für Geschichtswissenschaft (Berlin) 13 1965) 617-637

K3 ASOLL,; C L’ecumenismo di Nicold da Cusa: Cusano Galileo, 0—52

194



LSO W ATANABE, M., The life and thought of Nicholas of Cusa: Journal of heo-
logy okyo) 78 1965) LI4—126

ES WINTER, E Das geistige Profil Von Nikolaus Von Kues Im Widerstreit der
ZLeıt DA 07 1965) AL

DAS NACHWIRKEN COLE
DAS CUSANUS-JUBILÄUM L9064.

UN  C GCUSANUS-LITERATUR

a) DAS NACHWIRKEN CUSANISCHER

156 ADAMER, G., Nicolas de (’usa la fılosofia del resente: 1964)

159 HANNSLER, B., Nicolaus C’usanus (T F 1464) Symbol eines euen Ka-
tholizismus: Klerusblatt (München) 44. 1964) 203—295

160 LÜBKE, A Konzıil und Kalenderreform. Bleibt Ostern e1in bewegliches Fest?
Echo der eit 1964, Nr 13

161 NAGEL, F, Die Schlettstadter Handschrift 340 und hre Bedeutung für die
Überlieferungsgeschichte des Nikolaus C’usanus Oberrhein: MEFCG
1967) I155—-156

162 OLIVETTI, M., Modernitad di Nicolö (Jusano: L ’ Osservatore Romano
I9 1965) Nr

163 PATOCKA, JAN, Aristoteles, jeho pr'%dchüdci dedicove ( Aristoteles, seine Vor-
läufer und Erben), Praha (N Geskoslovenske akademie vCd) 1964,,
220—241

164 REDING, M., Die Aktualität des Nikolaus Cusanus In einen Grundgedanken,
Berlin OFusS) 1964,

CII (UGIERMANN, Schol (1965) 14.  S
HAUBST, "ThZ (1965) 247
BODEWIG, 3 (1967), I85

165 SANTINELLO, G., Niccolo C’'usano ne] centenario0 della orfe?: Cusano
Galileo, 107-116

166 SCHMITT, W Hans Hartliebs mantische Schriften und seiIne Beeinflussung
durch Nikolaus von Kwues. Diss. Heidelberg 1962, 338

167 W ATANABE, M., Nikolaus von Kues Richard Fleming Thomas Living-
sfon MEFCG 1967) 167-177

195



16  ©O WEIER, R Der Einfluß des Nikolaus (’USANUS auf das Denken Matrtın T A
thers: MEFCOCG 1964 214—229

169 W EIER, Rı Das Thema Vom verborgenen (zott Vvon Nikolaus Von Kues
Matrtın Luther: BG 1L967, V-—237

eSspr. BACKES, T 76 (1967) 330—3353

1’70 WISSER, K Nikolaus (‚ uUSANUS ım lebendigen Spiegel« der Philosophie arl
Jaspers: ZPhE 29 1965) $28—540

WISSER, R Nicolas de (/usa ante e] > Espejo VIVO< de la fılosofia de arl
Jaspers: I9 300—336

JUBILAUMSFESTSCHRIFTEN
1’71 Akten des Internationalen Cusanuskongresses. » Nikolaus VvVon Kues am An-

fang e1iner euen Welt.« Brixen 6716 1964 (in Vorbereitung ”).
1’72 Archiv für Kultur und Geschichte des Landkreises Bernkastel (1964/65

Hrsg. Landkreis Bernkastel, Tafeln.
E Cusanus-Gedächtnisschrift. AÄus Anlaß des 500 Todestages des Kardinals

Nikolaus VO  w Kues 1mM Auftrag der Rechts- und Staatswissenschaft-
lichen Fakultät der Uniiversität Innsbruck hrsg. VO GRASS, Inns-
bruck, 4.00 (in Vorbereitung *).

174 Das Cusanus-Jubiläum In Bernkastel-Kues Vom f3 August 1964 Die
wissenschaftlichen Referate: MEFCG 1964) 4.50 und 14 Tateln.
(Bespr.: Nr. 79)

L7 IIas Cusanus-Jubiläum In Bernkastel-Kues Vom bis August 190064
Festansprachen n1t Begleittext Von BARON, hrsg. VO  w=) HAUBST

KRAMER: SCG, 1964) En Tafeln.
1706 Folia Humanıstıca. C(1enc14s artfes letras. Numero dedicado Nicolds de (usa

(Barcelona) 1964) 881—-976
B7F Nikolaus Von Kues. Wissenschaftliche Konterenz des Plenums der Deut-

schen Akademie der Wissenschaften ZUuU Berlin anläßlich der 500 Wıie-
erkehr selInes Todesjahres: DA eftt 9’7, 19065,

ESDT.7 MEUTHEN, 204 (1967) 467-468
E Revista Portuguesa de Filosofia. No centenario de Nicolau de Cusa,

1964) ASC.
179 Schweizer Rundschanu. Zum 500 Todestag VvUon Nikolaus VUonN Kues, 63 1964

eft e

Nach Erscheinen erfolgt Besprechung 1ın MEFCG.

1906



I8  o T'rierer Theologische Zeitschrift 73 1964) ett Z vgl MEFCGCG 3y Bibl
Nr. 28, 53

C) FESTVORTRAGE BEI JUBILÄUMSFEIERN *
I83I ÄLTMEIER, P ede heim Empfang In Kues: KSCG, 1964) Gr

ÄLTMEIER, P Grußwort In Kues: KSCG:, 1964 26—-29
182 BEA, A Predigt ın Bernkastel-Kues: SCOG, 1964) JA

183 BECKMANN, Predigt In Kues: KS5CG, 1964) 14—19

184 DEJACO, V Grußwort In Kues: KS5CG, 1964) 49

L55 IJE GANDILLAC, M., Schlußwort ıIn Kues: SCG, 1964) 83—84.
186 (GGERSTENMAIER, B Tischrede In Bernkastel-Kues: KSCG, 1964) 5.48
157 HAUBST, RS Begrüßungsansprache In Kues: MEFCG 1964 A,

KSCG, 1964) ÖFAG:

188 KOCH,  » Dankworte: K5S5CG, 1964 4 /

189 KREMER, P Nikolaus Vvon Kues und seine Heimat: KSCG, 1964)
7282

190 ORSCHEID, B: Predigt In Kues: KS5CG, 1964) 10—13

191 ORTH, E, Festansprache ıIn Kues: KS5CG, 1964) 3246
102 AUL VE APST, Apostolisches Breve: KS5CG, 1964) 62-—64.
105 POLYEFKTOS, FINEINI, METROPOLIT, Grußwort In Kues: KSCG, 1964)

67-68
194 ROSSLER, H., Predigt ıIn Bernkastel-Kues: SCG, 1964) s$4—-62
195 WEHR, M., Grußworte in Kues: SCG, 1964) : 65—066
196 W OLFSGRUBER, K Grußwort In Kues: KSCG, 1964) 230—32

JUBILÄUMSBEITRÄGE
197. ACKES, I Der Philosoph und Theologe Nikolaus VvVon Kues: Paulinus 9O

1964) Nr 32,

198 ARTNING, G., Von der Kraft In Gegensätzen leben Zum Gedächtnis Von

Nikolaus VvVon Kues (T { I 1464) Quatember. Evangelische Jahres-
briefe (Kassel) 28 (1963/64) FEL

DiIie fachwissenschaftlichen Referate bei der Jubiläums{feier siıehe IL:

197



199 BREUNING, W., Nikolaus VvVon Kues und die religiöse FEinheit der Menschen:
Paulinus 1964) Nr 22, L

200 BUDDEBERG, SS Geborgen In der Unendlichkeit. Zum Todestag Von Nikolaus
VUon Kues: Christ unı Welt K 1964) Nr 22,

2001 BUHR, BARTSCH, G., Nicolaus Cusanus. Zur 500 Wiederkehr seines
Todestages: Deutsche Zeitschrift für Philosophie (Berlin) 1964)

1215-1226.
202 BURGERT, H., Philosoph >zwischen den Zeitaltern. Zum 500 Todestag des

Nikolaus VvVon Kues: Zeichen der eıt. Evangelische Monatsschrift (Ber-
lin) 18 1964) 1295—327

203 CAHEN, M., Reise Nikolaus Cusanus: Diplomatischer Kurıier 13
1964) 719726

204 DORRER, F Wendel In Kult, Kunst, Namen und Wirtschaft Vvon der aar
his Stüdtirol. Eın Beitrag S Cusanus-Gedenkjahr (1464-1964): For-
schungen un Fortschritte 309 1965) KESES

205 DUPRE, W., Zeeıt und Vermächtnis. Zum 500 Todestag Nikolaus’ Von Kues:
DiIie Furche Wien) 1964) Nr. 32,

.06 DUPRE, W., S ystem und Freiheit. Zum 500 Todestag des Kardinals und
Bischofs Nikolaus Von Kues: Wissenschaft und Weltbild, Wıen 1964)

184—-194.
20’7 DURAO, B C/entenario de Nicolau de Cusa: RPF 19 1963) 187-—I1 881
208 GRABS, R., Nikolaus von Kues ( Bischof, 1401-1464) Glaube und Wıssen.

SS protestantische Monatsschriftt alle) 1964) 134=155
209 HALBE, HS Zwischen Mittelalter und euzeıt. Gleichartigkeit der Einheits-

gedanken des Nikolaus VvVon Kues und des Konzils: Maıinzer Allg. Zeıitung
114 1964)

210 HARTMANN, H: Nikolaus Von Kues. Fın deutscher Gottsucher der Wende
der euzeit: Deutsches Adelsblatt (Marburg) 1964.) L $9—160.

D HOCcCK, RS Philosophie des Unendlichen. Sendung zZum 500 Todestag des
Nikolaus Vvon Kues (14 August 1964), 31 Blatt (Maschinenschrift 1
Cusanus-Institut).

AAA HORBERTH, K Nicolaus on Cues, Leben und Werk Zum 500 Todestag:
Veröffentlichung der Stadtbibliothek Koblenz, 1964.

215 KIRCHER, W Nikolaus Cusanus: Westdeutsche Schulzeitung (Speyer) SE
1964) 20  O

198



214 KRAMER, Ha Die Bernkasteler Cusanus-Gesellschaft Im Jubiläumsjahr 1904
Trierische Landeszeitung 9O 1964) Nr. 182, Ea

215 KOST, Ayus der Ansprache VOor der Grabplatte des Cusanus: Jahresberichte
des Nikolaus-von-Kues-Gymnasiums Bernkastel-Kues, 962/63, 11
his

16 Landesbildstelle Rheinland-Pfalz, Nikolaus Vvon Kues, Lichtbildreihe 31,
Text und Sachbearbeiter: D4 KREUZBERG.

217 LÜBKE, E Nikolaus VvVon Kues:! Sterne un: Weltraum (Mannheim)
1964) IO!  O

218 LÜUTH, P Im Zeichen der aage, Nikolaus Von Kues innerhalb der C0
schichte der Medizin. Anläßlich seines 500 Todestages 11. August
19064 Die Grünenthal aage (Stolberg) (1963/64 296—299

219 MEUTHEN, B Nikolaus VvVon Kues und die Einheit: Neue Zürcher Zeıitung
I85 (9 1964);,

220 NAGEL, n Nicolaus C’USANUS und Heidelberg: Heidelberger Fremdenblatt,
Heidelberg Augustheft 19064, 21—22

DE PALM, AF Nikolaus Von Kues’ erstfes öffentliches Aufftreten: He1iımat ZW1—
schen Hunsrück un Eitfel Heimatbeilage der >Rheinzeitung Koblenz

(1964. Nr
DA PALM, VE Nikolaus Vvon Kues. Der große Moselaner: Die Brücke. Heimat-

beilage der Trierischen Landeszeitung, 1964) Nr. 78
223 PANNENBERG, W., Nikolaus Von Kues: Deutsches Pfarrerblatt 64 1964

$77-581
224. ICH,M., Nikolaus VvVon Kues ein Denker der (renze >Wwetier Welten:

Die Drei. Monatsschrift für Anthroposophie, Dreigliederung un!
Goetheanismus. (Stuttgart 1964), 341—3406

225 REITZEL, M., Wiıe ein Engel des Lichtes und des Friedens. Nikolaus Von

Kues und die Mainzer Reform: alınzer Allg. Zeıtung 114 1964)
Nr 182,

SG RIEDL, P Kardinal Nikolaus Cusanus, Bischof von Brixen: Christ ter-

WCOS (München) I8 1964) Nr. Q, 1—.

227 RIss, FI, Eines großen Mannes ruheloses und leidgeprüftes Leben Kardinal
Nikolaus Vvon Kues und seine Tätigkeit ım tenste der Kirche: Paulinus 90
1964) Nr 32, I10—1I1I

199



228 SCHNETTLER, ©: Kardinal Nikolaus on Kues. 1n Gedenkwort seinem
500 Todestag: Heimblätter. rgan für die Belange des Heimatbundes
(Lippstadt) 45 1964) Fasc. I 65

229 L ’REFFERT, D: Die Bedeutung des Nikolaus Von Kues für die Gegenwart:
Mitteilungen der ath Erwachsenenbildung ITrıer, Juli 1964

230 W ATANABE, M., (Gsrant No 306863 Penrose Fund 1964) 500 Nicholas
of Cusa ads lawyer: Yaer Book of the AÄAmerican Philosophical
19065, 542—544

e) BERICHTE UBER JUBILAUMSFEIERLICHKEITEN
2231 ÄNONYMUS, Kardinal Bea In Bernkastel: » Über alle Unterschiede hinweg

eine Weltgemeinschaft hilden«: Trierische Landeszeitung ö9 1964) Nr
I155,

222 Congres de Mendola (6.—1 1964) Bulletin de la M, S LOuU-
441 1963,

2733 CRUZ PONTES, D HT Congresso Internacional de Filosofia Medieval
(Congresso Internacional cobre Nicolau de Cusa: 111 Convegno
StOFr1CO Internazionale): RPF S 1965) 66—75

234 B: Cusanus-Jubiläum In Bernkastel-Kues: Der christliche Sonntag
(Freiburg) 16 1964) 279

235 DORN, AÄS, C’usanus Denker und Beter, der den Kosmos umgretft. Die
Jubiläumsfeierlichkeiten zZuUu 500 Todestag des Kardinals Nikolaus on
Kues: Trierische Landeszeitung 59 1964) Nr _63, A

236 (GAPPENACH, FT Dokumentation über die Münstermaifelder C/USANUS-
Feierstunde ım Jahre 10064, Münstermaiteld 1964

237 AFNER, THB., Einheit Von Leben und Lehre Die Jubiläumsfeier ZUum 500
Todestag des Nikolaus Von Kues: alnzer Allg. Zeıtung I 1964)
Nr 184,

238 HAMMES, F, Begegnung mı1t 'aps Daul Privataudienz einer Abordnung
der Cusanus-Gesellschaft er Führung VvVon Bischof Dr Wehr Paulinus
OI1 1965) Nr 48,

239 HAUBST, R /Zum fünf hundertsten Todestag des Nikolaus VonN Kuwues: Jahr-
buch der Vereinigung » Freunde der Universität « Maınz 19065, AA

240 HEINTEL, P} Nikolaus Von Kues nach 500 Jahren U zweıten Mal gestorben:
Blätter. Zeitschriftt für Studierende Wien) 19 (1964/65), Nr

200



241 KREMER, Pa Er hat UNMNS befähigt, Diener des (:esetzes sein. Jubiläums-
feier 500 Todestag des Kardinals Nikolaus VonNn Kues: Paulinus
1964) Nr 23

242 KREMER, P Daß (zott alles In allem ist Rückblickh auf die Cusanus-
Feierlichkeiten In Bernkastel-Kues: Paulinus 0O 1964) Nr 34,., Z

243 KREMER, P Strahlende Rückblende auf das Cusanus-Jubiläum 1964 Die
Kueser Festereignisse mM1t Ansprachen und Reden ıIn Wort und Bild Pau-
linus OI 1965) Nr

244 MENTGES, J., Die Romfahrt der Cusanus-Gesellschaft anläßlich der Jubiläums-
feier 1964 HKB PE 1966) S$I-S6

245 NAGEL, F.; Nicolaus (uSsSanus. 1464-1964 Fın Rückblick auf drei Veranstal-
ungen im Jubiläumsjahr: 16 1964 SI-S6

2406 WEIER, K IDie Jubiläumsfeier ZUu  S Fünf hundertsten Todestag des Kardinals
Nikolaus Von Kues In Bernkastel-Kues Vom bis AÄugust 1964 Archiv
für Mittelrheinische Kirchengeschichte (Speyer) 16 1964) 4444406

HN: UN  — . 1.-NIKOLAUS-HOSPITAL KULS

247 CETTO, M., Der erner Traian- und Erkinbald- Teppich, ern 19066,
AT

248 GRUNDMANN, WE Der Erfurter Regler-Altar. nregung durch Nikolaus Von

Kues, Berlin (Evangelische Verlagsanstalt) 10877 1O0—1L.

249 KOCH, DDDie Stiftung des Kardinals Nikolaus VonNn Kues: KGB (1964/
65) 1'7—39

250 KRAMER, H. 1e Grabmäler des Cusanus: ICGB (1964/65 40—45
251 KREMER, B Herzschrein der eimat: KGB (1964/65 9—36 6M Ta-

feln.
252 MATHERN, W., Die letzte Ruhestätte des Nicolaus C’usanus: He1imat ZW1-

schen Hunsrück und Eitel Heimatbeilage der )Rheinzeitung « (Ko-
blenz) 1964) Nr

253 S CHAEFER, E: Die Stiftung nach dem Willen des Cardinals Nicolaus VvVon Kues:
Vortrag bei der Cusanus-Akademie des Bischöflichen Erwachsenen-
Bildungswerkes 1m Hospital VO 13 I961, Kues I9061,
(Maschinenschrift).

254 5 CHIEL, H: Fın GCutachten des spateren Domdekans Castello aus dem Jahre
1517 über den beabsichtigten Verkauf der Cusanus-Bıbliothek: Kurtrieri-

20O01I



sches Jahrbuch, hrsg. VO  $ der Stadtbibliothek TIrier I, der Gesellschaft
für nützliche Forschungen rier) 1964) 39545

255 VOLKELT, P Der Bilderschmuck der Cusanus- Bibliothek: MEFCG 1964)
230—253

7) BERICHTE
2506 HAUBST, IX Mitteilungen auUs dem Institut für Cusanus-Forschung: MEFCG

1965) LO

AL HAUBST, R., Mitteilungen AauUus dem Wissenschaftlichen Beirat und dem Institut
für Cusanus-Forschung: MEFCG 1967) 11—20.

258 HOFFMANN, LH:;; Wie die Cusanus-Ausgabe begann. Vorbemerkung VO
KOCH MECG 1965) LO4—-165

259 KOCH; } In mMmemoriam Felicis Meiner 25 1883, 26. 1965 MEFCGCG
1965) 1O02—163.

26  o KRÄMER, H., Mitteilungen AaU s dem Leben der Cusanus-Gesellschaft: MFPFCG
1965)

261 K REMER, B Mitteilungen aus dem Leben der Cusanus-Gesellschaft: MFCOCG
1967) SS

Die Bibliographie wırd fortgesetzt. Eınsendungen der Mitteilungen sınd das Institut
für Cusanus-Forschung erbeten.

202



zusammengestellt VO:  - Woligang Krämer, Maınz

INUN TTSVERZEICHNI

Hofmann hat seinem Beitrag 124 hbis 154) ein eigenes Namen- und Schriftenverzeichnis
Seıte 152—154 beigefügt; dieses ist hier nicht eingearbeitet.)

Aachen LF Basılius
Adam, 155 Baur,
Adams, Baxter, 173/444 C
Adelhaid Bea, (Kardinal)
Adelhard VOIl ath Beatus Rhenanus 155—1 66
Adoltf VO Obernweinper Bernhard VO  5 Clairvyaux
Aeneas Sılvıus 8683 Bernhard VO  e Wagıng 79830
Aıichhorn, Michael 1 Bernkastel-Kues F40 1615 162
Albert Gr. 63 Betchermann, 1R 17
Albert, 1004184 Bıbliander
Albrecht 1L 102 Bihl,
Albrecht Bochenski
Albrecht Achiılles Bodewig,
Albrecht VO:  3 Bayern Böhner, 25
Alcorta, 4610 Boethius 63f
Alexander Papst) Bohnenstädt, 141
Algazel Bonaventura 71
Altenkirchen Bormann,

Bovillus, Carolus 1562Amadeus VO  - Savoyen {l Felix 174
Amberg 85 Bowet, Henry (Erzbischof) 170
Amerbach, Bonifazius Bozen 08 108 118 120 123
Andechs 102 Bravı, 8()40
Anderson, Bredow, M 161° 21 24 2813
Andreas VO:  } Escobar 175 372 4918
Archimedes Breunıng, 8 f
Arıstoteles 3()f 38 f 41 43 f 4918 Brixen 7579 81 85 f 91 f 96—99

55f 59{f 102 104 107123 175
Athilmer, John 176 Brück,
Aubenque, 3()1 23134 Buchanan, George 176
Auer, Joh 4711 Büchelbach, Albert 85—90) 9395 100186
Augustinus 68 f 109f 1123 116 118%£ 121

Büchner, 100182
Bacharach 1701 Burgmann, Nıkolaus 1E
Bachenstein, Johannes VO  a 174 Burleigh,
Bad Gastein 8141 Burns, J. H.Baeumker, E Bursfteld
Bamberg 85 f Buteon
Basel 75 155 162-166 ISS

203



Calceator, Johannes 160 Elsbeth VO:  5 Seben 120
Calixtus LL Papst) 109—113 Emden, 169*
Cameron, Erolij (Kardıinal)
Campanus Erpel; Christian VO)  e TCTE2
Canterbury 168%*, 169 Escobar Andreas VO  w

Cantor, 608 Eubel, 8572
Capranıica, T1 KEugen Papst) 174 o
CAare: Euklid 5/-60 62-64
Carolj, Nikolaus 35 Everard, John 168
Cecıilıa
Clesarını 175 Faber Stapulensıis, Jacobus 571 156 158—160
Christ, 164 f
Christoflel, Fabrıi, Johannes 8296
Coma, Patrıtius 7925 Ferreira; 204
Constantıin Wurzbach 8()99 Fleming, Rıchard 1671723 IL
Crofton 168 Florenz 169
Crowder, Francıs VOIl Meyronnes 4711
Cube, Thomas 171 Francks, Sebastian 168
Cyrus, Frankfurt 155 174

Franzen,
Davıd Hamıiılton 175 Freiburg 157 160 164
Decker, 13{ Freidung, Barbara
Dedekind, Fricke, 62418
Demmer, Fries, 7746 8889 122
Denck, Hans 168 Fromherz,
Dendermonde Fuchs, 2611
Deprez, Fürst, 8574 122
Desargues 60{
Diels, 202 Gadamer, 65
Dietrich Gresemundt 157 165 Gall, Hans
Di0ogenes Laertios Gandiıllac, de 3224
Dirlmeier, Gelnhausen
Dixmunde, Zegerus de Genewelnn OIl Brixen 115
Doebner, Gerhardt, 6()“
Döring, Mathıias 100 Gestrich,
Drumus 157° ever,; 6416
Dundrennan 1737 Geyser,
Dunkeld 174 Giner, 1023202
Durandus de Porciano Glassberger, 854
Durham 16814 122

Glaunig,Ebefhard VO  w Wolfratshausen 7930 Grabmann, 45
Eckert, Grauert,
Eckhart, eister 65 Graves,
Eger Gregor VO  w} Nazıanz 1578
Eleonore (Herzogin) Greiderer, 7928 8999
Elisabeth VO:  5 Thüringen 121 100183 121#

204.



Gries 102 Jakob IL (v. Schottland) 176
Guilelmus VO Shyreswood 41 Jakob VO  5 Metz
Guilllaume d’Estouteville 167 Jakobus (Apostel)

Jansen,
Hall 102$£f Jaspers,
Hallauer, 8 f 19f 75 8A57 Johann VO  > Dalberg 162

102195 ED Johann VO  5 Noet 172
Haller, W illiam Johann Rıttel (Bischof) 81
Halltal /8 86'77 Johannes de Bassolıis 4711
Hamilton Davıd Johannes DDuns Skotus
Hartfelder, 1568 Johannes Gerson 1761
Hartmann, Johannes Kapıstran S85 T22
Haubst, 10£ 21 * ZIE2O 297f 427 Johannes de Lare 88—90) 1174

46—48 6365 66”
Hauth, Johannes Lutterell 4711
Hefele, Johannes VO:  - Ragusa 162—-164
Heidelberg 65 155 171{£ Johannes Scotus (Erimugena) 28183
Heimburg, Gregor 95 119 Johannes VO:  an Segovla 173f
Heinrich v England) 169 Johannes Tulln
Heinrich VO]  5 ent 4610 Johannes Wenck
Heinrich VO: Gorkum 172 John Major 176
Heinz-Mohr, Jonas,
Henke,
Hermes Irısmegistos 168 Kallen,
Hıldesheim 175 Kaspar (Abt V O]  w Tegernsee)
Hirschberger, 102
Hırschmann, 8652 Kempe, John 170
Hofimann, Kempten 118 120
Hofimann, Fr 4711 Kepler
Hofmann, 593 6112 63{ 723 Keussen,
Hommer, Kıng, 169°
Honecker-Rogner 55 Kirkinner 175
Hooker, Riıchard 168 Kıst, 8574 8682 88R 115 ED
Horawıtz, 1568 Kleıber,
Hueber, 85 121 Klıbansky, 167
Hüntemann, 1272 Kluxen, FE
Hugo (Rıpelin) VO:  w Straßburg 68 70f Knobloch

Knod, 156°Hummelberg, 1568 157
Koblenz

Ichenhausen Köch; ] 15 1/7-19 2729 45{ 48
Innsbruck 65-—68 7073 78 8464 86850
Iserloh, 100183 104 122

Köln 174 81 158 1778
Jacob, König,
Jäger, 75 79831 8460 8788 Koler, Dorothea 05 f

104 119 1:2) Kollar 8683
Jakob (v. Schottland) ST Konstantın 16714

205



Konstanz 169 Meran 91 103 123
Koudelka, Meuthen, 151 67° 100185 101190
Kowalewski, 606 102199 123 1678
Krämer, Miıchael VON Wıen 8206
Krämer, We 21% Minges, 8572 894
Krämer, Wo 2023 Miırot,
Krawell, Hesso 172 Montaigne
Krchnak, Morgan, Philipp 170
Kremer, 7 Moses Maimonides
Kristeller, Müller, 6910
Krudewig, 1673 München
Kutsch, Muünster 21

Münster, Sebastian
Ladurner, 1223 Münzel,
Laktanz Muftel Nıkolaus 56,
Lambert Murdoch,
Landshut 95 120 Muroran
Laski, 177 Mutzbauer,
Lauder, Thomas
Laxner, Nagel, 155

Neve, 169?® Navarra
Lehmann, Neustadt 85
Leibniz Neustift /8 8056 908 103
ntze, 8459 102192 1223 Newbattle 173
Leo (T New York 167
Lincoln 169f Nıcolaus Montisolivetis
Lindsay, Nıederthor, Adolf VO:  w

Lıivingston, Thomas 167F Niederthor, Arnold VO  s L} 119
Locke 177 Nıederthor, Cllara VO]  - 110 112
London 170 116£ 119
Ludwig 111 (Kurfürst) F Nikolaus Papst) 82f 101187
Luther, Martın 104 112 167 175f

Nikolaus VO  5 Lyra
Magdeburg Noether, 6218
Maillard, Oliverius Nomimnalısmus 1618 25 3772
Maınz 55 65 157£ 174 176 4650
Martın (Papst) 189f E Nonnberg
Martın VON Rottenburg Nothegger, 758 T7 7928 8256 857 2
Martın1,
Martini, 104 Nürnberg 76 85 f 88 94 f 101 109 111
Marx, 8567 113 115 118 120—-1223 169 171
Maschke,
Maxımıilian Oakleyvs, Francıs
Mayrhofen 8039 8144 Ogiılvie, James 176
Mechthild (Herzogin) 127 Qide,
Meıner,
Melk 98

Oliger, Livarıus
Origines

206



Orsın1, Giordano FA AF Randall, Gıiıles 168
Or VO  5 Rasen
Ottenthal-Redlich Rasner, Agnes 8OT 106 110 112 120
(O)tto VO: Stein LE Rasmo,
(Itto VO  e Ziegenhain 67° Raudnitz 0S
Oxford 169 SA Raziel Sepher

eckin, Barbara
Paetzold, Redlich, 1024198
Parıs Z 156 160 164166 Regensburg Q8RI6 169
Pastor, 751 7893 1223 Regiomontan
Patzıg, 4726 Reisch, Gregor 157-162 164{1
aul N Papst) Renaudet, 156®*2
Pauly, Reuchlin, Johannes 5 / —1
Pavıa 170 Resch, 8144 1223
Pellikan, Konrad 157f 165 Reyselt 8999
Pelster, Fr. Rhijn, Van

Petrarka Rıchard Fleming Fleming,
Petr1, Henric Rıtter, 25—20 44_4|
Petrus Hıspanus 6YL 2841 42345 4920 Rıtter, 11
Petrus VO  5 Neukirch 142 Robert (srosseteste
Ptorzheim 160 Rodericus Sancıus 155 160 1623
Pfullingen 02 f 96f 118 Roger Bacon

21 Rom 67/?® 75 78 93 f 100 104 106
Pickel, 8573 123 109 1271 159 169 175 E
Pıerre d’Aily 176 Roscelin
Pılatus 108 Rueger,
Pıncernus, Barth Ruffach 157
Pıus IL apst) 05{ 100 21 Rupprich,
Pizolpassus 175
Platon 4726 55{f Salzburg 991768
Platzeck, 2225 45—49 6264 Sanın, n 8144 100180 104 106
Plotin 109£ 1412 21 1223

St. Andrews 173 176Pogg10 67°
Poncelet 61 St. Georgenberg 78f 1014
Pole, Reginald 1684 Santıifaller, 7610 8141
Polyetktos Santıinello, 7014
Poole, 169?® Sawada, 167%
Pou Martı, 75 122 Schardius
Poudra, 60? Scharpff, 162
Preisendanz, Schell,
Prews, Nicolaus Schiedmann, Barbara 8144
Proklos 6264 Schlettstadt 155f 158f 161 164
Ps-Dionysius 68 f 168 Schmidt,

Schmuidt,
Rabelais 16442 Schmidt, 8573 123
Raimund .ull 29721 4A4 f 6264 68—70 Schmitz,
Rall, Schönach

2077



Schofield, TIrient
Schon, 77 Irıier —10 85 158 162 164
Schooten, Fr. 60° Trıthemius, Johannes
Schulte, Tschuegg, 7514
Schuman, Tunstal, Cutbert 167%*
Schwäbin, Barbara 81{ 104 1061 F

116% Übinger
Sepher Raziel Ugolino (Kardıinal)
Shaw, Ullrich,
Shyreswood, Gullelmus V, Guinlel- Ullrıch VO:  5 Manderscheid 67°

111US V, Urban Papst)
Sibyllen
Sidney 177 Van de yver,
Sıiena 170 1723 Vansteenberghe, 752 7822 ’7931 8145 8245
Sigismund (Herzog) 75 81{ 04 f 8458 102194 103203 104 119 1223

102 118—-120 1929 162 1678
Sigismund (Kaiser) 169 U Veıt, 7610
Sikora, Venedig
Sinnacher, 758 8145 emet,;

1041285 Vıeta
S1ixtus Papst) Vigneaux 25
Sliıckenpfeıil, Ursula 1: 1 LIG=1 Vogel,
Sonnenburg 78 98 101{ Volk,
Spätling, 7611 TT 7822 88 92 103200 Volk,

104 106 109{ 142 1.21 123 Volk,
Sparber, 102202 Vall Volxem,
Spell, Johann 172
Spıtz, Wakefield 169
Stallmach, 221 49{ Wallıs
Stams 78 Walter, 1566
Steinlein, Watanabe, 167
Straganz, TT 7822 8038 8681 8890 8999 Waugh,

072 Wehlen, S1mon VO:  w} 91
115 1232 Wehr, 9f

Straßburg 113 156 158{f Weıer, 156*
Stromer, Anna Weiler,
Stuben, Verena VO:  n 84{ Weıs, 8356 1223
Stuloft, 55 Weıss,
Stuttgart 158 164 Welau, Martın

Wenger, Hainrıch 116f
Tauler, Johannes 168 Werner VO  w Oberwesel 171
Taylor, Whethamstede, John
Tegernsee 08 102 Widmann, Katharina
Thomas VO  =) /Aquın 14f£ 4()° 526 Wıen 78
Thomas Livingston Livingston, Woıener-Neustadt
Thompson, Wilhelm Ockham Y 401
Tonellis, de 67° Wılhelm VO:  } Parıs 70

208



Willhem Peraldus Wolkensteın, Perchthold V.

Wilpert, 11 1518 2914 20{ 68 155 Wolkensteın, Theobald VO:  - 81
W orcester 170

Wılten (Stift) 78 Y 101 123 Worms 162
Winand VO  - Steeg .47 Wright,
Windesheim 905 Würzburg 100182
Winterberg, Wyclit, John }
Wolkenstein, Familie 86 f 91 108 111

VYork 170 1702TWolkensteın, Friedrich VO)  3 81 f 108 110
114

Z abarella 177Wolkensteın, Leo VO]  - 81 90f 110f 116{1
Wolkensteın, Marıa V O  ; 8082 848 7/ Zams 81

80091 103f 106 1081 112 114118 Zeno
Wolkensteın, Marx Sittich VO  - Zibermayr, T750 101199 1223
Wolkenstein, Michael V. 81 91 Ziegler, Jacobus
Wolkensteın, Oswald 01 108217460 Zıiımmermann, 1619

HAND CHRIFTENVERZEICHNI

(Die Ziffer Vor em Doppelpunkt gibf die Signatur der Handschrift, die Zilffer nach dem Doppel-
punkft die Seitenzahl des Buches an.)

Basel, Universitätsbibliothek Innsbruck, Landesregierungsarch1iv
Ms. EI1k 163 Cod »Handlung«:

Bozen, Archivıio dı Stato Hs 2226 908
Hs. 4045 105 108 110 114

ade 1 9 11L S, 104 Raıtbuch

216 101 Nachlaß Ladurner Nr 01
Nachlaß Ladurner Nr. 66 /

685
827 81 Stift Sonnenburg 91

Stift Sonnenburg
Brıxen, Bischöfliches Archiv Innsbruck, Museum FerdinandeumHofamtsraitung Nr 119 Cod Dipaul. 946 01

Reg Cod. Dipaul. 13072
Brixen, Klarissenkloster 1215 91, 103

ade 88 104 106 109{ 1192 121
Protokall 106 109 152 121 2703 121

Q0f
Brıxen, Priestersemmar Ms. VILS

ReschMs Klosterneuburg, Stittsarchiv
Ms Resch 11 104 adeI Nr. 08
Ms Resch 11 Kues, Bibliothek des S Nikolaus-Hospitals
Ms Resch 85 Cod Cus
Ms Resch 106 109{ 112 121 Cod Cus.

Florenz, Biblioteca Nazionale Cod Cus 186 162
Landau-Finaly Ms 190 Cod. Cus DU 127 154

209



Cod Cus 220 671 162 MIS= und Standbuch 21 101 115
Cod Cus 221 95—9 / 101 119 121 Nürnberger Brietbuch 25 115

Kues, Stiftsarchiv Nürnberg, Stadtarchiv
Urk 104 Rep 7Ta L, Nr. 91

Magdeburg, Domgymnasıum Nürnberg, Stadtbibliothek
Hs 104 Cod ent 130 154

München, Franziskanerkloster St. Anna Salzburg, Bibliothek Abte!1 St Peter
Cod 0 Cmm/44 Hs 11 1023
München, Geheimes Hausarchiv Schlettstadt, Bibliotheque de 1a ville
Hs 171 Ms 24() l CO! 992 d 155 160{

162 164 166München, Nationalmuseum
Hs 1191 8R T 100 E Schwaz, Archiv der Franziskanerprovinz

München, Staatsarchiv für Oberbayern Akten Fasz.N 3 103
G:  9 Fasz. 680, Nr Akten Fasz,X 1’

CodK
CodMünchen, Staatsbibliothek ade 88ClIm

Cod lat. ON:; 848 157 Irıer, Priesterseminar
Cod 148 162Neustift, Stiftsarchiv

Aner, Stadtbibliothekade 23 114
Hs 98 Hs 1139/65: 1711

Nr. Wiıen, Dominikaner-Bibliothek
Nr. Cod

Nürnberg, (German. Nat Museum, Wıen, Haus- Hof- un Staatsarchiv
Wolkensteiner Archiv Urk. 1451 I1
Hasz. 91
Fasz. 81 01 1023 105 107 108 110 Vatikan, ıbl Apostolica

Cod Vat lat. 12441123147
Fasz. 30 A, Nr. 01 Cod Vat lat. 1245 104
Tafel Vatikan, Vatikanisches Archiv
Tafel L, Nr. ArmE vol 781

Nürnberg, Staatsarchiv Reg Vat 400 101 104
Akten St. Klara Nr 8R f 121 Reg Vat 497
Akten St Klara Nr. 1721 Reg Vat 518
Akten St Klara Nr. 116 88

210



ER  NI DE ILDEAFEL

Marıa VO  — Wolkenstenn. rief VO: April 1455
il NvK, Pred V, Weeinachten 1428 (?) Cod Cus 220, fol $9*.
111 NvK, Pred VO: Maı 1431 Cod Cus 220U, tol L7

Fol der Handschrift Nr Geheimes Hausarchiv, üunchen
Fol 9!‘ der Handschrift Nr. Geheimes Hausarchiv, üunchen

F Titelseiten VO.  } Werken Regiomontans un! uteons.



W

W3 N

Dr

S  s

my  D

A

Zr

d

e  .

C

-

Yn

&}

S

70

c

E

E  E

D

N

3

As

SnS

e

E

N

I  k

S

J

Y

a MS

S,  V

E  {A

LA  n  E

K  K

AA  AA

z

A  Ad  A

S

M

£:

N5 ‘

A

>

al

x

Ya  Ya

A

r

_

5A

S

Z  En
S  wS

B  Ü

n

S  S

0

WE —

S

$

E  E  E ZF  {

A

A

X

Kn  e  3

.

u

$

e  s

n  e

E

S

-  S

D  D

M

E,

-

S
f  C  S

B{

P  P

e

E

z  S  S

A

D

S

N  SV

z

V

S

RT 2

o

S
+

S

Z

S
g

N

V

d

pa

\

%

n

y

Ba  Ba

7

\

R

a

S  E

\nA  A

A

A

.  W  S

S

i

än

D

D

A  X

SOn  E  5

E  ra

Ö  S

3Sa

O

D

B3

f;  f

s

E

A  T

E

K

n

x  x

W  E

ELE

e

an

- A

&Z  E

D

Z

H

A

-
D

E

s

An  H

AR

RE

e

s

Pn

A

3

Pa

E

LE

Z

W

D

D

7

Dn

«

AA

DE  D

n

Z  Z

A

C

*

{

O

N

&. B

f  Z  <

\  \

5&  S®

w

E

A

L  E

i

A

Ar

v  ns  D  X

üx

x

A

S

d

15  1

M,

U  Nn

y  x  -

(

T

%

w

Z  i  S

D

_

D  55
D

z

A  An

«  A  S

3

S  SE

,

P

Xa

Z

N

C  l  M  Z

f  $

D

ÖE  ÖE

%O:  %O:

S

X  X  X

S  HEW A  n

7y

%  S  %



R  .Q&v?;©  eef®!..( m.
mA}

S  z  b \
u Oaı zr Acımt A  l ua 3  en  ım]i 1603333  } ngln in

2  @o>?.
Ceef®—$(

>  e  r  4  3V .;_e.

er unwmnm.c rm{
.(u\&k) m  * HCD M42
&s

63  7
®—:f b  - u444 37  Ha3444

vA  e $v9:

?—b$.@oüu  u >us®933 D
AA

CZmp Gw  >  Q=l

AV

ur 4A09 7  GobuoN 463  DnS r  2C?a $
y  R  E DAES M6M[id wn  Ho  VW»®  2

14 46 14
+1

2A01 97)

a  n  8  E  >ua 42 31 ]On

130
b

or

AA w«?(  »V
Qr  &  3JM

P

$  38RS  SS  AD Ua IL AV  uqvg J&r

r
i

un >3®ä!ß.Vob  Sn
;  n  %%m

?%».—  W  >
$VMO+.  42 U

5 A

S a  03))  i

> A  M  20  3

Sn
e SCr

w\ T  g°r  S V ®  U3 UAV3=  E
G  E

%?$

W T  46
A  A

?aä
uüvV„w  Z  Sa

AA S

era

&vi.%m  9  n S
i gi>bz“  urg }
DE  :

N
k&.(9@

9  Y  22 Ar A 3E
(Ämé
S

Ar
g

A
2977

Qvty  U

O  Unr  DE a  mt?  bıg  9 Pages arBD AA
E  \E

7  Öv»@ uom M  va dhujt4Ar 48A3134  99@+  “

$ä;‘
AAy  i  2A6  .v.\\.V„)„f  bu“M? W  a

.3  Y S  ‘3>..3;(‘  z&F3  4  o 3% 3V
S  Ea> u  um U

43

D“ \l‘“  O  Ö:%vb.?  ?fb..o?Üv

29  'a J  I
N e
7E:m

39a
.

(  ”  4  5 W  ı  NM  O E  =.ivuflv„a  A  *(  s
$$ \»v..o  ä(  —  -  66  mi.&  w NS

uha>t
Sal  N

S  07E
10  aar AA  wm„m!‚.$

HppZ

»  c Z  3b?v I  Ta  4

—  S

ar

Ahıs

SE  E  3
3&  HE

A  w b  639  WE E
% pv.;w,Av))  on  X  Ava) ®$.v%  rb9$  V  D  »}
f

970  S

S  A  va)e  ı MR

a
z

Marıa { W olkenstein Brief VOI11 Aprıl 1455 Vgl S un 108

Q  C  %(  ®
Hi®

R
&e

L 3  %.Ff— -  ®..a.v&  an  }

%:?»:$.
WV— 7  aV  w U3  d

Cz
O@Ote
“
/ %5 9

aa
1  -  ‘3“

f

4a Sht ?@Wa..« vA

ESwefL
SOIr

aagl >r}
gob’n£



„ wun”

Arg Lar Jrnraahermt A  i :52szs G E -  Al AA(414400 _DI1P3 teng7 w.fi!
a N O  (angodh_ nr  A a> °B.“.\oß  aIO  B

X
u  47

aArgı

Arks

:  u  (35  $
g.guns)lla

1  ‚
%
‘  {  (  z

Bet zı
f}  $

'S}

‘ä4
RN

IM - (44L47 £(.tk...»&8
ie  *

Nimeen  %
[O1-$5 Vel. S: 67

v
®©

R‚qg-&nd(&
U  +  M
f3';ßft>(t:ü%‘...t&  E E

j

0WA
%Q  &.

%
&

öd

zxws. uL.
wV an

fflh" O  "ofuyde
i.o.\eb  w @b >J  I7  „  PF  gl  Y  — 2 a i  Ar Ar  ya  >>
A&

e 7  A  ”
au 0) 4Al —  al ar m]
pr

Y

‚vobenv } .%.WL%.
I  ]ı  .—fl.»..o ns 45wrn S  42  al> ,WE  4J>  Jd_lor4  ur ] z fr mur  Lo.-ärmiÖ(&M AA

1  33 “ >  Cn)  .
z

lRo.$VJ%\\  w en u

n.m.hu%\..H.  ; a arl
:;  «X*  e  ”  é...h...  2 (.‘ (

$  n
Senss b
y  {

?‘f’i  r
d  A ka  d AARP  Gx

— -  > gur An AT  dı  .-.tfl* bquarcl Car \..l..\'lk1

Gfrplen) z  |.h'..ü.  Alayer da .  ” a e  24A9
.  D  R{s  z  'e  F

» \SÄ..LÄ y
vr  aßızo jnnn 47 Jenıua  O DE d  SA

«Be»fi.«»....d!o.«%.
V D a DXE

er ayuen;

WE O
1 NvK Pred Weıh 42

E



d aM
C  IR
f3
“

A

%
a

Avr
*

{  T  n}

X 37  A

rm
ä\

AA
{\—b
}

“

n  »  a

s

v E  /
e

F  $

CI Cra S
7
S  I

_sesr 447900

„  w

e O/ wr
P
H4n

er d}  A
C}

ıD e

(

A
;5

7
D  1 mur
a  (
Tı 479
{

® ?

„görl‘hni

©
«>

SCS#
yavrız

a

{  e
/n 46R
43

X
a 3 N

z 5 wgr
R

UZE MM I Aa

}

$W

s

wrn z 1L&
ipde

y€ä—
zz4r0 Dp >

Yae- ı) 0

A

$ 4987
A  {a

z

alsarıdh

A  br &
e
‘

$a r 0A04 DEr E
{»-«$zr«

éi

Y

D

2 2
T

\

58

2  '}  .  w.q

f..&.£»t #”
°  &\
) TA& a A,

4_
v ‚xceg

\\  Y
vu  Q“o.‘  O  A

A J
4  ..A

R‚.„n
*

tol L Vgl

4  ‚>

n  Q1
f  P

r

b 4 ıb
+  a“  al*s

8
z
MO  G  ear

AD U
NH‘!.{&  f
a  \f  i pn

+

.‚
S
G

£\\!.W»%.Q &
vr  Öa.o  'W‘\%‘
+

1

“

&f»on;
CI S

sa50

S
®  “  &,

AAr
_‘!
.é\.7.
%  4r

“n.;
pa23./

d d O
> an G
def An
A

B

(296 C’us

3D er
I„«

VOO.UL
r
/ ag ga AAS
S  fä

a f

{

418 ) f
3  E
.

G / m0 400
e%“

. \n4i ..v.% arv kaa

X
“
Gesbarıc..
ia

Fn

aul JE
*“ 54r 43

alerrıns Ä
..

v"nw‘4:
r

® ö  Ma
x

ir

ME SE
yr au sn

Mn DA
£3'€

®

wrhenpÖür

133/r
»

02R B{ HTE R 70
‚':_‘.__
r

u

addı) G  p SS
ka Wr

*  d  Ö  i"f‘  f}
C

W-

I11 NvK Pred a Ma1ı 1431

\ \



(08.
C  uu20l eradu2es$(b8 35 \

Kmhx‘u;'uzv"»wfibfmmßu  ApEOL Smulgams + Her pi  men Al  KIO
SDA gregurl {yE m - (ALU Ya +

}$ D
(

“ “F
ON La° aulaE

A D fiu gul Tr ua E  pun mi MO A die non debe drgı  R ÖL U(OHA MUNLÄÖAMIAUAN LA F
7 w  N  4\ AQ0u DIONA Au  WD peus mW1000 fa ut uıdcht  m’im*’Wupc“  fepum®

P a S
Sn s  N RA  B ut uLchtte.  HpL RE PAUAENIAIO Mım€” 50 yoles Crrug

mWE mU d E

q naltge
Tozpar erg 3 E(a ’Andıee Hıfare }  f M  XON OEf CAHO ” E Yn u 222

‚„{__________::Ean +
8 O A L ng“ Altenfionıs

WE
ä  c

Fol 6 der Handschriuft Nr Geheimes Hausarchıv München Vgl L/



LE YaR RıchardIelechus ı 108 tö8 DE MOLOU HOL
53 A2 Koldıngamemam&  E MLAl *  $ m-

thheolo r lı Yırprumi (up URıchard dALZXT (aD 1yı Aralı Ebozaney  Alıo2 Lub c vn1011 UE 1eu0lUER ula ma
QUU2-u04 HiLAUB RC qnlb0 w <

BunA Mılerra LUn  mel Affuma) g
( RL AFuue? QU pAl  e (us + LYOReNL  e g eb ul’ enr yinRiuafi hab;zım
Hr able machene? theol  ME FE (uE + LHONENL aUe 40

Wr

s fr netLC  achont ıf
eolota X hıudmgı

nıda CC nentan
6IO

facthıeo
40 HCR U

SNı Hacpagua
Ynı l S49 eSıgullo un U  mx

ul TE
%

A
730\  d®  A

OUPD \ Yı 1 f  {  BD P LOnA.AV M N ß 8 QUMUL FUM,  ML GF FE mmrhham  E AL
AD  a,fi.r“n  a  {br i AP + 10 Aun  a A S n+ Oni8ß ign
(mß X:R+ au u

Hn es D O18 D  E  AT0ROE N aUdleO nalı $A de aı AlyB fup + mF: bt?
008 palkız ai SOD1S UB me alÖ gend® &ln yontusıcuP“  „ . A TCheolon0S T Qa abÜ,
e theo“ er tuffrag” Du:

Fol der Handschriuft Nr (Geheimes Hausarchıv München Vgl 1’/2



N V OI

IWISSILDOA
1 YdIA

“"IHLVW

LUNJEDIJE UU
WNJEUNNdDJIP
UWIX9

SIIO1J2J01d

£1ITNO1 LA
SINNVWYVYOIHI

VYMALVYUOYAO
ı1 LNOM

SITADNVYIAMT
u.—ZSO

SsSICOM
FA A

NIA’D
e

13Qq1'T 119479
duo

n20J]1NU

sSnqIÖ
INIUEINdX3

IEJ2I2U
SNQHU3JON “NILUGOD
zıNıeEspeND

2 INIVEINJUOD

WINAEN U3}
LWUNAEIIUWIOUOL}H V

W3U0172]13C
»1U309D

WNIUMO
3uoNneudnNdun

nb:3.
LUND

enbjnu
JE
hoc

210dW23
2310dx3

INIPUIJIP
1991 V

E13J01} ANIVEI
iine
WNAEYU

2U0MYNA} UF

$IPJW

WE 11}
wenbyınb
"e.1dje

“W AXH s AA anuOLIOLU N”
yını/ndo
D

SILOALAI
Yupdur >

18490140 7
e

PUuIT‘0] AD INDTSHIUOLO

ZuN 19329 W
huc
. wn
JII
Den]d

Ie  192  N’d
IU  En
Qua

wnL9.40.412348
Euclidss,

EINZEXID
DIC MD
-  L  3734
IMAND

IU ONEINJU3UIWIOD
u33r  /

UT.O—
2300 U1

01621
LWU2DES
Ls%?<»

SNU33EY
E
3IU1W3IU

*eze r gnd

N
u

\ /
/

E

FORTVONA.:

Q

‘5 1  Xi N I

5

V1 Titelseıten OIl Werken Reg1i0omontans un Buteons Vgl 124 und 150

}
.

5 NACO 94A1
aAdr

WAMWAA1T7ADO
“WALTITIAOYXY

ELW
sSUu2J34

Nan
UD
edita,

ENWISINP

2ZI3qUWION *HeJNSUN
%
*NI O]

OL4ADS
°“ L3NI3IA

ONNY
I1LSIMHDB QIIXXX

Un
o1BalımAd
430



n

S

V

A  A  ‚

n

E

Y

.

El  F

68

S

%o

N

d  B

Ea e

R

g

F

7

A
@  a  Ar

A  “  S  y  r  S  n

Z  Z

wr

P

PE

ar  ar

n

E  Ü

x

5

aar

A

M  A

D

A

v

B

7  E

z

NO

(&}  A

S  Z

&a  Anr  f  %
s

+

e

An

V3  3

S

S

S

s

7

A

n

rn

E

S

An.

6E

A  A

Ma e

©

E

S

A  A

7A

S  A  7  E

n  3S  S4

B  B

A  P

s  5

a  SS

Bn

X  E  ©

DE

A

e  C

E
AA

A  A

Z  Wr

8  S

n

va

S

A

D

En  En

C  e

A  E

A

A  SEr

E

Sr  <

C

Z  D

S

P

P

A
C

3

en

n  S

T

e

E

B  B

VE

A  s
P  S

AA  R  e

A

Z

n

A Mr

X  A

.

T  T

35

S

P

A

A  A

Wa

Zl

7  T

Z  Z  w

7  B  R

—

z

e

Z

Sg

A

R

EB

O  O

A  Yı

S

_

S

D A E
A  A

-

D

(

ir  E

E

n

SEr  SEr

*  j  Y  3

GE

Ü

La

r

ir  en

C

E  E

K  K  K

S

I

An

A  A

7

n

n  A

Yr

E

S

Ka

Ü  EE

CS

E  E

Z
HA

A

N S

R

v

S

LO

P

n

E D

Pn

B  B  e

a

S  S p R

F

.

ROR  V

S
Ta z

S

(3  (3

Z

©

AA

E

13%

Z

e

Cn  en

E

”

PE  An

e

v

C

S

n

E&  K&

7  S  7  S

E  &.

S3

fr

E

Er

RE  ®

S
I

Bn

Dn

8  8  n

E

E  7,



28 SA
Oarn  24 wr  —... 1971

M 1972
JUM 978

Q Juli 3/8
25 OOl

13 APR. 1983



AAA

AA 8


	Front matter
	Inhaltsverzeichnis
	Aus dem Leben der Cusanus-Gesellschaft
	Aus dem Wissenschaftlichen Beirat der Cusanus-Gesellschaft und dem Institut für Cusanus-Forschung
	Der Sinn der Formel "meliori modo quo"
	Die aristotelische erste Philosophie nach "de venatione sapientae"
	Randbemerkungen zur Via Antiqua und via Moderna im Spätmittelalter
	Die cusanische Erkenntnisauffassung zwischen Realismus und Idealismus
	Die Herkunft der Elemente der Mathematik bei Nikolaus von Kues im Lichte der neuzeitlichen Wissenschaft
	Die besonderen Editionsprobleme bei den zwei ersten Cusanus-Predigten
	Nikolaus von Kues und das Brixener Klarissenkloster
	Über Regiomontans und Butéons Stellungnahme zu Kreisnäherungen des Nikolaus von Kues
	Die Schlettstadter Handschrift 340 und ihre Bedeutung für die Überlieferungsgeschichte des Nicolaus Cusanus am Oberrhein
	Nikolaus von Kues - Richard Fleming Thomas Livingston
	Cusanus-Bibliographie, 2. Fortsetzung (1964 - 1967) und Nachträge
	Register
	Leere Seite
	Abbildungen
	Back matter

